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Durchlauchtiger Fürst! 


Es iſt zwar nicht zu vermuthen, 
daß Hoch Sie, bei Ihrer hohen Stel— 
lung und Ihrem weiten Wirkungskreiſe, 
vorliegende Allotrieen zu leſen Sich her— 
ablaſſen werden, geſtatten Sie aber aus 
Nachſicht mir die Freude, dem Drange 
der Ehrfurcht, der mich für Euer Durch— 
laucht beſeelt, gleichſam eine Erleich— 


terung durch diefen ſchwachen Ausdrud 
meiner Gefühle zu verfchaffen, welche 
wenigftens uneigennüßig find, da ich, 
fo unendlicd fern und ohne alle Ber 
ziehung zu Hod Ihnen ftehend, mer 
der durch) Dankbarkeit, die ich Ihnen 
ja nicht im Geringften fehuldig bin, 
noch perfönliches Intereſſe influeneirt 





jeyn kann. Nur die Liberalirät Ihrer 
Handlungsweife, die Unparteilichkeit, 
die Sie auszeichnet, der erhabne Cha: 
racter, den Ste, unter dem fanfteften 
und liebenswürdigften Aeußern, ſtets 
an den Tag gelegt, Fonnte mir die 
Kuͤhnheit einflößen, Ihnen dieſen oͤf— 
fentlichen Beweis ungeheuchelter Ver 


ehrung zu Füßen zu legen, mit welcher 
legten ih, unter allen Metamorpho- 
jen, denen wir Menfchen unterworfen 
jind, ftetS bleiben werde 


Euer Hochfürstlichen Durchlaucht 


fubmiffefter U. 3. 


Vorwort, 


Die Sefihichte lehrt uns, daß alle 
Menschen fterben koͤnnen, ja höchft wahr: 
fcheinlic) fterben müffen. Diefelbe lehrt 
uns aber auch, daß fie in manchen Filz 
fen, wiewohl felten und nur bei gro— 
fen Gelegenheiten, aus ihren Gräbern 
wieder auferftehen, oder auch wohl nur 
laͤnger als fonft üblich 3.8. 50 oder 
100 Sabre, wie der alte Ueberall und 
Nirgends und andre beglaubigte hifto- 
rifche Derfonen), fchliefen, welches ober: 
flächlihe Beobachter dann in der Eile 
für den wahren bittern Tod anfahen. 
Es ift wohl möglich, daß es mit dem 
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verftorbenen Verfaſſer dieſes Buchs eine 
ähnliche Bewandtniß habe. Sollten da: 
ber aufmerffame Lefer im Berfolg defz 
felben bie und da Anachronismen oder 
fonftige Anomalieen ausfindig machen, 
fo wird ed nicht ungereimt feyn, fie ftch 
auf die angegebene Weife zu erflären. 
Dem fey indeß, wie ibm wolle, fo viel 
ist gewiß, daß in Paris die Memoi— 
ven des Fürften von Pückler-Mus— 
fau erfchienen find, welde (und man 
fann ſich meine VBerwunderung darüber 
denfen!) nicht ein Wortchen mehr ent: 
halten, als meine eig’nen poſthumen 
Briefe ; man müßte denn die feichten No— 
ten des Ueberſetzers für etwas mehr als 
nichts halten wollen, Dieß hat mich um 
fo mehr verdroffen, da ich aus einem eben 
fo belichten als verbotenen Bude er: 
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ſehen habe, daß beſagter Fuͤrſt nichts 
als ein verkappter Ariſtokrat ſey, den— 
noch aber meine Briefe geſchrieben ha— 
ben ſoll, die Viele wiederum zu libe— 
ral und demofratifch finden. Sch kann 
aus diefem Wirrwarr felbft gar nicht 
mebr Flug werden, und fürchte faft, 
daß, im Öegenfag von andern Leuten, 
die einen geifterartigen Doppelgänger 
entdeckten, mein Geift einen irdifchen 
befommen bat, welches denn natürlich 
Niemand And’res als derfelbe gefähr: 
liche Mann feyn kann, den ich deßhalb 
auch ernftlich hiermit auffordere, fich 
nicht ferner in meine Angelegenheiten 
zu mifchen, und wenn er Memoiren 
herausgeben will, feine eig’nen zu fchreiz 
ben aber nicht die meinigen. Sch glaube 
hierin alle Billigfeit und Gerechtigkeit 
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fo fehr auf meiner Seite zu haben, daß 
ich ſelbſt auf die thätigfte Unterftügung 
meiner gütigen Leſer rechne, wenn dies 
fer Iebendige Menfch mich armen Ab: 
gefchiedenen noch ferner in meiner Rube 
zu ftören beabfichtigen follte. Ueberall 
compromittirt er mid. So war Dad 
Literaturblatt der Staatszeitung mir 
außerft hold; mit einemmal hat es ums 
gefattelt, weil ed dem Fürften von Mus— 
fau einfällt, in einem Briefe an den 
Buchhändler Four nier in Paris zu 
fagen: „Er verdenfe es feinem Tran: 
zofen, ja felbft einem Deutfchen nicht, 
menn er die Staatszeitung ungelefen 
laſſe.“ Gleich muß dieß der Verſtor— 
bene wieder entgelten und bald darauf 
im erwähnten Literaturblatt die anger 
nehme Nachricht Iefen, daß feine Briefe 
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in Frankreich faft Feine Beachtung fanz 
den, demohngeachtet aber das dortige 
Publicum ſich dahin ausgefproden: dem 
Berfaffer fey gar fein politifches 
Urtheil zuzugefteben. 

Was nun das erfte betrifft, fo wäre 
freilich nichts natürlicher, da aber mein 
Herausgeber zu derſelben Zeit einen 
Brief von Herrn Fournier befam, 
in dem diefer ihm zu dem guten Ab— 
gange des Buches gratulirte, und den 
Autor fogar bat, noch mehr Briefe zu 
Schreiben (was ich wohl bleiben lafjen 
werde), fo muß die Behauptung des 
Referenten in diefer Hinficht doch wohl 
auf einem Irrthum beruben. 

Wie fomme ich aber nun gar zum 
zweiten Tadel, ich, der nie, auch nur 
halb im Ernfte, ein politiſches Glau— 
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bensbekenntniß von mir gegeben babe. 


Daß der erwähnte Fürft durd 
feine eben angeführte Aeußerung über 
die Staatszeitung binlänglich bewiefen, 
daß er fein politifches Urtheil beſitze, 
muß auch dem Bornirteften Flar wer: 
den, aber wie fomme ich dazu für ihn 
zu leiden? ch liebe die preußifche 
Staatszeitung und ihr Literaturblatt 
ganz ungemein, ja ich fann es mit 
einem förperlichen Eide befräftigen, daß 


ich gar feine andre politifche Zeitung _ 


in meinem Fleinen Haufe balte, und 
mir es fogar zu einer Art Gefeß ger 
macht babe, Abends nad) des Tages 
Laft und Hige nie ohne dieſelbe ein: 
zufchlafen. Wie viel Belehrung danfe 
ih ihr aber no außerdem. So las 
ich neulich in ihrem befagten Appen⸗ 
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dix, dem Literaturblatt, einen Arti— 
kel: Naͤchtliche Blindheit beti— 
telt, worin dieſe dem Einfluß des Mon— 
des auf die Augen zugeſchrieben wird — 
denn, ſetzt der Verfaſſer hinzu: „Viele 
Menſchen ſchlafen bekanntlich mit 
off'nen Mugen,“ Ich ſchaͤmte mich mei—⸗ 
ner Unwiſſenheit, da ich geſtehen muß, 
dieſen Umſtand bisher gaͤnzlich ignorirt 
zu haben, vielmehr glaubte ich nur die 
Haſen dieſes Kunſtſtückes faͤhig. Es 
faͤllt aber nun wie Schuppen von mei— 
nen eig'nen Augen, und ſo manche po— 
litiſche Raͤthſel werden mir ploͤtzlich 
geloͤſſt! Kann man z. B. die Motive 
einer Regierung, eines Minifters nicht 
mehr begreifen, ſieht man felbft ein 
ganzes Collegium wie Blinde handeln — 
Was ift der Grund? Der fo einfache 
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befannte: Sie fchlafen mit off’nen 
Augen. 

Sch hoffe alfo, die Redaction des 
Literaturblattes, welches felbft gewiß 
nie mit off'nen Augen fchläft, wird 
in fi) gehen und mich wieder zu Gna— 
den annehmen — oder follte die Sa: 
che vielleicht fich dennoch anders ver: 
halten? Sollte es vielleiht Leute ger 
ben, die fich wirflih ein wenig vor 
meinem politifchen Urtheil fürchteten 
und es gern mit guter Manier im Borz 
aus entkräften möchten? Gott im Him— | 
mel weiß Alles — ich aber zu wenig! 

Um mid indeß für fo viel Unbil- 
den an dem Fürften von Muskau doch 
einigermaßen zu erholen, werde ich jeßt 
wenigftens in fo weit das Vergeltungs— 
recht üben, daß ich unbedenflih in dem 
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vorliegenden Buche einen Theil feiner 
Memoiren unter meinem Namen ber: 
ausgebe, wo er dann fehen mag, wie 
er dabei zurecht koͤmmt. Bei den Mitz 
teln, die mir zu Gebote ftehen, ift es 
mir, ohne zu prahlen, ein Leichtes, ſei— 
nen Schreibtifch zu öffnen und heraus 
zu nehmen, was mir beliebt; ja es 
möchte ihm fogar ſchwer werden, mich 
wegen eines folchen Raubes zu belanz 
gen; denn fo fehr auch unf’re Zuftiz 
Prozeffe liebt, hegt und pflegt, die 
Klage gegen einen Verftorbenen, den 
Feine Erben repräfentiren, müßte dod) 
nothgedrungen per Decretum abgewie— 
jen werden, Sch wollte zuerft aus Furcht 
vor franzöfifhen Redensarten , nicht 
Memoiren, fondeın Denfwürdig 
feiten fagen, fürchtete, aber damit 
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nur «noch mehr Rumor zu machen» 
und dann als doppelter Plagiarius zu 
erfcheinen. Ich wählte daher einen ita- 
lieniſchen Zitel (weil im Deutfchen 
ohnehin Fein neuer mehr zu erfinden 
ift) und da es heißt: An deinen Fruͤch— 
ten wird man dich erfennen — fo wirft 
Du, geliebter Leſer, bald inne werden, 
ob die folgenden Blätter und Früchte 


wirflich von mir oder nicht von mir find. 


Geſchrieben am 30. Oktober auf dem gro= 
Ben Kichhofe zu B +++, alö der Mond 
fo hell ſchien wie am Zage, und viele Gei— 
fter eben munter aus dem Sande hervor: 
krochen, um eine Raupach'ſche Zragödie 
aufzuführen, 


Anmerkung. Daß in dem vorliegenden Buche bie 
DOrthographie nicht immer dem Xecipirten gemäß ift, 
geſchieht mit Abfiht. Wenn ih z. B. Gebürge ftatt Ges 
birge ſchreibe, fo habe ich meine äfthetifhen Gründe das 
für, Gebürge malt, meines Eradtens, den Gegenftand 
beffer , die Dauptqualität, die ein Wort haben kann. 
Man fieht bei Gebuͤrge, ſo zu ſagen, dieſes ſchon ſich in 
ſeinen ſchoͤnen Wellenlinien und Maſſen uͤbereinaͤnder— 
thuͤrmen, während Gebirge dagegen etwas Enges, Ge— 
kniffenes hat, was nicht zu dem Bezeichneten paßt, Um 
die Etymologie aber befümmere ic) mid) wenig. 





I. 
Sendschreiben 


an den 
Königl. Preußifchen Geheimen Legationsrath, 


Herrn Darnhagen von Ense, 


Großkreuz und Ritter vieler hoher Orden zu Berlin, 
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Euer Hochwohlgeboren 


find mit den (fchon lange vor feinem Tode) 
verewigten Gothe durch Ihre zu nachfich- 
tigen Beurtheilungen meiner anfpruchslofen 
Keifeberichte wohl allein daran Schuld, dag 
felbige feitdem , gleich) einem alten Mieth: 
Elepper, mit immer wechfelnden Namen durd) 
aller Herren Länder gejagt werden und bei 
jeder Methamorphofe noch mehr Untugen: 
den annehmen, als fie von Haufe aus mit: 
brachten. 
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Die unerhörte Anzahl von Necenfionen, 
die diefes arme Bud in mehreren Spras 
chen hat erdulden müffen, betragen wenig» 
ftens das doppelte Volumen feines Inhalts 
und find eben fo uneins über diefen, als 
verfchiedene Aerzte über denfelben Kranken 
zu ſeyn pflegen. 

Obgleich ich felbit nicht allzuviele diefer 
Kritiken gelefen habe, fo find mir doch eis 
nige feltfam genug vorgefommen. Wirft 
mir doc) gar ein erzürnter Paftor vor, ich 
fey ein graufamer Liebhaber von Thierkaͤm— 
pfen und habe fremden Hunden die Zähne 
ausgebrochen, um fie von den meinigen nad) 
her defto bequemer todt beißen zu laffen! 
Man follte wirklich) meinen, der arme Teu— 
fel, der zu ſolchen Mitteln greifen muß, 
um ein Buch zu beurtheilen, paffe felbit 
nicht übel zu dem Bilde einer Dogge mit 
ausgebrodhnen Zahnen, die, weil fie nicht 
mehr beißen kann, zum Heulen ihre Zus 
flucht nimmt. 


2 
2 


F Sie, mein verehrter Gönner, hat die 
Sreundfchaft blind gemacht, jo wie Herrn 
Boͤrne der Verdacht meiner Vornehmheit. 

Diefer große Champion der Liberalen hätte 
fih aber eben deßhalb fagen Fonnen: Für 
einen Vornehmen ift der Verfaffer der Briefe 
des DVerftorbenen wahrhaftig noch freifinnig 
genug, und es feiner verwahrloften Erzie— 
bung zu Gute zu halten, wenn er nicht fo 
zu fchreiben vermag, wie ich es anempfehle 
namlich fo: „Daß der Styl unter ihm bricht 
und er mitten im Kothe liegen bleibt.“ *) 


*) Dieß Fann auch wohl nur der Grund feyn, 
warnm Börne’s Briefe in den Preußiſchen Staa: 
ten verboten morden find, wahrfcheintich auf Nez 
clamation des Oberpoftmeiiters, dem bei einem 
fo durchbrechenden Styl vielleicht für feine Schnellz 
poftwagen bange geworden if. Denn aus po: 
litifhen Gründen fie zu verbieten, wäre wohl 
ein großer Mißgriff, ed müßte denn aus Dank 
barkeit gefhbehen feyn, um einem Buche, das 
offenbar im Intereſſe aller Leaitimitäit geſchrie— 
ben it, einen voch beifern Abfag zu verfchaffen. 

Tutti Frutti I. 2 
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Vielleicht hatte Herr Börne mich milder 
beurtheilt, wenn er mich gleich von vorn 
berein in der franzöftfchen Meberfegung ges 
fefen hatte — nur würde er immer Un 
recht gehabt haben, von mir zu verlangen: 
„daß Ich als Verftorbener den Sterblichen 
überirdifche Dinge mittheilen folle." Das 
erlaubt einmal fchon die Discretion des Gei— 
fterretchs nicht, eine Eigenfchaft, über welche 
fih nur Schriftfteller diefer Melt hinweg 
feßen dürfen; zweitens würde man ja aber 
auch folhe Sprache hier unten gar nicht 
aufnehmen Tonnen. Es würde damit ge 
rade fo gehen, wie mit Lord Byron’s Geift, - 
der, wie Herr Börne uns ebenfalls felbfi 
erzählt, „Th erjt in ihm (Herrn Börne) 
niederlaffen wollte, die Wohnung aber bald 
zu gemein für längeren Aufenthalt fand.“ 


Weit übler bin ich feitdem mündlich abs 
gefertigt worden, als ich neulich unfere 
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Freundin, die liebenswärdige, Geift fpru- 
delnde Orlanda beſuchte. „Guter Ver: 
ftorbener!“ rief fie mir ſchon von weiten 
zu: „ih Habe Ihnen geftern in Gedanken 
einen langen Brief auf der Straße gefchrie 
ben, während ic) den weiten Weg von ©. 
heim ging. Wie ich aber zu Haufe anfam 
und in Shrem Buche las, da ftimmre mich 
das wieder fo herab, daß ich alle meine 
guten prophetifchen Gedanken darüber aus 
genblicklic) verlor. Denn, wo ich allein 
über Sie nachdenfe und Sie mir nicht felbft 
ftörend in den Weg treten, intereffiren Sie 
mich fehr, Sie find fo einladend aride, 
daß ich mich gedrungen fühle, etwas aus 
dieſem fterilen Boden hervorzurufen. Dr: 
dinaire Naturen zichen überhaupt, felbft ges 
gen meinen Willen, am meiften aus mir 
heraus, — eben, weil ſie's bedürfen.“ 


2* 


8 





„Mit hoͤheren Geiſtern habe ich weniger 
Beruͤhrung, denn wir gehen nebeneinander 
wie zwei parallele Linien. Die aͤrmeren 
dagegen verlangt mein eig'ner Reichthum 
unwiderſtehlich zu durchdringen.“ 


Ich wollte, ganz verbluͤfft, einige Worte 
ſchuldigen Dankes ſtammeln .... 


„Still doch!“ rief fies „immer müffen 
Sie doch von ſich ſelbſt fprechen, es tft zum 
Zodlachen! Dennob kann Einen auf der 
andern Seite diefe Gutmüthigfeit wahrhaft 
rühren. Es iſt für mich Ihr huͤbſcheſter 
Zug, obgleich es nur in der unglaublichen 
— nichts für ungut — Dummheit des ar 
men Heinen Gehirns (hier fühlte fie mir 
gleichfam den Puls an der Stirn) feinen 
Grund hat. Wiffen Ste wohl, Theuerfter, 
wie Sie mir vorfommen? — Ganz wie 
der Vogel Strauß. Erſtens verdaut Ihre 
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Eitelfeit Stahl und Eifen trog dem beften 
Straußenmagen und, wie diefer Vogel, 
find auch Sie ganz überzeugt: Fein Menſch 
durchſchaue Sie, wenn Sie den Kopf nur 
unbefangen in den Strauch ſtecken. Sa 
ſelbſt Ihr fogenannter gracienfer Styl gleicht 
auf ein Haar dem felbftgefälligen freund: 
lichen Nicken und Brüften Ihres Vogel: 
Ebenbildes, wenn e8 fich felbjtgefällig über: 
al umficeht, ob man es auch von allen 
Seiten gehörig beobachtet habe, Endlich 
beſitzen Sie auch diefelbe Schnelligkeit wie 
der Strauß, denn Sie laufen ſich alle Au—⸗ 
genblicke felbft davon; ja, oft denke ich: Sie 
haben fich gar ſchon aus allzugroßer Schnel- 
ligfeit in zwei Hälften getrennt, wovon 
der gute Mann zu Haufe geblieben und 
der Thor in die Melt gelaufen ift.“ 


„Berftorbener !“ ſprach fie in tiefem Tone, 
ihre Feine Geftalt hoch empor richtend und 
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mich mit ihren brennenden Beſchwoͤrer⸗Au—⸗ 
gen anftarrend: „Verftorbkener! holen Sie 
fi) felbft ein, vver .... 


Euer Dochwohlgeboren 


jenfeits und dieffeits treu 
ergebener Mohlbefannter *). 


*) Ich habe alfe Urfache zu glauben, dag 
obiger Brief vom Fürften von Muskau gefchrie: 
ben worden ift, und fuchte deßhalb gerade die: 
fen aus, weil mein Doppelgänger fich gewiß ge: 
bittet haben würde, eine fo £reffende Schilderung 
feiner felbft in’s Publicam Fommen zu faffen. 

Das ift der Anfang meiner Rache. Es wird 
aber noch beifer kommen. 


Der Verfaſſer. 





II. 
Ein 


Besuch im Herrnhutischen. 





N he — —* — aa, 


ver * * 





Ich bin unter den Herrnhutern erzogen. 
Mit dem 11ten Sahre verließ ich fie und 
vielleicht Fchre ich mit dem 71ſten wieder 
unter fte zurück, Meisheit ift Alter; fagt 
ein Sprühwort, und dennoch fehüßt, wie 
ein zweites fagt, Alter vor Thorheit nicht! 
Vor der Hand jedoch, wo ich kaum die 
Hälfte jenes Weges zurückgelegt habe, mache 
ich es noch wie alle ebrigen, d. h. ich lache 
über die Thorheiten Anderer und liche 
meine eigenen; fpater hoffe ich auch über 
diefe zu lachen, um wieder neue dafür ein: 
zutaufchen — denn für jedes Alter, Gott 
Lob! geben die Menfchen etwas zu lachen, 
die Welt etwas zu genießen und die Thor: 


heit etwas an fich felbft zu lieben, 
* 
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In diefer feltfanten, drolligen Welt um: 
herirrend, Fam ich eben von Afrika zurüd, 
wohin ich gegangen war, um den großen 
Parka Mehemed Alt Fennen zu lernen, und 
fand mich nun post varios casus *) zufällig 
und halb verwundert in der Heimath wie 
der, gleich jenem luftigen Bruder, der, nach 
finnend, wie er ſich ein recht raffinirtes 
Vergnuͤgen verfchaffen wolle, endlich auf den 
neuen Einfall fam: einmal eine Nacht zu 
Haufe zu fchlafen. Unter ſolchen Betrach— 
tungen feßte ich mich denn eines Nachmit- 
tags auf meine Drofchfe, mit zwei arabi- 
fchen Pferden befpannt, und fuhr über Stod 
und Stein, oder, um genauer zu fprechen, 
über Sand und Wurzeln, durch Kiefern und 
Tannen, dem ftillen Derthen 8. W. zu. 
Mein Anzug war ſchwarz, mein Geſicht 
schwarz gebrannt, meine Haare orientalifch 


*) Lateiniſche Brocken find doch hoffentlich er- 
laubt, wenn man mir anch die franzöfifchen ums 
terſagt hat, 
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fhwarz gefärbt, meine Roſſe ſchwarz, und 
felbft meine Droſchke ſchwarz befchlagen ; 
demm ich liebe diefen Gegenfaß der Farbe 
zu der Heiterfeir meines Innern, die, bes 
fonders wenn ich allein bin, mich felten 
verläßt. Sp glaubte ich alfo mich recht 
pafjend für den Zweck der vorliegenden from- 
men Srrfahrt equipirt zu haben. Man konnte 
mich entweder für einen eleganten reifenden 
Paftor oder auch für Mephiftopheles hal: 
ten, welcher, wie wir von guter Hand wif- 
fen, ebenfalls zuweilen den Doctor theolo- 
giae fpielt. *) 

Nach einigen Stunden gelangte ich an 
ein angefchwollenes Flüßchen (es war am 
3ten Mai und kaum erft der Schnee auf 
den Gebürgen gefchmolzen), deffen fchau- 
mende Wogen die letzten Rudera einer ge> 
brechlichen Brüde eben noch vor meinen 


*) Siehe Fauft von Göthe und die Kirchen: 
zeitung, 
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Augen abriffen, und auf ihrem gefräufelten 
Ruͤcken Injtig forttanzen ließen. Slaviſche 
(feit der wohlthatigen Regulirung nicht mehr 
fclavifche) Bauern waren fehr bejchäftigt, 
fie aufzuhalten, und die ruhigere Breite 
des Waſſers in der Ferne ließ mich hoffen, 
dort wohl eine Furth zum Hindurchfahren 
su finden, „Mie heißt der Fluß?“ rief ic) 
einem, mit den Handen in den zerriffenen 
Hofentafchen ruhenden, mich anftarrenden 
Wenden zu. „J fhwarze Schoͤps!“ erwie— 
derte er lakoniſch, ohne ſich zu rühren, nod) 
durch den mindeften Geftus feinen Morten 
zu Hülfe zu fommen, die, meiner eigenen 
theologifchen Schwärze mir bewußt, faſt 
wie eine Anzüglichkeit Fangen 

Mir Mühe brachte ich endlich von ihm 
heraus, daß der jetzt in zehnfacher Waſſer—⸗ 
maſſe firomende Fluß nirgends hier in der 
Nahe zu pafjiren fey, und ich mußte mich 
Daher bequemen, ſeitwaͤrts eine Straße ein: 
zufchlagen, auf der ich bald ein Landſtaͤdt⸗ 
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chen erreichen follte, wo man mir gutes 
Obdach verfprach. ES verurfachte dieß zwar 
einen langen Umweg, wer aber fo wie ich 
die Erde zu durchftreifen gewohnt iſt, dem 
koͤmmt e8 darauf nicht an, er ift überall 
zu Haufe und auf feinem Wagen am mei: 
ften; je unbefannter und ungewiffer die Zu: 
funft vor ihn, defto beſſer. Sm Grunde 
freute ich mich daher mehr über das unver 
muthete Hinderniß, als es mich ftörte, und 
meine leichten Thiere antreibend, erreichte 
ich das angefagte Nachtquartier auc) glück 
lich noch mit einbrechender Damımerung. 
Eine freundliche, dicke Wirthin Fam mir, 
den fremden lucrativen Zufpruc) wahrfchein; 
lich ſchon von weitem mit Kennerblick ent 
deckend, bis auf die Straße entgegen und 
half mir felbft rüftig aus dem Magen, wos 
bet fie Schon im erften Augenblick eine Suada 
entwickelte, die nicht wenig mit dem Lako— 
nismus des Wenden am fchwarzen Schdps 
abſtach. Uebrigens ſchien hier Alles uns 
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ter dem Zeichen des Widders zu ftehen, 
denn, wie ich auf Befragen erfuhr, hieß 
der Ort Bocsberg, und der Gafthof, ein Flds 
fterlich dunkles Haus, zum gold’nen Lamm. 
Das Ebenbild des letzteren, welches in 
Stein gehauen, vielleicht früher zu religiö- 
fer Andeutung dienend, jet aber dem Welt: 
lichen verfallen, nun ftatt der Vergoldung 
hellgelb angeftrichen worden war, ſchaute 
in feiner Verftümmelung ganz kummervoll 
vom hohen Giebel auf mich herab. 
Ungeachtet diefes wenig verfprechenden Aeu— 
Bern, wies man mir indeß eine recht gute und 
hohe Stube an, mit einem großen Kamin, 
einem riefigen Himmelbett, alterthümlichen 
Möbeln, alles bequemer /und reinlicher, als 
man es gewöhnlich in den Fleinen Städten unf- 
res lieben NWaterlandes anzutreffen gewohnt 
it, und als ich die an den Wänden bangenden 
verblaßten Bilder mufterte, bemerfte ich 
darunter mit Verwunderung das gut ge 
zeichnete und fehr ähnliche Portrait eines 
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Derwandten unf’res Haufes, der einft das 
glänzende, wenn gleich eben nicht empfeh— 
lenswerthe Vorbild meiner Kindheit gewe— 
fen war, 

„Wie Fommt diefes Portrait hierher? « 
frug ich die mir noch zur Seite ftehende 
Wirthin. 

„Halten zu Gnaden! das iſt der Staroſt 
B. ..., mein alter Herr und Wohlthaͤter, 
dem ich, oder (verbefferte fie fchnell) der 
Frau Gräfin 21 Fahre lang als Kammer: 
jungfer gedient habe; aus welcher gluͤckli— 
hen Zeit mir denn dieß Bild noch übrig 
geblieben ift.“ 

„Ach, ich verſtehe!“ Tachelte ich, fie ger 
nauer firirend, und wirklich auf dem run- 
den, obgleich nun auch fchon runzligen, Ge 
fiht der gedienten Kammerjungfer waren 
immer nod) einige beaux restes aus alter 
zeit fichtbar ; ja, je mehr ich fie betrachtete, 
erfchien fie mir immer weniger fremd, und 
endlich blieb mir Fein Zweifel übrig, daß 
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ich — wahrlich ich irrte mich nicht — eine 
fehr gute Bekannte aus meinem 14ten Fahre 
vor mir hatte, Mehr als zwei Decennien 
waren freilich feitdem verfloffen — o Zeit! 
ich ſah in der Alten Gefiht wie in einen 
Spiegel und fühlte rüchwirfend deinen Sta— 
hell! — Die gegenfeitige Erfennungsfeene 
wurde dennoch freudig von mir befchleu- 
nigtz denn ich bin noch immer fo gutmuͤ— 
thig, mir einzub.lden, alte Bekannte müß- 
ten fich eben fo fehr freuen, nad) langer 
Trennung mich wiederzufehen, als ich fie 
— und dießmal winigftens traf meine Vor— 
ausfegung ein. 

Da die arme Gathinfa Feine vornehme 
Dame war, fo hatte fie Feine Urfache, mir, 
wie jene franzöfifche, dem unbequemen Mah— 
ner an laͤngſt vergangene vertrauliche Stun— 
den, zuzurufen: „Eh, Monsieur, appellez 
vous cela connaitre ?* — 

Im Gegentheil, die Verläugnung hätte 
diesmal mit allem Nechte nur von meiner 


21 


Seite ftatt finden koͤnnen, denn Cathinka 
hatte ſchon längft die Sonnenfeite des Le— 
bens überfchritten, ich — noch nicht fo ganz. 
Zum Lohne dafür überfchüttete fte mich denn 
auch mit den ausgefuchteften Schmeicheleten; 
ja felbit ein Hofmann hätte hier noch etwas 
lernen mögen. Als unter andern «meine ju— 
gendliche Schönheit (es iſt von damals die 
Rede, Liebe Leferinnen) gepriefen wurde, 
und unter andern gefagt, daß auf jenem 
verhängnißvollen Maskenballe vor 24 Jah— 
ren (auf den ich ein and’resmal zuruͤckkom— 
men werde) man fein reizenderes Paar ges 
ſehen, als die junge Gräfin von Bd. ... 
und mich, und ich mit bitterfüßer Miene 
erwiederte: „Ach Gott! die ift nun auch fchon 
im alten Regifter, ja, ich fürchte faft, wir 
beide find g’rade in denfelben Jahren;“ ver: 
ſicherte Cathinka unbedenflih: „Damals 
jey es allerdings fo geweſen, aber ſeitdem 
babe die Gräfin mich ohne Zweifel weit 
überholt.“ — „Nun dent Himmel fey Dank!“ 
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rief ich Lachend, „wenn Du eine ſo glüd- 
liche Verſchiedenheit fuͤr moͤglich haͤltſt, 
kann dein Glaube mehr als Berge verſetzen.“ 
Unterdeſſen verlor ich, als ein Vielerfahr— 
ner, mein altes Princip nicht aus den Yus 
gen: qu’il faut faire flöche de tout bois, 
ein Sprücmwort, deffen Lebensweisheit uns 
erfchöpflich iftz und da hier Liebe nicht mehr 
an der Tagesordnung war, wendete ich meine 
Gedanken nach der Küche, mich wohl erin- 
nernd, daß Cathinka, felbit als fie nod) 
huͤbſch war, ſchon ein bedeutendes Talent 
in diefer Region entwicelte, welches ohne 
Zweifel jegt za noch höherer Reife gediehen 
ſeyn mußte, Sch benußgte daher alle ver 
gangenen Neminiscenzen, nur um dieſe 
Kunft der Freundin von Neuem ind Feuer 
zu bringen. Man verfprach, gefchmeichelt 
und voller Freude, Wunder zu thun, umd 
in der That, das soupé zeigte ſich der Ele 
- pin eines berühmten Gutfchniecfers und Bon« 
vivants würdiger als der befcheidenen und 
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chriftlichen Apparence des güldenen Lammes 
zu Bodsberg. Der nachfichtige Lefer aber 
kennt ſchon durch Freund und Feind meine 
irdifchen Dispofitionen zu gut, um einen 
Augenblick zu zweifeln, daß ich auch von 
meiner Seite demfelben alle mögliche Ehre 
erwies. 

Sobald hierauf noch der Duft zweier aͤch⸗ 
ter Havannah-Cigarren verraucht war (denn 
auch diefes Kafter habe ich an mir), fuchte 
ich die Ruhe mit meiner lieben Staats zei⸗ 
tung in der Hand, wo ich denn auch kaum 
geleſen hatte, daß ein ruſſiſcher Courier an— 
gefommen, der Theatercafjirer fein Jubi— 
läum gefeiert, wober die Gefellfehaft „Heil 
Dir im Siegerkranz“ gefungen, und ber 
Hoffchneidermeifter Dürre mit dem allge 
meinen Ehrenzeichen Ddecorirt worden ſey, 
als ich fanft und felig entfchlief. 

Schon mochte ich wohl ein paar Stun- 
den lang in jenem feltfamen Traumlande 
geruht haben, das uns wahrfcheinlich das 
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Leben der Thiere auf ihrer untern Stufe 
abfpiegelt, als ein fonderbares beängftigen- 
des Gefühl mich langfam erwedte. 

Mit Mühe fchlug ich die Augen auf und 
glaubte fchaudernd noch zu träumen — denn 
eine alte fahle Frau in aſchgrau alterthuͤm— 
lichem Gewande, einen großen Bund Schlüf- 
fel an der Seite hangend, und einen einzels 
nen, noch größeren Schlüffel in der Hand 
baltend, ftand, mich wehmürhig anblickend, 
an meinem Bette. 

Sen dumpfer Betäubung flarrte ich hin 
und fah fie eine, eben im Derlöfchen begrif- 
fene Lampe mit der andern Hand langfam 
nach mir empor heben, deren auffladernder 
Docht zuweilen, wie mit fhwachen Bligen, 
das erdfahle Geficht heil erleuchtete, waͤh— 
rend die vermoderten Züge gleich darauf 
wieder in noch graufenhaftere Dammerung 
zu verfchwimmen fchienen. 

Sch war wie gelahmt — ob vor Schred, 
oder durch übernatürlichen Einfluß, noch 
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jest wäre es mir unmöglich die zu ent: 
ſcheiden — doch ermannte ich mich nach ei— 
nigen Secunden und wollte mich eben ge 
waltjan aufreiffen, um das rathfelhafte Wer 
fen vor mir zu ergreifen, als das Gefpenft 
mit haldtrauriger, halb eifriger Miene den 
großen Schlüffel bedeutungscoll mir dar: 
reichte, und als ich unwillführlic) zuruͤck— 
fihauderte, ihn drohend und wie im höchften 
Unwillen plößlicy an meinen nadten Hals 
drüdte. Die Berührung des Falten Stahls 
durchzuckte mich wie ein Dolchftich, und für 
einige Augenblicke muß mir alles Bewußt— 
ſeyn gefhwunden feyn, denn als ic) wieder 
aufblickte, war Seftalt und Lampe verfchwuns 
den. Das alte Dunkel füllte wieder meine, 
vergeblich fich bineinbohrenden Augen. Scheu 
wandte ich endlich den Kopf gegen die Maner, 
da ſchien c8 von Neuem, als entferne fich 
allmahlig durch fie hin ein blaffes Licht. 
Nein! das ift zu toll! rief ich, mich nach 
und nach faſſend und zum lauten Lachen 
zwingend: kann man fo albern träumen ! 
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Alfo hat dich doch auch einmal der Alp 
gedrückt, fuhr ich, noch immer fchaudernd, 
fort, denn — foll ein vernünftiger Menſch 
folhen Unſinn anders erfläaren? — Sc 
tappte nach dem Wafchtifche, trank ein gro: 
ßes Glas Waffer, ging, mit den Händen 
forgfam um mich fühlend, ein paarmal in 
der Falten Stube auf und ab, und als ich 
hierauf, vom Froft, und vielleicht auch noch 
von der ausgeftandenen Angft gefchüttelt, 
wieder nad) dem warmen Bett verlangte, 
wickelte ich mich in meine Decken und fchlief 
endlich nach niedergefämpfter Geifterfurcht, 
ferner nicht mehr angefochten, glücklich wie - 
der ein. Als ich erwachte, war es heller 
Morgen. Mit dem Tageslicht verfhwand 
die unheimliche Spannung der Nacht ganz 
lich; ich beftärfte mich leicht in der Ueber: 
zeugung, nur lebhafter als gewöhnlich ge 
traumt zu haben, fand cs aber doch fonder- 
bar, als ich gleich bei'm Erwachen noch im: 
mer einen, auch fpater wiederkehrenden fter 
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chenden Schmerz am Halfe zu fühlen glaubte, 
ja dieſen felbft leicht gefchwollen fand — 
doch achtete ich ſpaͤter nicht weiter darauf. 

Meine Toilette (genau nad) Göthe’s Vorz 
fchriften für den Mann von 40 Jahren eins 
gerichtet), war Faum zur Hälfte fertig, als 
Cathinka mit dem Kaffee erfchten, „Aber 
fage mir,“ rief ich ihr fchon von weiten ents 
gegen: „was für allerliebfte weibliche Befus 
che menagirft Du den Säften hier in Dei— 
nen alten gothifchen Nefte 2“ 

„Herr du meine Güte!“ ftanımelte fie ers 
blaffend, und ließ fait die dampfende Kanne 
auf den Boden fallen; „gewiß die Rent— 
meijter Rafiuffin !“ 

„Was Zeufel willft Du mit der Rent 
meifter Raftuffin ? —“ 

„Uch, mein gnadigfter, liebfter Herr! die 
Freude über Sie hat mich die Stube ganz 
außer Acht geben laffen, in die ich Sie ge— 
bettet. Ja es ift nur zu wahr: es ift dort 
nicht gehener! Doch feit Jahr und Tag 
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hatte fich der Spuc nicht mehr fehen laſſen 
und muß nun g’rade Site erfchreden!“ — 

„Nun, nun!“ erwiederte ich, etwas an 
meiner Eitelkeit gefranft, „der Geift hat 
fi) vielleicht den wenigft Schreckhaften aus— 
geſucht; — aber was iſt's denn mit diefem 
albernen Spuk?“ — 

„Ach Gott! freveln Sie nur nicht und hoͤ— 
ren Sie mid) aufmerffam an, Wer weiß! 
vielleicht follen Sie der feyn, der den Schaf 
findet: die Krone und das Kreuz und Alles 
zufammen!“ — | 

„Gute Cathinka! welche Thorheiten! Ei 
nen alten Schaß fand ich zwar fchon hier 
an Dir wieder; aber bei folhen Schäßen, 
die aus Geld und Geldeswerth beitehen, hatte 
ich mein Lebelang Fein Gluͤck. Eher, fürchte 
ich, bin ich dazu geeignet, welche zu verlie— 
ren, als zu gewinnen. Doch feße Dich ber, 
trinfe Deinen Kaffee mit mir und erzähle.“ 

Dieß ließ fic) Cathinka nicht zweimal fa: 
| gen. Schnell hatte fie mir gegenüber Pofto 
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gefaßt und nachdem ich felbjt erft ihr mein 
Abenteuer noch weitlauftig zum Beften ge 
geben, begann fie, wie folgt: 

„Im Anfang des vorigen Sahrhunderts 
regierte hier der reiche Graf P...., von 
dem Sie gewiß oft gehört zu haben, fich 
erinnern werden. Der befaß faft alle die 
großen, jeßt vielfach getheilten Herrfchaften 
in der Provinz und lebte meiftens auf fei- 
nem Jagdſchloſſe in der Nähe, wovon noch 
die Ruinen im Malde zu fehen find, in 
Herrlichkeit und in Freuden. Er zeigte 
fid) aber aud) immer gut und großmüthig 
gegen Die Armuth, fo dag Alle ihm von 
Herzen zugethan waren Wie er nun 
fchon die Fünfzig paffirt hatte, verliebte er 
fih mit einemmale noch gewaltig in ein 
Bürgermadchen Hier aus der Stadt, ei— 
nen wahren Ausbund von Schönheit und 
Lieblichfeit wie man erzählt, die aber 
obwohl nur eine arme Spißenflöopplerin, 

Tutti Frutti 1. 3 
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doch allen feinen Verlodungen herzhaft wi: 
derftand. Und fo entichloß endlich der Graf 
ſich Furz und gut, fie ohngeachtet ihres niedri- 
gen Standes zu heirathen.» Seine großen 
Herrſchaften waren indeß alle Lehngüter, 
und der einzige noch übrige Lehnsvetter, ein 
gewiffenlofer Menfch vom fchlechteften Aus 
fe, dent das natürlicdy nicht gefallen wollte, 
bewegte alfo Himmel und Erde, um diefe 
Abficht des reichen Vetters zu hintertreiben.“ 

„Sp ftanden die Sachen, als der Graf 
eines Tages von der Jagd zurüdkehrend, 
nad) dem Genuß’ einiger Erfrifchungen jahr 


ling erfranfte, nicht ohne einen dunkeln 


Argwohn, dag fein prafumtiver Erbe Au: 
theil daran habe. Diefer war zwar felbft 
zu der Zeit nicht gegenwärtig, aber ſchon 
längit hatte das Publicum ein ftrafbares 
Einverftandnig zwifchen ihm und dem graf: 
lichen Rentmeifter Rafıns zu bemerken ge 
glaubt, einem finftern, harten Mann, den 
man, und nod) mehr feine böfe, in der ganzen 
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Gegend gefürchtete Frau, jeder Uebelthat 
fähig hielt. Dem fey nun, wie ihm wolle, 
genug, ber Graf ftarb zwar nicht, ſchien 
aber, feit er vom fchweren Kranfenlager 
erfianden, feines Verſtandes nicht mehr 
recht mächtig zu feyn.“ 

„In tiefe Melancholie verfunfen, faß er 
Zage lang. einfam, im dunfeln Zimmer, 
und fprach von nichts als feiner geliebten 
Marie, welche während feiner Krankheit, 
durch Gott weiß welche Mittel, aus dem 
Orte ploͤtzlich verſchwunden war,“ 

„Erſt hatte er bei dieſer Nachricht getobt 
und geraſ't, ſpaͤter aber war er mit einem: 
mal ganz ruhig geworden und erwartete 
fie num jeden Tag geduldig, die Umftehen- 
den immer verſichernd: morgen werde fie 
gewiß von ihrer Reife zurückehren, von 
der er ja num recht wohl wiffe, warum fie 
folhe habe antreten müffen. Dabei beftand 
denn des armen Herrn einziges Vergnügen 
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darin, daß er für die Abwefende fortwäh- 
rend prachtige Gewänder und Fojtbaren 
Schmud aller Art anfaufen ließ, was er 
dann in feiner Verftörung um fich her auf: 
zuftellen befahl, und ein ausgefchnitteneg, 
auf plattes Holz gezogenes Delbild des jun— 
gen Mädchens, das mitten in feiner Stube 
ftand, und noch jeßt auf einen fürftlichen 
Schlofe in Schleftien vorhanden feyn foll, 
unter Findifchen Kiebfofungen ans und aus: 
zog, und bald mit diefen, bald mit jenen 
Suwelen zu fchmücen pflegte, oft fich einz 
bildend, die Falte Holzfigur habe wirklich 
Fleiſch und Blut, und ſey fein wiederge— 
kehrtes liebes Mädchen felbit geworden.“ 
„Berwunderlich war cs, daß von dem An⸗ 
genblicke feiner Verwirrung an, der Graf 
den Nentmeifter Rafius, dem er früher feine 
Abneigung nicht felten durch harte Begeg— 
nung fühlbar gemacht hatte, zu feinem Lieb— 
ling erfor, fich gar nicht mehr von ihm trenz 
nen Fonnte, oft mit ihm ſich einfchloß, und 
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ihm auch in der Führung feiner” Gcfchäfte 
ein ganz unbedingtes Vertrauen fehenfte. 
Ihm auch hatte er den täglich fi) meh: 
renden Juwelenſchatz des KHolzbildes in 
Berwahrung gegeben, den nur felten noch 
ein anderes Auge erblicdte. Raſius allein 
mußte ihn bringen, wenn der Graf darnach 
verlangte, und ihn dann Abends eben fo 
geheinmißvoll wider mit hinwegnehmen, 
fo daß es doch am Ende auch nur ein uns 
verbürgtes Gerücht und eine Sage blich, 
was unter die Leute Fam, von der unbe: 
fchreiblichen Pracht der alanzenden Steine, 
und wie befonders eine Krone darunter berz 
vorftrahle, gegen welche die des Königs von 
Polen nur Theaterplunder ſey, und ein 
Kreuz von Nubinen, das viele Jahre der 
Revenuͤen des reichften Edelmannes nicht 
bezahlen koͤnnten.“ 

„Doch es dauerte nicht fehr lange, fo fing 
man an, von gerichtlicher Unterfuchung 
wegen des Herrn bedenflichem Zuftande zu 
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fprechen, und daß er der weitern Verwal 
tung feines Vermögens wohl gar für um 
fähig erflärt werden würde, als ganz uns 
erwartet auch fein eben angelangter böfer 
Neffe erfrankte und nad) wenigen Tagen 
ſtarb.“ 

„Da nun in Ermangelung weiterer maͤun⸗ 
licher Erben die Lehne ſaͤmmtlich dem Koͤ—⸗ 
nige zufallen mußten, ſo wurde des Gra— 
fen Ruhe von dieſer Seite, durch begehr— 
liche Erben wenigſtens nicht ferner geſtoͤrt, 
und unter ihm regierte von nun an, voͤllig 
unumſchraͤnkt, der gefuͤrchtete Raſius. Das 
ſoll eine ſchreckliche Zeit fuͤr die armen Un— 
terthanen geweſen ſeyn! Auf feinem Jagd— 
ſchloß wie gefangen gehalten, ſah man den 
Herrn nie mehr oͤffentlich erſcheinen, und 
man wußte kaum mehr, was aus ihm ge— 
worden ſey. Endlich nach vielen, wahr— 
ſcheinlich in immer uͤberhandnehmendem 
Wahnſinn und harter Behandlung zuges 
brachten Sahren, wurde mit einemmale fein 
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Tod befannt gemacht. Nur alsLeiche und 
auf dem Paradebett, fahen feine befünmer- 
ten Unterthanen ihren geliebten Grafen, 
welcher fih ihnen in alter Zeit fo oft als 
Vater und gütiger Herr gezeigt, zum letz— 
tenmale wieder, und allerlet unheimliche 
Gerüchte gingen im Schwange über fein 
ganz verändertes Ausfehen, und daß, als 
Raſius an das Paradebett getreten, er die 
Yugen wieder aufgefchlagen, fo daB man 
fie ihm Faum habe wieder zudrücen koͤnnen.“ 

„Königliche Beamte übernahmen bald dar: 
auf die Güter, da Fein Erbe mehr da war; 
einiges baare Geld ward mit denfelben über: 
geben, von den Schätzen des Bildes aber 
— wie man fie im Schloffe nannte — hörte 
man nichts weiter, und doch blieb Raſius 
wider alles Vermuthen unangetafter. Er 
felbft entfagte indeg binnen Kurzem: freis 
willig feinem Dienfte, Faufte das alte Klo: 
ſterhaus, worin jetzt mein Gafthof ift, rich- 
tete fich nach und nach reich und prächtig 
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ein, jchien aber feines Geldes nimmer recht 
froh werden zu Fonnen. Jedes Jahr hatte 
er überdieß regelmäßig einen Todesfall in 
feinem Haufe, bis, eins nad) dem andern, 
alle feine vier Kinder geftorben waren. Da 
wurde er ganz menfchenfchen, verfchloß feine 
Thür Einheimifhen und Fremden, und 
lebte fortan ungefehen und einfam mit feiz 
ner böfen Frau allein, Meine Großmutter 
bat diefe Frau felbft noch recht gut gefannt 
und mir oft von ihr erzählt, daß fie gar 
feinen Schlaf gehabt habe, und, gleich der 
Königin in der Comddie, immer wie mond- 
füchtig in den langen Gängen umbergeirrt fey. 
Aus dem Seitenhauſe, wo meine Großmut— 
ter wohnte, konnte fie allnachtlich ihre Lampe 
hell leuchten fehen, und ein großes Schlüf- 
felbund, fagte fie, habe fie immer Flirrend 
an der Seite getragen; überhaupt befchrieb 
fie ihren Anzug g’rade fo, wie Sie, guter 
Graf Earl, und viele Andere fehon vor Ih— 
nen, fie feitdem im diefer Stube gefehen 
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baben wollen, Und was das Seltfamite 
ift, g’rrade an Zhrem Bett, wo Sie das 
Kicht haben durch die Wand verihwinden 
fehen, da ift der ehemalige Eingang zu der 
Alten Zimmer gewefen, den mein Mann 
-fchon vor langer Zeit zumanern ließ, um 
dem Gerede über ihr Umgehen den Mund 
zu ftopfen. Aber was hilft's? ſolche Art 
Leute, du meine Güte! die gehen durch 
eine Mauer eben fo leicht, als durch cine 
offene Thüre!“ 

„Doch, um zu meiner Gefchichte zuruͤck— 
zufchren, die Ihnen ohnedieß wohl fehon 
zu lang vorkommen mag, fo will ich nur 
noch jagen: Sterben muͤſſen wir einmal 
Ale, Gute und Böfe, und fo ging auch 
endlich Herr Rafius dahin, wo ich ihm 
nicht folgen mag; und feine Frau blieb num 
ganz allein von der Sippfchaft übrig. Nun 
aber fing fie erft recht an, die ganze Nacht 
herumzuziehen! Sie trich es aber nicht mehr 
lange, und als endlich auch ihr letztes Stuͤnd⸗ 


* 
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lein fchlug, fo hatte fie, wie gefagt, weder 
Kind noch Kegel mehr, ihrer Tiebreich zu 
warten und nur noch eine einzige entfernte 
Schwefter am Leben. — Nach der ſchickte 
fie nun Boten über Boten und wollte ihr 
mit Gewalt noch Etwas entdeden. Einen 
großen Schlüffel ließ fie aber Tag und Nacht 
nicht aus der Hand und rief immer angit 
voll nad) der Schweiter, und foll fchredli- 
he Worte ausgeftoßen haben: ob fie denn 
ganz umfonft in die Hölle fahren folle, und 
fid) dann felber verflucht, und ſolche ab- 
fheuliche Reden mehr gehalten haben, daß 
meine felige Großmutter immer, nach alter 
frommer Weiſe, ein Kreuz über das andre 
machte, wenn fie davon erzählte,“ 

„Die Schweiter fam aber nicht — und 
ſo hat die Frau Rafiuffin mit dem Schlüf: 
jel, noch feft in die Frampfhaft gefchloffe: 
nen Hände gellemmt, begraben werden müß 
fen; denn Jeder fürchtete fich, ihn gewalt: 
fam heraus zu reißen, weil die Keiche ihn 
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wie mit eifernen Krallen feft hielt, und fo 
entfeßlich dabei ausgefehen haben foll, dag 
auch dem Herzhafteften die Haare davor zu 
Berge geftanden.“ 

„Es hat nachher Ra Niemand gewußt, 
wo der Schlüffel eigentlich hinpaffe, denn 
zu allen Thüren im Haufe, auf dem Bo— 
den und im Keller, ift Alles richtig da ges 
weſen. Uber nirgends fand man. dort we 
der Geld noch Koftbarfeiten, nur munkelte 
man fpater, daß der Apothefer hier dane— 
ben, der immer reicher wird, man weiß 
nicht wie, im tiefen Brunnen in feinem 
Garten, der fonft mit zu meinem Haufe 
gehörte, viel altes Silber, alles noch mit 
dem Wappen der P.....e gezeichnet, herz 
aufgezogen haben foll, Ob er nun auch den 
übrigen Schag gefunden, das mag freilich 
der Himmel willen; ich glaube es aber jeßt 
beftimmt nicht, "weil die Frau Rentmei— 
fterin wieder umgeht, was feit fieben Jah— 
ren nicht mehr der Fall gewefen if. Da: 
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mals ſah ſie mein Mann, wie er freilich 
ſchon ein bischen blöodfinnig war, dort eben 
durch Diefelbe zugemauerte Thüre gehen und 
am Ende des Ganges hinter ihrer Stube 
plößglich verfchwinden. Wie er aber felber 
jo weit bat durch die Mauern fehen Fonnen, 
ift doch wohl nicht recht zu begreifen, und 
ich dachte daher oft — Gott verzeih’ mir 
die Eünde! — es ſey Alles nur dummer 
Schnack; aber nun fonımt einem der Glaube 
wohl in die Hande, und nac) dem, was 
Ihnen heute Nacht begegnet iſt, laſſe ich 
mic) jeßt darauf todt fchlagen, daß der 
Schatz noch da tft. Ich will aud) felber 
auf der Stelle nachgraben laffen; denn wer 
von uns armen Menfchenfindern Fann denn 
wien, was ihm vielleicht noch hier für 
Dinge befchieden find! Freilich ungerechtes 
Gut gedeiht nicht! Das iſt wohl wahr — 
und da mag es doch am letzten Ende der 
Teufel lieber behalten. Was meinen Sie, 
guädiger Herr?“ 
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„Ja wohl,“ erwiederte ich, „mit foldyen 
großen Herren, wie Satanas, ift nicht gut 
Kirfchen effen! ...“ 

. „Herr Jeſus!“ Freifcht es da vor 
mir — noch ein gellender Schrei und — 
voll Entfeßen, ſeh' ich Cathinka leichenblaß 
zur Erde ſinken. Mechaniſch wende ich 
mich um — da gewahre ich ein Weſen, 
ganz dem aͤhnlich, welches ich in der Nacht 
geſehen, das mit aufgehobenem Schluͤſſel in 
der Hand, mich furchtbar freundlich angrinſ't. 
Es ſehen, zuſpringen und es nicht ſanft bei 
der Bruſt faſſen, war dießmal Eins; doch 
das Fleiſch und Blut, welches ich beruhigt 
fuͤhlte, kuͤhlte mich bald ab und ein trauri— 
ges Gewimmer von Seiten der Gefaßten 
loͤſ'te ſchnell meine Hand. „Wie koͤmmſt 
Du hierher? — Was willſt Du hier?“ 
ſchrie ich ihr zu, noch uͤber meinen eig'nen 
Schrecken erzuͤrnt. — Doch keine Antwort 
erfolgte, nur ein unverſtaͤndliches Gemurmel 
und neues Emporhalten des Schluͤſſels. — 
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Cathinka fchlug jet die Augen wieder auf, 
ftarrte eine Secunde lang die grane Unbe 
fannte an, und plößlich aufipringend, ſtam— 
melte fie mit wiederfehrender Farbe: „Nein, 
Lieſe! Sit es möglich? Bift Du es, und 
bringft mir meinen verlor’nen Gartenſchluͤſ— 
fel? — Nein, fd was iſt doch zum Schlag: 
rühren! hätte ich doch bald den Tod vor 
Schreck gehabt! Aber wie ift die Tolle denn 
jo heimlich hereingefommen? Und was kann 
fie nur die Nacht bier im Zimmer gemacht 
haben?“ .. . 

Und nun begann fie mehrere Zeichen, wie 
zu Zaubftummen zu machen, die das Um 
gethuͤm noch viel fchneller eifrig erwicderte. 
Sch konnte jedoch bald bemerken, daß es 
die legte Frage beharrlich zu verneinen fchien. 

„Unbegreiflich!“ fagte Cathinka, „ich habe 
die taubjtumme, blödfinnige Lieſe wiederho— 
fentlich gefragt: ob fie die Nacht hier ger 
wesen jey ? fie behauptet aber ftandhaftnein; 
fie habe eben erft meinen vorgeftern' verlor’ 
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nen Gartenſchluͤſſel, für den ich vier Gro— 
ſchen Belohnung hatte ausſetzen laffen, weil 
es doc) fatal ift, wenn einem Fremden fo 
was im die Hande fommt, in einem von 
den Löchern, die zum neuen Zaune gegra: 
ben worden find, gefunden, die Nacht aber 
ruhig auf ihrem Boden gefchlafen, den ich 
Ihr aus Mitleid eingeräumt habe, Wie fie 
aber jeßt hereingefommen, hätten wir, fagt 
fie, gar nicht auf fie achten wollen, und fo 
habe fie ſich endlich hinter Sie geftellt und 
den Schlüffel in die Höh” gehalten, der mic) 
jo. abjcheulich erfchredt hat, daß ich noch 
am ganzen Leibe davon zittere und bebe.“ 
„Sp muß die Liefe eine Nachtwandlerin 
ſeyn!“‘“ — fiel ich ein; aber bei genauerer 
Defihtigung fand ſich doch die Kleidung 
ja felbft die Form des Schlüffels ganz an 
ders; und gefeßt auch Lieſe wäre ala Som— 
nambule im magnetifhen Schlafe bei mir 
erfchienen — wo hätte fie die alterthämli: 
he Lampe herbefommen, die ih doch fo 
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deutlich gefehen — und wie wäre fie gar 
zuleist mit ihr durch die Mauer gewandelt? 
— Verdrieglich! denn im erften Moment 
glaubte ich fchon die natürliche Aufflarung 
meines nächtlichen Abenteners gefunden zu 
baben und ſah mich jeßt wieder in neue 
Zweifel verftrict. 

So blieb mir denn nichts and’res übrig, 
als mir wiederholt einzureden, daß ich felbft 
eine Art von fchlafwachendem Traum gehabt; 
denn anzunehmen, ich habe wirklich ein übers 
natürliches Weſen gefehen, dazu bin ic) doc) 
viel zu aufgeklärt und meine Leſer ohne 
Zweifel noch viel mehr. 

Es war indeß Zeit für mich geworden 
aufzubrechen. Ich befchenfte die arme Kiefe, 
um meinen unfanften Griff wieder gut zu 
machen, reichlich, und nachdem ich von der 
alten Freundin herzlichen Abfchied genom— 
men, mir auch zugleich den Weg nad) dem 
ehemaligen Zagdfchloffe des Grafen P.... 
wo er geftorben, genau hatte bezeichnen laſ— 
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ſen, verließ ich das omineuſe Staͤdtchen in 
einer ziemlich ſonderbaren Stimmung. — 
Es war ungefähr eine folche, wo man nicht 
weiß, foll man weinen oder lachen, und wo 
man mit dem „guten Nitter“ ganz geneigt 
ift, jede Windmühle für einen Niefen anzus 
fehen, 

So fuhr ich eine ganze Zeit lang finnend 
weiter und ſpann einen Faden der Speculas 
tion nach dem andern ab, als mid) das ge: 
waltige Gefchnatter einer Heerde Gänfe ner 
ben mir aufftörte und zwei graue Gänferiche 
fih eben zum ernftlichften Kampfe anſchick— 
ten, denn Frühjahrsliebe mochte im Spiele 
feyn, Mir aber kamen die barocken Geſtal— 
ten wie Ritter vor, in helle Federpanzer 
gehuͤllt, welche die roth lakirten Lanzen ein— 
gelegt, eben gegen einander anſprengen woll— 
ten, um auf Tod und Leben zu kaͤmpfen, 
waͤhrend rund umher aus dem Kranze der 
Damen vom hohen Balkone melodiſches 
Stimmengewirr, leiſes Fleh'n, ſuͤßes Fluͤ— 
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ſtern, bald für Diefen bald für Genen den 
Sieg vom Himmel zu erbitten fchien. 
Und ich bewunderte die tapfern Prinzen, 
die immer neue Gange begannen, fo ungleich 
manchen unf’res Gefchlechts, welche ihre 
Zwifte nur durch and’re Gänferiche auszus 
machen pflegen, die auch gutmüthig genug 
find, ſich für ihr Intereſſe todt fchlagen zu 
laffen. Diefe geftederten Prinzen zahlten wer 
nigftens mit ihrer Perfon. Sch aber nahm 
mir vor, mit höherer Macht begabt, jet 
wohlthätig ihren Streit zu fchlichten und 
dann gelegentlich ihre Tapferkeit mit ihren 
eignen Federm zw febildern; denn bin ich 
nicht auch eine Art Federritter? Ein Edler 
des neuen Fauftrechts, welches den Kiel ftatt 
des Schwertes führt, und wahrlich in ge 
Ihikter Hand Feine geringeren Wunden, 
als jenes einft verfeßte, auch heute noch zu 
fchlagen weiß. Sa, feltfam genug tft eg, 
daß die einflufreichften und gefaͤhrlichſten 
Federhelden unf’rer Zeit fogar denfelben Ma— 
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men wieder führen, als ehemals die mäch: 
tigen Schwerthelden; ich meine die Ritter 
Burggrafen in Deutfchlands Gauen, welche 
„Advocati“ hießen. 

Nun nahm ein weiter Wald mich in 
feine einfamen Schatten auf. Scheues Wild 
fnifterte hie und da durch die Zweige, der 
Kukuk ließ fein geheimnißvolles Frühlings: 
wort bald da, bald dort, wie Koboldsruf 
erfchallen, und froh ward mir wieder die 
Bruft, alle nächtlihen Schauer fchüttelte 
ih vom mir ab: denn in mir und außer 
mir fühlte ih mich von Neuem lebhafter 
umd inniger im Tempel Gottes, in den Ar— 
men der ewigen Liebe und der erhab’nen 
Natur. 

Freilich verlaffen wir eigentlich diefen Tem— 
pel nie: doch werden wir nicht immer ung 
deffelben mit gleihem Entzücken bewußt, 
da, wo des Menfchen einfeitiges Walten 
feine Spinnengewebe darüber hingezogen hat. 

So gelangte ich, nach ziemlidy mühfamem 
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Suchen und ſchwierigem Vordringen auf verz 
laffenen Pfaden, in das reizende Revier, wo 
auf einen Hügel, langfam verfallend, die 
Ruinen des Kagdichloffes ftehen, in dem der 
ungluͤckliche Graf fein fchmerzliches Leben 
beichloß. In reizendem Contraſt mit dies 
ſem trüben Bilde war die romantifche Um— 
gebung. Hundertjährige Fichten faßten hier 
mit ihrem fchwarzen, faltigen Mantel blu: 
mige Wieſen ein, junge Birfen mit. den zar— 
ten. fprofienden Blättern bededten das tiefe 
Thal, und durd das Erlengebüfch rafchelte, 
wie unzählige Eidechfen, in hundert phans 
taftifchen Krümmungen, das Fleine Bach: 
lein, welches unter den noch übrig geblies 
benen Mauern des alten Schloffes fich verlor. 

ie fchon, wie berrlih, dachte ich mit 
frommem Gebet, ift doch Deine Schöpfung, 
o Gott! — und welches verbängnißvolle Ge: 
heimniß iſt es, das nur den Menfchen al— 
lein fo oft ausfchließt von jenem allgemei— 
nen Genuß. Warum qualt nur er fih-im 
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Staube, und forgt, und rollt ewig den Stein 
des Siſyphus, während doch alle Vögel fo 
freudig fingen und die Blumen fo harmlos dufs 
ten, unbefümmert um den folgenden Tag. 
Sa! thener bezahlen wir die höhere Erfennt- 
niß, theuer die genoffene Frucht vom vers 
botenen Baume, dieſes chemiſche Wiffen, 
welches Alles in ſeine Beſtandtheile zerſetzt 
und daruͤber das Ganze verliert. Und wer 
weiß, wie oft ſchon auf dieſelbe Weiſe die 
Niederlage ſich erneute, welche die zu viel 
Erforſchenden — die himmelftürmenden Gi— 
ganten — wieder in das Dunkel der Tiefe 
herabwarf. 

So dacht' ich bei mir und fuͤhlte herben 
Schmerz und doch auch ſeligen Genuß; denn 
unergruͤndlich ſind die Schachten unſ'rer 
Seele! Ich mußte mein Entzuͤcken über Got- 
tes herrliche Natur an irgend etwas auslafs 
fen, irgend einem lebenden Weſen liebkoſen, 
und da fich nichts and’res vorfand, fo ftreis 
chelte und füßte ich meinen herrlichen Ruſtan, 
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meinen Lieblingsgaul, einft das Leibroß ei— 
nes fanatifchen Wechabiten — jetzt Pega— 
fus im Karren eines chrifilichen Philoſo— 
phen. 

Das edle Thier, durch des Schickſals 
wunderliches Spiel, von den Ufern des ro, 
then Meeres an die Ufer des fchwarzen 
Schoͤpſes verfchlagen, weiß, wie alle die 
adeligen Roſſe Arabiens, gleich treuen Hun— 
den, fich feinem Herrn mit Liebe anzu— 
ſchmiegen, und bewies mir nun feine Freu: 
de, indem es mich mit den fchonen aus: 
drucksvollen Augen fchalfhaft gutmüthig 


von der Seite anfchaute, und fcharrte, und - 


den Schweif hob, und ganz melodiſch 
ſchnarchte, und dann feine Nafe gegen meine 
Hand drüdte, mit der umgefchlagenen Lippe 
fie ſchmeichelnd zu faffen verfuchend, als 
wolle es mir fo deutlich, als es nur koͤnne, 
fagen, es verftche meine Zärtlichkeit gar wohl 
und theile fie. 

Für folhe Pferde kann man wirklich 
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eine Art Leidenfchaft faffen, und ich finde 
daher auch, dag man mit Unrecht in man: 
chen alten, und felbft noch in neuen Ro: 
manen die Edelleute wegen ihrer Paffion 
für Pferde und Hunde fo fehr anfeindet 
Es ift doch beſſer: etwas zu lieben, als 
gar nichts; und was ficht man heut zu 
Tage, vom Adel wie vom Bürger, lichen, 
als — jeden feinen Geldbeutel. — Das 
bat die Zeiten allerdings induftrieufer gez 
macht — ob aber herzlicher und beffer ? — 
Die Frage wollen wir hier unerdrtert laſ— 
fen; fo viel tft indeffen gewiß, bei den Aras 
bern gilt ein Pferd mehr als ein Menfch, 
und wird auch für viel vornehmer gehal— 
ten. Wie auf der Inſel, die weiland Gul— 
liver entdeckte, bilden diefe Thiere dort die 
wahre Ariftofratie, und man führt dort, wie 
hier für unfre Souveraine, Kriege ihretwillen, 
die oft mit der Ausrottung mehrerer Stäm- 
me endigen. Maren die Pferde nicht zu: 
gleich auch fo nuͤtzliche Thiere zum tägli- 
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den Gebrauch, fo hatte man vielleicht gar 
fhon eine Gottheit aus ihnen gemacht. 
Aber, wie gefagt, fie find zu nöthig für 
Alle, um fie entweder dem Nichtsthun, oder 
den Prieftern allein zu überlaffen, in deren 
Hände fie, als göttlich, dann doch unfehl— 
bar hätten gelangen müffen. 

Dabei fällt mir ein franzoͤſiſcher General 
ein, der die Erpedition nad) Aegypten mit- 
gemacht hatte, und auf feinem Zuge zur 
weiland ruffifchen partie de plaisir durd) 
mein Gut marjchirte, wo er mir, accom- 
pagne de plusieurs autres, mehrere Tage 


die Ehre erzeigte, mein Schloß als das feiz 


nige anzufchen, und die Humanität fo weit 
trieb, mich jeden Mittag regelmäßig zum 
dine in meinem cig’uen Haufe einzuladen. 
Diefer brave Mann (er fam nachher auf 
dem Ruͤckweg wieder und bettelte pour Dieu 
um einen alten Roc) erzählte viel von den 
arabifchen Pferden und zum Theil recht 
Spntereffantes. So fprach er unter andern 
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von einem Räuberhauptmanne, welcher zwei 
Achte Nediyd, deren Stammbaum bis auf 
Abrahams Zeiten zurückgegangen fey, befef- 
fen und durch fie faft unangreifbar gewor: 
den wäre. Er und fein fünfzehnjähriger 
Sohn wohnten namlic) ganz allein in einer 
Art Fleinen Burg, mitten in der MWüfte, 
die ein tief gemauerter Canal von 16 Fuß 
Breite umgab, Keine Brüde führte zur 
Sefte, aber bei jedem Ein- und Auszug tru— 
gen die Nedjyds ihre Herren mit Leichtig- 
keit über den Abgrund in das fichere Afyl, 
während der übrige Stamm außerhalb un: 
ter feinen Zelten im Sande lagerte. 

Als ich wegen des Stammbaums, auf 
Burkhard geftüßt, einige Zweifel erhob, rief 
der General ganz entrüftet: „, Comment, 
Monsieur, vous en doutez? — Savez 
vous, quil n’y a pas un cheval de race 
parmi les Arabes, qui n’ait son extrait 
baptistaire ? “* 

Tutti Frutti I. 4 
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„Dans ce cas,‘* erwiederte id), „les 
Missionnaires ont éêtéè plus heureux en 
Arabie que dans l'Inde.“ | 

Er merkte nun feinen blunder und ver: 
befferte ihn lachend; denn bei diefem liebens— 
würdigen Volke endet zuleßt Alles mit La— 
chen, Auch als ich fpater den armen Teu— 
fel aus meiner Garderobe neu equipirte, 
lachte er herzli und verficherte: que la 
derniere campagne ayait été diablement 
fraiche , und verfprach, mir das nachite Fahr 
meine generosite mit Sntereffen wieder zu 
bezahlen. Bei Großgörfchen zog jedoch ein 
mächtigerer Mann, Herr von Rumpelmeier 
einen Mechfel auf ihn, den er vergebens 
proteftirte und ich verlor meine Intereſſen. 

Wenn der Lefer glaubt, daß mir auf dem 
einfanen Jagdſchloß wieder etwas Abfon- 
derliches begegnet ſey, oder ich dort gar 
eine Auflöfung des Nathfels der verganges 
nen Nacht, vielleicht cin halb vermodertes 
Manufeript in einer Mauerblende, oder der 
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gleichen gefunden, fo irrt er fich leider fehr. 
Es blieb nur bei den eig’nen Phantafiebil- 
dern und da diefe jeßt dem in Jugender— 
innerungen Verlor'nen eine erneute Schn- 
ſucht nach) dem früher vorgeftecften Ziele 
einfloßten, fo machte fi) demgemäß derfelbe 
bald wieder auf den Weg. 

Ich habe vergeffen, Dir, geehrter Xefer, 
zu melden, daß ich noch einen Diener mit 
mir führe, der aber nur ein ftummer Mohr 
it. Ließe es fich irgend mit dem Dienfte 
vereinigen, fo würde ich ihn aud) blind und 
taub gewählt haben, wie die junge Italie— 
nerin in der Oper ihren Ehentann verlangt; 
denn für einen einftedlerifchen Phantaften, 
wie ich es bin, kann es nichts Unbeques 
meres geben, als die vielen aufpaffertfchen 
Sinne eines Bedienten. Sch felbft brauche 
überdieg wenig mehr Bedienung, als ich 
mir zur Moth felbit gewähren Fann, und 
außerdem höchftens folche, welche ich übers 
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all finde; die Pferde aber verftändigen ſich 
mit meinem ftummen Schwarzen vortreff 
lich. Sch gab diefem jegt die Zügel in Die 
Hand und fegte mich behaglich zurüd, um 
Gegend und Gedanken defto beffer zu ge 
niegen. Wir paflirten einige freundliche, 
Dörfer. Die junge Saat und die blühen: 
den Obſtbaͤume, der himmliſche Verjün: 
gungshauch des Frühlings, der azurblaue 
Himmel und die linde, würzige Luft mach- 
ten heute auch den minder begabten Erds 
fled zum Varadiefe. Sch überlich mid) 
ganz fo freundlichen Eindrüden, und ging 
dann innerlid — in die Kirche; denn der 
liebe Gott ift ja überall zu finden, und in 
der That auch gar Fein fo geheimnißvolles, 
unfichtbares Mefen, als ihn manche Theo: 
logen darjtellen und die Philoſophen fuchen. 
Er erfcheint nur Jedem verfchieden, aber 
auch das einfältigfte Gemuͤth fühlt und ers 
kennt ihn gar oft, wenn auch unter andern 
Namen und alten befannten Formen; der 
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eine in der Geliebten, jener in der Pracht 
der untergehenden Sonne, im majeftätifchen 
Laubdome des von taufend Sängern belcb- 
. ten Maldes, im Genuffe einer guten That, 
in der Entfagung aus Liebe zum Rechten, 
ja auch im innigen Wohlfeyn unbefcholtes 
ner Zugend, in den Werfen der Kunft und 
des Genies, in dem glüdlichen Bewußtſeyn 
einer eigenen gelungenen Schöpfung, in 
hundert andern recht finnlicyen Dingen noch 
— aber in allen diefen Fallen gibt es ein 
Kennzeichen, ohne welches Gott nie erfcheint, 
und welches ohne ihn auch nie erfcheint? — 
reine, felige Freude Nur aber laß 
Dir, armer Menſch, von Niemand einre- 
den, daß Du diefe Seligfeit nur mit Hülfe 
der Bibel oder des Korans, in der Kirche 
oder Mofchee, bei Deinen Pfaffen oder Mol: 
lahs, finden koͤnnteſt — fie ift überall, wo 
Dein Geift fih zum Allmächtigen zu er— 
heben verftcht, wo Du gut bift, wenn Du 
auch nicht einmal Opfer brachteftz denn 
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Kreuz und Leiden, Gerippe, Opferthier und 
Tod, gehören — dem Himmel fey Danf!— 
nicht nothwendig dazu, wohl aber Liebe, 
Liebe für Gott, feine ganze Schöpfung und 
fih felbft. Die wahre Religion ift nicht 
fchwer: fie ift nur Troſt und Stüße und 
Gluͤck. Sie gönnt Dir jeden Genuß, denn 
die Vernunft erlaubt und verdoppelt ihn 
noch durch Heiligung auch des Gering— 
ften. Unter welchem Bilde alfo, durch welche 
Mittler oder Offenbarung fie Dir aufgeht, 
dabei bleibe; ift es in irgend einer Kirche, 
fo halte fie hoch; it es im Tempel der 
Natur, fo laffe Diefen Deinen Tempel feyn. 

In dieſem letzteren Salle befindet ſich num 
meine Wenigkeit, und ich ſang daher eben, 
mit der Lerche um die Wette, mein Lied 
zwiſchen Exordium und Predigt, als ich 
auf kahlem Huͤgel — einen hohen Galgen 
und eine wogende Menſchenmenge darum 
her erblickte. 

Man erzaͤhlt von einem Schiffbruͤchigen, 
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daß er, an unmwirthbarer Küfte ftrandend, 
ſich verzweiflungsvoll auf einer wüjten In— 
fel glaubte, bis er eines Galgens anfichtig 
ward, und num entzüct ausrief: „Gott der 
Allmaͤchtige fey gepriefen, hier ift Civilis 
ſation!“ 

Ich kann nicht ſagen, daß mir dieſer Ci— 
viliſations⸗Verkuͤnder eine eben fo ange— 
nehme Ueberraſchung verurſachte, um ſo 
mehr, da ich nicht zweifeln konnte, er ſolle 
fo eben functioniren. Ich haſſe Erecutios 
nen, ſeit ich in Bern einen 75jaͤhrigen Greis 
haͤngen ſah, der vor 40 Jahren fuͤr 30 Ba— 
tzen Waͤſche von der Bleiche geſtohlen hatte; 
ferner, fruͤher als Kind dabei gegenwaͤrtig war, 
wie in H... ein armer Soldat auf Tod und 
Leben Spießruthen laufen mußte, weil er 
fih an einem unmenfchlichen Lieutenant ver- 
griffen, der jegt ein angefehener General 
if. Sch Fann daher auch nicht umhin, 
mich immer für den leidenden Theil am 
meiften zu intereffiren, und denfe manch— 
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mal fogar, daß die, welche fo leicht und 
unbefangen ihren Mitmenfchen das Leben 
abſprechen, auch nichts and’res als Mörder 
find, nur mächtige und patentirte, was als 
lerdings einen Hauptunterfchied macht. 

Indeſſen ift es einmal einer meiner Grunds 
füge , Feinen menfchlihen Zuftänden aus 
dem Wege zu gehen, die fich der Beobachs 
tung darbieten; doch fiel mir der fonder- 
bare Contraſt auf, der mir bis jeßt auf 
meiner Ausflucht, ftatt herrnhutifcher Stille 
die ich bezwecte, nur Zugendfünden, Geis 
fter, Mörder, Galgen und Rath prafentirt 
hatte. Nicht ohne innere Bewegung flieg - 
ih vom Magen und mifchte mich unter 
den Haufen der Zufchauer. 

Es war wirklich ein Mörder, ber hin- 
gerichtet werden follte, und graufe Umftände 
hatten die That begleitet. Iſt es der Ges 
rechtigfeit überhaupt erlaubt, fo weit zu 
gehen, fo war hier wenigftens Urfache ges 
nug dazu. Das Organ mußte bei diefem 
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Unglüdlichen fehr fehlerhaft feyn, denn fchon 
als Knabe war er von feinem Schäfer fort: 
gejagt worden, weil er dem treuen Hunde, 
der ihn und feine Heerde bewachte, die Beine 
abgefchnitten, die Augen ausgeftochen und 
in dieſem Zuftande Icbendig bis an den Kopf, 
den er mit Honig eingefchmtert, im Sande 
vergraben hatte. Man entjett fich vor fols 
chem Graͤuel — ja, foldye That kommt mir 
noch weit fchredlicher vor, als der einfache 
ſpaͤtere Menſchenmord aus Sutereffe, wenn 
gleich die menfchliche Gefellfchaft nur vom 
leßtern Notiz nimmt, die Hunde aber Feine 
Sriminal-Zuftiz haben und auch die höhere 
Thierart nicht richten dürften, eben fo we⸗ 
nig, wie wir Engel und Daͤmonen, die 
vielleicht aͤhnliche Dinge mit uns vorneh— 
men, von denen wir uns nichts traͤumen 
laſſen. Aber wuͤrde beſſere Erziehung, nicht 
nur der Kinder in der Schule, ſondern auch 
der Erwachſenen durch beſſere Staats- und 
Gerichts-Verfaffung,, der Menſchheit nicht 
%* 
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Tauſende folcher Verbrechen erfparen, und 
jollte diefe daher nicht mehr noch darauf 
denfen: fie zu verhindern, als zu rachen ?— 
Das Kebtere hilft, in Wahrheit, faft nichts. 
Stand der Aufklärung und Gefinnung find 


der Boden, aus dem das Gute und Böfe 


aufwaͤchſ't. Die Axt haut wohl den verwachfe- 
nen Baum nieder, aber neue Sproͤßlinge trei— 
ben fortwaͤhrend aus der blutbeduͤngten Erde. 

Es bleibt ohnedieß keine Strafe auf der 
Welt aus, und die Menſchheit ſelbſt muß 
es endlich buͤßen, was ſie an der Bildung 
des Einzelnen vernachlaͤßigte. Noch ſchnel— 
ler jedoch muß das Individuum die natuͤr— 


lichen Folgen ſeiner Handlungen tragen, 


und wer ſeiner doppelten Beſtimmung als 
Menſch —naͤmlich der: nicht nur ſich, ſondern 
auch Andern zu leben, folglich auch dem all— 
gemeinen Geſetz, das der Staat als Repraͤ— 
ſentant der Mehrheit ihm auferlegt, ſich zu 
fuͤgen — nicht eingedenk iſt, kann auf die— 
ſer Erde, ſelbſt abgeſehen von ſeiner indivi— 
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duellen Urberzeugung, nie ruhig und zufries 
den enden. Entweder erreicht ihn der Mens 
fchen rachende Hand direct durch Strafe, 
oder imdirect durch Verachtung, Haß und 
Schmach; und entginge er auch den Fols 
gen diefer, jo wird ihn, doch fortwährend, 
vielleicht noch bitterer, das drüdende Ber 
wußtfeyn quälen, was wir Gewiffen nen> 
nen, namlich die Furcht: einer oder der 
andern Alternative verfallen zu mäffen, wenn 
er entweder die Macht verlöre, die ihn viel— 
leicht fchüßt, oder wenn offen da lage, was 
noch verborgen ift. Es gibt freilich über: 
all Ausnahmsfalle; aber ein Menfch ftche 
auch noch fo feit auf feiner Ueberzeugung: 
immer ift es ein gefahrliches Mageftüd, 
mit der allgemeinen Meinung den Kampf 
zu beginnen, und ganz gleichgültig wird 
ibm das Urtheil feiner Mitmenfchen (ware 
beides auch feiner Anficht nach ungerecht 
und irrig) doch auf die Länge niemals bleiz 
ben. Denn der Menfch iſt ein zur Gefel- 
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ligfeit beftimmtes Wefen und nur als fol- 
ches muß er in jeder Beziehung leben und 
wirken, ja er findet fein vollenderes Da— 
fegn, die wahre Erfenntniß feiner felbjt zu— 
leßt nur im der ganzen Menfchheit. „Nur 
fammtlihe Menfchen ,“ wie Göthe ſchoͤn 
fagt, „erkennen die Natur, nur fammtliche 
Menfchen leben das Menfchliche.“ 

Sa wohl! und fo erfennt auch nur das 
ganze Univerfum zufammengenommen voll 
ftändig Gott und lebt in und mit ihm 
das Göttliche. 

Der Verbrecher, deffen ſchweres Ende jeßt 
nahte, hatte im Verhör ganz unummwunden 
feine Mordluft geftanden und ausgefagt: 
„daß, als er fich zum Toͤdten feines Came— 
raden (um eines neuen Nodes willen) ent 
fchloffen gehabt, und nun das Opfer ſchla— 
fend vor fich Liegen gefehen, die Zahne ihm 
vor Begierde bei dem Anblid zufanımen- 
gefchlagen wären.“ Wohin verirrt fich die 
menfchliche Natur! Gewiß Fonnte man mit 
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Hecht jeden Mörder und Selbfimörder zu 
den, wenigftens momentan, Verrücten rech- 
nen, 

Es war demnach unmöglich ein folches 
Scheufal zu beflagen, und als ob ihm Fein 
Laſter fehlen folle, fo erfchien er in feinen 
legten Augenbliden auch noch feig. Er 
hatte alle Saffung verloren , und der junge 
Prediger, welcher ihm die Stufen hinauf 
half, nicht minder. Diefer betete ihm das 
Daterunfer vor, deffen Worte der fchon 
Halbtodte mechanifch nachplapperte, alswolle 
er ſich zu guter Let dadurch nod) mög» 
licht betäuben und fich felbft zu vergeffen 
fuchen. Die Wahl des Gebets war allers 
dings in dieſem Augenblice unpaffend, und 
es hatte etwas furchtbar Sronifches, als 
der Menfch, der feinen Kopf in einer Mis 
nute verlieren follte, mit heiferer Stimme 
rief? „Gib uns unfer täglich Brod !“ Die 
rohe Menge lachte, und einige gränliche 
Spaͤße berüßrten mein Ohr; der Sünder 
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aber, den fchon die Augen verbunden we 
ren, lallte fort und fort die einzelnen Betz 
worte emſig nad), fo wie fie dem Munde 
des leichenblaffen Seelſorgers entfielen, bis 
das letzte — wie ein weher Klagelaut — 
im herabftürzenden Haupte verflang. — 

„Es ift doch eigen,“ fagte ein alter weiße 
baariger Landmann neben mir, „es ift Doc) 
eigen, daß fie geftern wieder unter den fieben 
Linden getanzt haben !“ 

„Wie fo, Alter?“ wandte ich mid) neu: 
gierig zu ihm. — 

„Ach, der Herr find wohl fremd? Echen 
Sie wohl, da gleich hier linfs den anderen 
Hügel, der wie ein Zwillingsbruder von dem 
ausficht, worauf wir ftehen, und die Linden 
oben auf feiner Spike?“ — 

„Sehr genau,“ erwiederte ich; denn ſchon 
vorher hatte mic) die feltfame Gruppe anges 
zogen, wo fieben alte Lindenſtaͤmme fchlans 
genartig in einander verflochten, nur eine 
herrliche weite Krone über fich bildeten. 
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„Nun“ fuhr mein Berichterftatter fort, 
„feit ich mich befinnen kann, und das ift 
lange ber, bat es immer geheißen: daß, 
wenn einer auf dem Nichtplaß fterben foll, 
die Nacht vorher Alle, die früher hier ges 
richtet wurden, unter den fieben Linden tan- 
zen müffen, fo lange die Thurniglode im 
nahen Roſenau Mitternacht fchlagr. Kane 
ger dauert der Ball nicht, aber die es ge 
ſehen, haben doch ihr Lebetage genug dars 
an gehabt. Des Herrn Grafen Ratten: 
fanger aus Nofenau, der hat ihnen einmal 
vom Anfang bis zum Ende zugefchaut, den 
Tag vorher, che der rothe Nickel gerädert 
ward, und gerne gab ihm Jeder von uns 
einen freien Abendtrunf, wenn er die Angft 
erzählte, die er da ausgeftanden.“ 

„Es war g’rade Mondfchein zu der Zeit,“ 
fuhr der Alte gefchwaßig fort, „und fo hell, 
daß man hätte eine Stednadel auf der 
Erde liegen fehen koͤnnen. Da fam Schuld» 
mann — fo hieß befagter Kammerjäger — 
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eben von einer Dienftreife zu Haufe und 
pfiff fich fein Naßenliedchen. Es war nicht 
eben aus Luft, fondern mochte mehr aus 
Angft ſeyn vor dem verdächtigen Orte: 
denn der giftige alte Kerl hatte mancherlei 
Werg am Nocden, wie man zu fagen pflegt.“ 

„In der ganzen Gegend war er nicht zum 
beften angefchrieben, weil er feinen Einfluß 
beim Grafen immer nur dazu benußt hatte, 
Denen zu fchaden, dieer nicht leiden Fonnte, 
Solche fah man ihn denn Jahre lang ohne 
Erbarmen verfolgen, wie und wo er nur 
fonnte, bis er ihnen irgend ein Leid ange— 


than. Dabei war er nun noch überdieß, 


wen er's namlich bieten zu koͤnnen glaubte, 
ein gar grober Gefelle, der alte Schuldmann, 
und obgleich er jetzt mitunter etwas alterss 
fhwac wurde, fo blieb er doch noch voller 
Galle und biffig genug, um manche Furcht: 
fame in’s Bodshorn zu jagen. Heute aber 
blieb ihm, wie Sie gleich hören werden, 
mit Verlaub zu reden, doch das Herz in 
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den Hofen ſtecken. — Alfo, wie gefagt, er 
fang fein Liedchen, wovon ich den Anfang 
nod) recht gut behalten habe; — fo hieß es: 


Manch’ Jahr ſchon regier’ ich die Ratzen, 
Und wenn meine Rätbe, die Kaben, 
Recht beißen die Großen, wie Kleinen; 
Macht mich dag Erbarmen nicht weinen. 


Doch Eines behalt’ ich alleine: 
Vergebung allein mich betrifft; 
Sroßmäthig, doh nur zum Sceine, 
Vergeb' ich fie Alle — mit Gift.“ 


„Wohl denn; der Alte hatte ſich's heute 
auf der Neife bei Tifh und Becher gut 
ſchmecken laffen, weils ihm nichts Foftete; 
denn bei ihm zu Haufe war in der Regel 
ein verteufelter Schmalhans Küchenmeifter.“ 

„So humpelte er nun mit dem großen 
Kammerjägerfchilde auf dem Node und den 
großen Stock in der Hand, mit feinen poda⸗ 
grifchen Beinen langſam auf die Linden zu, 
wo ihn fein Weg dicht vorbeiführte — da 
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ſchlug die Clecke in Roſenau Zwölfe ar, 
und kaum hatte der erſte Klang die Luft 
erfchüttert, ald aus den dichten Lindenzweis 
gen ein Kerl im Armenſuͤnderhabit herab 
fprang und wie ein Plumpſack g’rade vor 
Schuldmann’s Füße hinſtuͤrzte — aber wie 
ein Stehaufchen war er auch gleich wieder 
auf den Beinen, und hielt dem alten Kat: 
tenfanger feinen Kopf mit der Hand vor's 
Geſicht, ald wenn er ihm, wie mit einer 
Laterne, damit unter die Nafe leuchten wollte. 
— Schuldmann war mehr todt als lebens 
dig vor Schreck, konnte aber, als fen er bes 


bert, Fein Glied mehr rühren — und fchnell 


jprang jeßt wieder ein And’rer aus dem Lin⸗ 
denknaͤuel herab, und wieder Einer, und ehe 
noch der zweite Glockenſchlag erfcholl, tanz 
ten fchon fechs Paare dicht um ihn her — 
gräuliche, verzerrte Geftalten: die Gehange— 
nen mit heraushängenden Zungen, vorftchen- 
den blutrünftigen Augen und dunfelblauen 
Geſichtern; die Geföpften, ihre Köpfe in 
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die Hoͤhe ſchleudernd und wieder auffangend, 
wie es ehemals bei uns die franzoͤſiſchen 
Tambour-Majors mit ihren Erden 
machten; und zuleßt Fam noch ein Geräders 
ter, allein abgefondert, der mit den herums 
fchlotternden, zerbroch'nen Knochen, wie ein 
Hampelmann, den Andern vortanzte, wahrs 
fcheinlich noch den rothen Nickel zum bal— 
digen Cumpan erwartend. Mit dumpfer 
und leifer Stimme fangen die Geifter dann 
im Chor: 


Schuldmann, Du bift jest unfer Gaſt — 
Doc fürchte nichts für Deinen Kopf, 
Werlieren fannft Du nicht, was Du nick haft; 
Drum lebe Hundert voll, Du Tropf! 

Doch dann erwarten wir Dich dort 

Für fo viel gemarterte Raben. 

Mo in der Hölle Du, fort und fort, 

Di hinter den Ohren folft Fragen.” 


„Und damit Fam der Geräderte auf ihn 
zu, als daure ihm des rothen Nickel's Abs 
wefenheit zu lange, und als wolle er einfte 
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weilen mit Schuldmanı zum Cameraden 
fürlich nehmen. Uber dem waren nach und 
nad) die Paar noch übrigen Haare zu Berge 
gefttegen, als wären es Borſten. Statt des 
vorigen Liedes Fiſtelllang wand ſich nur 
tiefes Grunzen noch aus feiner Bruft, und 
in der hoͤchſten Todesangſt ftrengte er jeßt 
alle feine Krafte auf einmal an, und gab 
Ferfengeld, was die alten Beine nur vers 
mochten. Das Entfesen lied ibm Flügel 
— nur einmal no, arade mit dem leßten 
Sclage der Glocke, warf er einen ſcheuen 
Blick der Todesangft hinter ſich zurüd und 
fah, wie der ganze Spuf unter fürchterlis 
chem Geheul langfam in die Erde verfanf.“ 

„Sofltet Ihr's aber wohl glauben, lieber 
Herr, daß unfer Schuldiger, denn fo nanns 
ten wir ihn oft der Kürze wegen; nun, 
daß unfer Schuldiger, fag’ ich, wirklich 
grade 100 Jahr alt wurde, noch einmal 
eine junge Frau heirathete, weil ihm Die 
Geifter doc verfichert: er habe nichts für 
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feinen Kopf zu fürchten, und nachdem er 
zweimal Jubiläum gefeiert, zwar ganz Fin: 
diſch, und nur dann noch thätig blieb, wo. 
eine Fleine Bosheit auszuüben war, aber 
eben deßhalb immer in gleichem Anfehen, 
als wirklicher Ratenfänger, in Amt und 
Würden felig verſtarb. Sonft aber find 
die Prophezeihungen des böfen Geiftergefins 
dels gewiß nicht in Erfüllung gegangen. 
Wir wiffen zwar nicht, ob fein armer Kopf 
wirklich unbefchadigt geblieben, aber in die 
Hölle ift er nicht gefommen. Wie uns der 
Priefter verfichert hat, ward er begnadigt 
und haͤmmert nur als Grobfhmidt 500 
Fahre im Fegefeuer, was doch nichts da— 
gegen ift, die ganze Ewigkeit hindurch ge 
fhmort zu werden,“ — 


Ich erlaube mir, den geneigten Leſer ohne 
Weiteres in die Gaftftube zu 8. MW. zu 
verfeßen,, wo ich mir mit einer fehr ach— 
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tungs⸗ uud liebenswürdigen Dame ein Renz 
dezvous gegeben habe. Es ift jeßt Mode 
wenn man cine junge, hübfche Frau ent- 
führen will, fie erft eine Furze Zeit in eine 
herrnhutiſche Anftalt zu ſchicken, damit fie 
ſich gleichſam prapariren und zur vorhaben- 
den Reife fammeln möge. Le peche en 
devient plus piquant. — Dieß war aber 
mein Fall nicht. Die Dame meines Her: 
zens ift zwar von fehr angenchmem Aeußern 
und, lebte fie in England, würde man fas 
gen koͤnnen, fie fey erft im das eigentliche 
Alter der Eroberungen getreten, welches 
bort befanntlicy mit dem vierzigften Jahre 
beginnt. Sie und ich find indeß fehon feit 
langer Zeit die treuften Freunde, und fie 
erfcheint mir überdieß, ſchon durch Geift 
und Güte, alles Aeußere abgerechnet, huns 
dert Juͤngern vorzuzichen, ift aber noch 
außerdem durch etwas Koftbareres unſchaͤtz— 
bar für mich — nämlidy dur wahre 
Liebe, die fie, für mich hegt; mit Einem 
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Worte: es iſt meine Zulie Doch fo 
reich ihr Gemüth an Kiebe ift, fo hat es 
doch glüclicherweife auch feine liebenswuͤr— 
digen Echwächen (denn nichts ift langwei— 
liger auf der Welt, als Vollfommenpheit), 
und diefe benußt, außer mir, befonders noch 
ein Weſen, weldyes ebenfalls in ihrer höch- 
ften Gunft fteht, ein enfant gäte, mit Nas 
men Fancy, ein Gefchöpf eben fo whymsi- 
cal, wie jene (Fancy heißt Laune), eben 
fo gracieus, aber auch zuweilen eben furcht- 
bar, wenn es übler Laune ift. Diefer 
junge englifche Gentleman, oder vielmehr 
Nobleman ift ein Achter Sprößling der 
edlen Marlborugh-Race von Blenheim, in 
deffen Echloffes Thorhalle ich felbft ihn 
faufte — denn mit Spaniels ift der Scla— 
venhandel in England dermalen noch vers 
ftattet. 

Nichtahnete mir damals, welche Schlange 
ih im Bufen erwarmte, als ich mit der 
Zärtlichkeit einer Wöchnerin den unbehülf 
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lichen Baby mir ſelbſt zum ſiegreichen Ri— 
vale auferzog. Sorgſam ward er uͤber das 
weite Meer transportirt, mit merkwuͤrdigen 
Fabricaten, mehreren Englaͤndern (ein Pferd 
mit kurzem Schwanz wird bei uns ein 
Englaͤnder genannt), nationaliſirten Affen 
und Papagaien, auch einigen menſchlichen 
Inſulanern — und Alles dieſes Der gelich- 
ten Srau zugleich zu Füßen gelegt. Die 
Inſulaner machten fich jedoch bald unnüß, 
fo daß man fie zurücdfenden mußte, die 
Pferde thaten ihre Pflicht und noch etwas 
mehr — ein ficheres Mittel, wenig aAftir 


mirt zu werden — Affen und Papagaten - 


relegirte man in die Gewächshäufer, nur 
Fancy allein erlaugte bald eine immer ge 
fteigerte Intimitaͤt, ward erft, wie gefagt, 
verzog’nes Kind, dann Günftling, endlich 
Herr! 

Derfelbe ift nun unbefchränfter Autofrat 


im Haufe; wohl den, welchem er zume - 


delt, doppelt wehe dem, den er in die Sim 
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ger beißt: denkt folcher wird nicht nur ge 
biffen, fondern auch noch dafür gefcholten 
werden. Geſchieht mir aber dergleichen, 
fo thue ich fo, als fey c8 nur Spaß gewe 
fen, und verfichere, die biutigen Finger ver— 
ftefend, und freundlich lachelnd: Fancy 
habe mich nur geledt. — Merke Dir diefe 
Regel, lieber Kammerherr, fie kann Dir 
gold’ne Früchte bringen, auch wenn Du ein 
Staroft oder Knes wäreft. 

Ich fand meine Freundin verfiimmt und 
befümmert. Das liebe Händchen war im 
Herrnhut'ſchen zu gut aufgehoben gewefen. 
Es ijt namlich befagtes Herrnhut das wahre 
Kuchenland zu nennen. Aus meiner fros 
hen Kindheit erinw’re ich mich noch, daß 
wir oft dortfelige „Irinfen“ oder fogenannte 
Liebesmahle hielten, wo wir mit jeder Taffe 
Kaffee ein größeres Stud des füßen Hei— 
lands in uns aufnahmen und in der Abend: 


betftunde wieder frommen Strißel Fauten, 
Tutti Frutti 1. 3 
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Man fang damals nody folgende erbau- 
liche Lieder: als 3. B. das Zungfrauenlied: 


Altes Herrnhutifches Geſangbuch 
Nro. 2270. Vs. 1. 


Ihr von dem Klammelein 
Des Bräutigams der Gemein 
Brennende Döchkelein, 
Ihr Ebe: Nögtelein, 

Ihr Elieferlein, 

Ihr Vice: Ehriftelein, 
Unfres Herrn Sefulein, 
Der Euch den Ehefchrein 
Hat aufgefchloffen fein, 
Und Eure Gliedelein, 

So ſündlich fie auch feyn, 
Befprenget und hält rein, 
Die Kreuz: Luft: DWögelein 
Su Eurem Neftelein 
Fäbrt in die Gegend ’nein 
Als Wunderbienefein. 
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Dder Zugabe des 12ten Anhanges 
Nro. 2163. 


Gott Papa, und Mama Bruderlamm 
Das Dreieinigfeit ausipann, 
Merdet von der Ehmama 
Göͤttlich figilliret, 

Bis den Bore der Papa 
Zu der Berje führer. 


* 


und Nro. 2268. Vs. 3. 


Sollt' es möglich ſeyn, daß wir's beſchwiegen, 
Wenn wir ſolche ſchöne Nachricht kriegen 
Von Vice-Chriſten, 

Von der Ehetäublein Seitritzniſten. 

Aber wenn das Herz zu Loch gekrochen 

In das Wündlein das der Speer geſtochen, 
Da zu hauſiren, 

Mags der Eh'herr ſelbſt careſſiren. 


Oder das Hochzeitlied: 


(Wir haben dieß und das folgende mit grie⸗ 
chiſchen, nach Erasmus Ausſprache zu leſenden 
5 a 
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Buchſtaben drucken laſſen, da es zwar, als in 
einem gedruckten Gefangbuch ſtehend, zu den 
Merfwürdigfeiten feiner Zeit gebört, aber ſei— 
nes empörend gnoftifchzmpftifchen Inhalts we: 
gen fich nicht für das größere Publicum eignet.) 


Das Hochzeitlied Nro. 1990. 


Yıod eve Tvadev-EoYn9 
evÖ vox deu Asıße oxsegng 
Ads Bevöcoykued ysaa og" 
00 oxXkızooev 1X ÖLE oLvvev 





svÖ oue Bıod Eıdlıy ıvvev, 
dass Torres 00» Ev avaße 800. 
I’o "zudıyev uaroover , 

ÖLE ıg ıv EE Iomvev 

au 2ıge-Yoıgev Ed, 

vo Eor das YevoE Leıyev, 
dapav Le Yoıga YAeıyev 
HIT ıvvıyeg yeßoyev £ır. 

@ yEesıuvıosohkss yAıcd 
das dıe Eelıyev oaAßev 
Inos aAdev 
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eEıdıy yızdr 8vÖ KEVOX Eupnt 
m yEhnT, 

ıw de 80V Özu EoZcoßaopuenv 
 oeAße eopavöczvev Ovuapuev 
8Evv uav Kıoyevoaauev oant, — 
oer yeoeyver 8vÖ yesadßrt 

uır deu Pier, 

das gvocsgu uavve 

door evroavve 

guvie &oce Enorkiyzeit 

Sa Öeo oerr 

dıe pvp Aauus yeualıv opev 
oert Öeg 0TNO ivsıv yergopev 
das wfLErr Öso Eekevr. 


Das Ehelied Nro. 2114. 


KynßAeıw, dev umvvlıyes Inoev 
75 go aouEv Sgu yErnsev, 

dass X ahs ev gosıreo wvaße 
Oci av dzıveo zıwöäır aße, 
dsive Eıid’ye eoge Yavde. 
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oahße uıy Lau eeßavde, 

asp Özu yAızde ueıveo Asıßes , 
das Leu verZev ueıves Yeıßes 
avÖ das TEENB0EWÖdE wnAEe 
pAısss es uEıveg moLEgEO OMAe, 
evö OLE pExt YEoyınkıy uaxE 
C8 ÖE0 TOWAEEATVGTTXE- 

Jass ıy% ueıve OevgE gueße 
uosy’ gupaooev ur Öeg Areße, 
dauır 68 ucıv Yeıß gupavyer, 
ahs es dıo Zap ET’ asoyavyev. 
Sa deu BAsr’yev Ausßes oyueofe 
oeyve ıy usıv elöole, 

avd das Baur Öeo zogev Yavde 
uoyt das ana Be Eeßavde. 


Glaubt man nice zu hören die neuften 
Srommen, 

Bei denen es felig zum Durchbruch gefoms 
men ? 


Mein altes Gefangbuchss Eremplar ſteht 
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Liebhabern daher auch gern zu Dienſten 
wenn eine neue Auflage deſſelben zur Er— 
bauung der Glaͤubigen irgendwo beliebt 
wuͤrde. Um den Inbruͤnſtigen aber noch 
mehr Luſt dazu zu machen, ſchließe ich mit 
folgenden zwei — nec plus ultra — Lied— 
lein. 


I. Nro. 1813. Vs. 6 


Gottlob! wir wiffen’s nun, wer Gott ift, 

Es ift der Zimmermann Sefus Ebrift, 

Der am Kreuz geftorben zwifchen den Schächern: 
Bon dem e8 fchallet auf tauſend Dächern, 
Seit einiger Zeit. 


I, Anhang zum Geſangbuche XI. 
Pro. 2021. 


Nichts ift doch freundlicher 
Als unfer Herrgen; 

Nichts liebt fich Doch fo fehr, 
Als feine Närrgen; 

Nichts predigt Fräftiger, 

Als Wunder Pfärrgen; 
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Nichts ſinget Tieblicher, 

Als Jeſu Lerchen. 

D'rum bleib' ich gern verzückt 
Im Bund der Naͤrrlein 

Und liebe ewiglich 

Der Närrlein Herrlein. 


Alſo, um den Faden meiner Erzaͤhlung 
wieder zu ergreifen, ſo war auch meiner 
Freundin in dem geſegneten Gemeindegaſthof 
heute dreierlei ſehr appetitlich aufgeſtellter 
Kuchen zum Fruͤhſtuͤck gebracht worden. „Der 
eine“ — hatte der Kellner erklaͤrt (welcher 


eben als Miſſionair, ich weiß nicht von wel⸗ 


chem Pole, zuruͤckkam, und von der wahr— 
ſcheinlich ſchlechten Koſt daſelbſt ſehr mager 
ausſah), „der eine wird vor dem Kaffee, 
der andre zum Kaffee, der dritte nach dem 
Kaffee genoſſen.“s) 


*) Ein andrer Miffionair, welcher, ſtatt ſelbſt 
zu eſſen, gegeſſen werden ſollte, aber noch mit 
dem Scalpirtwerden davon kam, dichtete und 
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Fancy, der, wie feine Herrin ſehr oft ber 
merft hat, Menfchenverftand beſitzt, ver- 
nahm jedes Wort und befolgte des Miſſio— 
nairs Anweifung fo gründlich, vor, zum und 
nach dem Kaffee, daß er jeht, dem Platzen 
nahe, in Zodesangften lag, und eben aus 
der Hand eines mildthätigen Bruders, der 
Hundearzt in Nova Zembla gewefen, ein 
ftarfes Brechmittel hatte verfchlucken müffen, 
Aus Furcht vor der Erplofion war ihm einft- 
weilen in einem Unterftübchen ein Feldbett 
aufgefchlagen worden, und von fünf zu fünf 
Minuten brachte der Jaͤger das Bülletin, 

Eine bange Stunde war fchon verfloffen, 
und noch immer Feine Wirkung da, als ploß- 
lichder Jaͤger hereinftürzte, um mit triumphi— 
fana, während diefer Operation, folgenden erbaut: 
lihen Ders: 

Sch bin Zefu Korn, das er fi ſteckte — 

Und nun werd’ ich nemahlen, 
Wird’ ich ausgebacken, daß ihm's ſchmeckte. 
Wär’ mein Glück nicht zu bezahlen, 
* 
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render Miene zu melden, daß eine Erifis 
eingetreten fey. „Sp eben“ fagte er, „haben 
das herrnhut'ſche Mittel, welches nach vorn 
intendirt war, auf die hintere Eonftitution 
gewirkt.“ Mit einem glüdlichen Lächeln 
empfing man die frohe Nachricht; ich aber 
machte bei mir felbft ernfte Betrachtungen. 
Iſt es nicht klar, fagte ich zu mir felbft, 
daß Fünftig nichts mehr ohne Conftitution 
beſtehen kann? Weß das Herz voll ift, deß 
geht der Mund über, und hörten wir e8 
nicht eben: Conſtitution ift fchon ein Lieb— 
Iimgswort des Volfs geworden, ja, wie die 
Kammern in obere und untere, theilt e8 auch 
ſchon die Eonftitutionen in vordere und Hinz - 
tere ein. Zu den Ichtern kann man ohne 
Zweifel allegorifch jene rechnen, welche auf 
fih warten laffen, oder unvollfommen ge 
geben wurden, denn fie liegen, fo zu fagen, 
noch im Hintergrunde der Zeit, und auch 
in anderer Beziehung paßt die fcharffinnige 
Benennung, 3. B. da, wo Stände eriftiren, 
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die nur dem Namen, nicht der That nach 
da find, denen ähnlich, von welchen der fir 
lige Feldmarſchall K. . . zu fagen pflegte: 
„ſie kommen mir ganz ſo vor, wie mein 
H. ... Beide haben Sitz und Stimme, 
aber beiden nimmt man es verdammt uͤbel, 
wenn ſie laut werden.“ 

Doch laßt uns in den Schoos der Ges 
meinde zuruͤckkehren. 

Da die Ruhe im Haufe nun wieder herz 
geftellt war, benutzte ich dieſe glüdliche Con— 
junctur zu einer Ausflucht, nämlich um ei⸗ 
nen Beſuch bei Bruͤdern und Schweſtern en 
gros zu machen. 

Wen erfreut und beſticht nicht ſchon der 
aäͤußere Anblick jener freundlichen, reinlichen 
und anſpruchsloſen Oertchen, welche von 
Herrnhutern bewohnt ſind? Ich ſpreche jetzt 
ganz ernſthaft. Gewiß iſt es ein ſehr ruͤhm— 
liches Zeichen fuͤr ſie (man denke nun uͤber 
ihren religieuſen Cultus wie man wolle), daß 
Proceſſe unter ihnen unbekannt und Verbre— 
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cher hoͤchſt ſelten find; daß fie bruͤderlich zu: 
ſammenhalten und daß fie von jedem Guts— 
beſitzer als Unterthanen ſehr gewuͤnſcht und 
allen andern vorgezogen werden. Sie geben 
uͤberall ruhig und ohne Anſtand, was des 
Kaiſers iſt, und Gott, was ſie ihm ſchuldig 
zu ſeyn glauben. Man wirft ihnen Heuche— 
let, Duckmaͤuſerei u. ſ. w. vor. Was geht 
mich aber das an, wenn Jemand dabei nur 
alle ſeine Buͤrgerpflichten gegen mich erfuͤllt, 
und mit ſeiner Froͤmmelei weder in die Welt— 
begebenheiten einzugreifen noch irgend Je— 
mand zu ſchaden ſucht, ſondern ſie nur als 
ein Privatvergnuͤgen treibt. Ich achte da⸗ 
her die Herrnhuter gar ſehr, aber Komifches - 
haben fte am fich, das tft nicht zu läugnen, 
und ich habe vorher erklärt, daß ich (wirk— 
li) nach zu vielem Meinen), jeßt aus La— 
chen und Scherzen mein Handwerk gemacht 
habe, es indeß auch Keinem verdenfe, der 
es mir reichlich wiedergibt, wenn es nur 
eben fo harmlos gefchieht. 
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Die Brüder und das Knaben-Inſtitut fand 
ich über die Erlaubniß chniſch. Man wurde 
überall, bis in den Eßſaal fogar, auf eine 
der Nafe faft unerträgliche MWeife daran er— 
innert, was das endliche Loos des beften 
Dine auf Erden zuleßt feyn muß; die Farbe 
der Kleider war an den Kindern vor Schmuß 
kaum zu erkennen, und die Häupter der 
Knaben fchienen überdieß miſſionariſche In— 
fecten aus allen Zonen zu beherbergen. Das 
hat fich, hier, in 8. W. wenigftens, gegen 
fonft ſehr verfehlimmert und verdient Rüge, 
Uebrigens rührte es mich ungemein, alles 
And’re noch fo ganz beim Alten zu finden, 
denn hier in dieſen heiligen Hallen Fennt 
man, wie in China, die Neuerungswuth 
noch nicht. Jede Eleine Nüance, jede Sitte 
jede Eintheilung der Stunden war noch ge 
nau wie ehemals diefelbe, und auf der na— 
ben Wieſe fah ich auch wieder Ketta, das 
Lieblingsſpiel meiner Kinderjahre fpielen, 
und die frohe Jugend luftig, wie eine Heerde 
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Schäfchen fpringend, zurücfehren; hinter 
ihnen der Lehrer mit zwei feiner liebften 
Knaben, einen an jeder Hand führend, 
Auch das kleine Gärtchen, wo Jeder fein 
Beet hat, befuchte ich, und erinnerte mich, 
wie dort meine Oartenpaffion zuerft ers 
wachte, und ich ftets darauf fan: meinem 
Beete eine neue Form und ein and’res 
Anfehen zu geben. Einmal hatte ich das 
Unglüd, in der Haft einen meiner Mitfchü- 
ler, der fich eben büdte, mit der Hade 
fo fhwer in den Kopf zu hauen, daß fein 
Blut auf meine Blumen ftrömte und mir 
die Gärtnerei lange verleidete. Der Arme 
war ein lieblicher Knabe, ein Graf H...., 
der, als er zum vielverfprechenden Süngs 
ling gereift war, fid) aus unglüclicher Lie 
be — erſchoß. So fchien fein rothftrömen- 
des Haupt, das mir noch immer vorfchwebt, 
eine blutige Vorbedeutung! — 

Ich wurde, nad) dem bisher Gefchenen, 
angenehm überrafcht, im Schwefternhaufe 
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und der Madchen-Anftalt , beſonders im er—⸗ 
fien, die mufterhaftefte Reinlichkeit und Net— 
tigfeit, dabei aber auch Acht weiblich ge 
heizte Zimmer, troß der fchon warmen 
SSahreszeit, zu finden, Die alte Vorſte— 
herin fah ganz einer Aebtiſſin ahnlich und 
hatte, gegen die hiefige Sitte, etwas fehr 
Beftinimtes und MWürdiges, fo zu fagen, 
kloͤſterlich MWeltliches in ihrem Weſen. Auch 
ermangelte fie nicht, das Haus möglichft 
gelten zu machen, zeigte mir mehrere Sade 
voller Lebensmittel und Sachen, die fie an 
eben abgebrannte Nichtherrnduter schicken 
ließ, und machte mich darauf aufmerkſam: 
wie alle Arten von Handwerfen und Ger 
fhafren im Haufe felbft betrieben, und nur 
allein Schuhe von außerhalb deffelben be— 
zogen würden. „Ga Alles“ — wie fie fich 
in ihrer fechzigjahrigen Unfchuld komiſch 
genug ausdrüdte: „Alles, was wir braus 
chen, beforgen wir ung felbit, nur den Uns 
tertheil müffen wir den Brüdern überlaffen.“ 


BE 

Die Schweftern find nach ihrem Alter 
in verfchiedene Stuben vertheilt, und da 
wir auch von unten, ich meine: von den 
Yelteften, anfingen, fo war für jteigendes 
Intereſſe geforgt. In dem Zimmer der 
Fuͤnfzehn- und Gechzenjahrigen fand ich 
einige allerliebfte ſchmachtende Gefichter. 
Alle fanden fogleich von ihrer Arbeit auf, 
fo wie wir hereintraten, und num frug die 
Vorfteherin, um ein wenig damit zu pruns 
fen: wie weit ber die Mädchen wären, 
die erite: 

„Friederike, wo bift Du her ?“ 

Kuir: „Aus Otahaiti.“ 

„Und Du, Settchen ?“ 

Kir: „Aus Labrador.“ 

„Und Du, braune Amalie?“ 

Knix: „Aus Afrika“ 

„Wohl vom DVorgebürge der guten Hoff— 
nung?“ fiel ich ein; denn abgerechnet, daß 
fie der berühmten hottentottifchen Venus in 
der Hauptpartie glich, fo fchien aud) ihre 
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übrige Corpulenz dem erwähnten Vorge— 
bürge ganz entfprechend. Sie war aber 
noch weiter her: aus Madagascar. 

„Du aber, mit den Flachshaaren ?“ fuhr 
die unermüdliche Aebtiſſin fort. 

„Aus Grönland.“ — 

Das Ding Fam mir faft wie eine Mena— 
gerie von huͤbſchen Mädchen vor, und fie 
plärrten auch ihre Antworten fo mechaniſch, 
wie Papagaien, ab. Ich erfundigte mich 
bei mehreren, ob fie nicht zuweilen vom 
Heimweh geplagt würden; aber nur bie 
Grönländerin, welche zugleich die reizlofefte 
war, fprach fehnfüchtig vom Waterlande. 
Mahrfcheinlich Hatte fie dort Fiſchthran, 
oder wohl gar Sperma ceti*) gefoftet, 
welches, wie ich ſchon oft gehört habe, ei: 
nen außerordentlichen Patrotismus einflös 


*) Meine Leferinnen werden ſich diefe beiden 
fateinifchen Morte leicht von einem Hanzfreunde 
überfegen laffen Fünnen. 
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gen fol. Man hat dieß immer an’ den 
ſchwindſuͤchtigen Grönländerinnen bemerkt, 
die nach Petersburg fommen, um in dem 
dortigen milden Klima ihre angegriffenen 
Zungen wieder herzuftellen. 

Su der Madchenanftalt traf ich wieder 
mit Julie zuſammen, die eine Fleine, ziem— 
lich unbändige, Verwandte dorthin brachte. 

Schweſter Kiebiß, ein freundliches, runs 
des, noch junges Perfünchen, dem die Gut: 
müthigfeit aus den Augen leuchtete, führte 
uns dort herum. Der hübiche Ausdruck ih: 
res Geſichts, verbunden mit einem gänzlichen 
Mangel an irdifcber tournure, machten ihre - 
Erfcheinung wohlthätig poffirlich. Bei jedem 
Worte Fnirte fie nad) hiefiger Art, wobei 
fie aber, um ganz ficher zu ſeyn, daß der 
Knir auch decent abliefe, immer vorher ſorg— 
fältig ein Bein über das andere ſetzte. Die 
fie begleitende junge Lehrerin wär deito flin— 
fer und fo herzlich, daß man alle Augenblick 
glaubte, fie fey im Begriff, Einem in die 
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Arme zu fliegen. Beide waren gewiß die 
Güte und Unfchuld felbft und dabei geſchwaͤ— 
Big, wie Feine Elftern. Auch hier paradir 
ten wieder verfchiedene exotiſche Subjecte, 
aber diefe fo heterogenen Kinder ſchienen 
doch alle gleich feelenvergnügt — das befte 
Aushangefchild einer Erziehungsanftalt, Uns 
fere wilde, weltlihe Hummel war im Anz 
fang ganz ſcheu; es dauerte aber nicht lange, 
fo hatte fie fchon Freundfchaften mit Indi— 
viduen aller Climaten gejtiftet, und als 
wir fie Abends wieder befuchten, war ſie 
von Neuem zu Haufe. Glüdliches Alter 
jener feligen Taͤuſchung, welche die eigent: 
lihe Wahrheit ift. 

Meine Freundin wartete noch auf Je— 
mand, und wir gingen unterdeffen in der 
Straße auf und ab. Mir find immer die 
Scenen auf dem Theater unnatürlicd) vors 
gekommen, wo Geheimniffe, Liebesverftands 
nie u. ſ. w. auf der Gaffe abgehandelt 
werden, hier aber fah ich die Möglichkeit 
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vollfommen cin. Wir fpazierten in der 
ungeftörteften Einfamfeit mitten in der 
Stadt und Fam ja einmal ein Eterblicher 
Daher, jo wandelte er fo leife, wie ein 
Schatten, an den Häufern hin, ohne die 
mindefte Notiz von uns zu nehmen. 

Der belebtefte Plaß im ganzen Dertchen 
ift der Kirchhof, weldyer den Herrnhutern 
als unentbehrlicher Beluftigungsort dient. 
Nachdem mich meine Begleiterin verlaffen, 
begab ich mich auch dahin. Ein elegantes, 
bellgrün angeftrichenes Thor und eine le 
bendige Dornenhede fchließen ihn ein. Auf 
dem Thore ſteht mit goldenen großen Buch 
itaben eine unbeftreitbare Wahrheit: 


Ruhe mit Zuversicht. 


Innerhalb findet man Linden-Allen und 
weiße Ruhebaͤnke; die Grabfteine liegen 
ganz einfach reihenweis, alle von ein und 
derfelben Tanglich vieredfigen Form, fo daß 
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fie faft wie regelmäßig an beiden Seiten 
hingelegte Folio-Bande ausfehen, auf de 
nen das Titelblatt den Namen, Geburtss 
und Gterbetag des Verfaſſers der dar—⸗ 
unter liegenden Lebensz, Liebes- oder Lei— 
densgefchichte anzeigt. ine intereffante 
Bibliothek gewiß für den, deffen Auge durch 
den Stein dringen und das verfchloffene 
Buch entziffern koͤnnte! 

Einige Schweftern faßen, ruhig wie Sta— 
tuen, auf den Banken, und in Gedanfen 
verfunfen wandelte ich felbft langfam auf 
und ab. Set öffnete fi) das Thor wies 
der und ein langer Mann trat herein. Als 
wir ein paarmal neben einander hingefchrits 
ten waren , redete ich ihn an, um meinen 
Beifall über den huͤbſchen Kirchhof auszu— 
ſprechen. „Verzeihen Sie,“ erwiederte er 
mit fächfifchem Dialect, „ich bin gar Fein 
Herrnhüterz; ich bin aus Drefen.“ Diefe 
Naivitaͤt feste mid) wieder in gute Laune, 
denn der liebe Mann hatte offenbar geglaubt, 
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ich habe den Kirchhof nur gelobt, um ihm 
damit ein fehuldiges Compliment zu mas 
chen, und es daher als Fremder befcheiden 
abgelehnt, ganz wie der befannte ehrliche 
Defterreicher, der bei einer Predigt, wo Al 
les in Thranen zerfloß, allein nicht weinte, 
und als der größte Enthuftaft unter den 
Zuhörern ihn unmwillig fragte: „Und Sie, 
mein Herr, Ste bleiben ungerührt?“ ganz 
erfchroden antwortete: „Werden Euer Öna- 
den halter nur nicht böfe, ich bin aus dem 
andern Kirchfprengel.“ 

Der Dresdner Kanfmannsdiener wurde 
aber zu guter let doch noch poetifch, und- 
verglich die Leichenfteine, weit paffender als 
ich vorher, mit einem Sortiment weißer und 
grauer Tuchballen in verfchtedenen Nuͤancen. 
„Mon mari fait dans les draps“ antwortete 
die Parifer Fabrifanten- Frau dem Kaifer 
Napoleon, der fi) auf dem Ball des Hötel 
de ville nad) dem Stande ihres Mannes 
erfundigte — wahrfcheinlicy arbeitete mein 
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Begleiter auch in diefem Gefchaft. Als er 
anfing über die fchlechten Zeiten zu Flagen, 
verließ ic) ihn, denn feine komiſche Seite 
fhien mir nun „abgetragen.“ Beim 
Hinausgehen bemerkte ich noch eine zweite 
Sufchrift innerhalb des Ihores. Der Worte 
erinnere ich mich nicht mehr ganz genau, aber 
der Sinn war folgender: 


Jetzt erst seyd ihr in der 


wahren Heimath. 


Diefe Inſchrift gefiel mir nicht. Ich kann 
alle religteufen Anfichten nicht leiden, die uns 
einbilden wollen, wir wären hier bloß da 
für eine and’re Welt. In eine and’re Welt 
und Eriftenz werden wir gewiß fommen, und 
gut für uns ohne Zweifel, wenn wir jede 
Station möglichft nutzen; aber hier in’s Les 
ben getreten, ift unf’re Heimath jeßt aud) 
hier und nirgends anders. Die Natur er> 
tappt man nie auf einer Lüge, fie fpricht ſich 
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überall wahr und deutlich aus, und nur der 
Verſchrobene verfteht fienicht mehr. Schlimm 
für das Kind, wenn es nur daran denft, als 
Süngling zu leben; es wird dann als Juͤng⸗ 
ling Mann, als Dann Greis ſeyn, und 
die Blume aller Lebensalter verloren haben. 
Man fey nur recht im vollen und beften 
Sinne des Wortes Menfch diefer Erde, Für: 
perlich und geiftig, und wird dann ganz ge> 
wiß ſich für jeden andern Zuftand, der fol- 
gen Faun, dadurch am beten qualificiren, 
wenn man auch wirklich hier nie daran ges 
dacht hätte. Mir Scheint feldft Chriſtus dieß 
Leßtere, bis auf den Inhalt einiger Parabeln, 
ziemlich unterlaffen, wenigftens nicht viel 
Werth darauf gelegt zu haben, und fo tft 
Chriftus auch recht für alle Zeiten der Lehrer 
des Meniheugefchlehts auf Erden ge 
worden, wo das Himmelreich eben am noͤ⸗ 
thigften thut, weil wir die Hölle bier leider 
auch in unf’rer Gewalt haben. 

Ein ganzes ausreichendes Leben iſt im— 





101 


mer und Überall vouftändig da, wo wir 
uns deffen bewußt werden, und wir follten 
endlich das alberne Bild der irdifchen Schule 
und des Schulmeifters über den Wolfen 
droben, der nur auf die Ankunft der armen 
Seele dafelbft paßt, um ihr Kuchen, oder 
die Ruthe zu geben, zu dem übrigen Plun— 
der Eindifcher Zeiten werfen, 

Alle Trifche fchwindet aus der Melt bei 
ſolchem Franfhaften Schmachten und Fürch- 
ten, und es ift fehr die Frage: ob nicht ſelbſt 
die grobfinnliche Beimtfchung in der Fatholi- 
ſchen Religion in der Zeit ihrer Blüthe, mehr 
Gutes in diefer Hinficht, als Boͤſes gewirkt 
bat. Aber fchlimm und drücend ift immer 
die Zeit, wo man weder mehr Findlich aberz 
glaubifch, noch wahrhaft gefcheidt feyn Fann. 
Sch dringe Übrigens Niemand meine Mei: 
nung auf; Feder mußin ſolchen Dingen und 
in folchen Zeiten fich feldft am beften zu * 
fen wiſſen. 

Tutti Ærutti 1. 6 
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So perorirte ich, als Zulie, mit der ich 
am Mittagstifche faß, und der ich Tängft 
meine Reifefata erzählt, drohend den Finger 
erhob und fagte: „Carl, Carl! Du fpielft 
manchmal den Sreigeift; nimm Did) in Acht, 
daß Dir heute Nacht nicht wieder die Frau 
Raſiuſſin erfcheint, und Deinen ſchwachen 
Sinnen den Glauben, auch an das fchein- 
bar Unvernünftigfte, dennoch in die Hände 
gibt. Den an die Seherin von Prevorft, 
die kluͤgern Leuten, als Du bift, den Kopf 
verdreht hat.” — „ES ift wahr,“ erwiederte Ich 
ein wenig betroffen, und zugleich bedenklich 
an meinen Hals fühlend, wo ich eben wie- 
der einen heftigen Stich zu empfinden 
glaubte — „es iſt wahr, wir find alle [schwache 
Menfchen, jeder Taufchung unterworfen, und 
feiner unf’rer Momente gleicht dem andern, 
aber doch nur nach den Flarften derfelben dürs 
fen wir uns richten.“ — „Sa wohl,“ fagte 
die gute Julie; „aber glaube mir, Du haft 
Did über meine Schwäche den armen 
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Hund betreffend, fo Tuftig gemacht, und 
haft doch felbft zehnmal mehr Schwächen; 
ja, wer nicht, wie ich, Dich bis in's In— 
nerfte Fennte, der würde glauben mürfen, 
Du fenft zehnmal des Tages ein And’rer 
und nicht jede Edition eben eine gute,“ — 
„Amen!“ rief ich: „die ewige Liebe habe 
Erbarmen mit uns Allen, und Gott Lob! 
daß fie das auch fchon von vorn herein 
gehabt hatz denn ohne fie wäre fein Le— 
ben, Fein Lieben und Feine aller der Se 
ligfeiten, deren wir hier fchon fo vielfach 
theifhaftig werden.“ — Es iſt billig, daß 
ein Beſuch im Herrnhutifchen fromm fchließe, 
ich übergebe daher alles Weltliche, was 
fonft noch vorfiel, nur eines feltfamen 
Umftandes muß ich noch erwähnen. Er 
ift buchftäblichb wahr, der Kefer fuche 
den Commentar dazu, wie er mag. 

Kaum wieder auf meinem Landfiße ats 
gefommen, verfiel ich im ein higiges Fie— 

6 
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ber, mit einem gefchwollenen Halſe verbun- 
den, der mich zu erfticden drohte. Ich war 
größtentheils ohne Beſinnung, doch ſchwe— 
ben mir noch jeßt dunkel fchredliche Viſi— 
onen aus jener Zeit vor, und befonders ge 
nau erinnere ich mich, daß mir wiederholt 
die graufige Alte aus Bocsberg, jeßt aber 
mit bohnlachender und feindfeliger Miene 
erfchien, und wieder den Falten Schlüffel 
auf die Franfhafte Stelle legte, was jedes- 
mal mit einem heftigen Erfiidungsframpf 
begleitet war, bis endlich die Natur, der 
Arzt, oder beffere Geifter, ald meine Quaͤ— 
lerin, eine fchwierige und langſame Hei- 
lung glüdlich bewirften — denn daß ich, 
obgleich verftorben, eben an jener Krank 
heit geftorben ſey, will ich nicht behaupten, 
obwohl, wenn es mir fo beliebte, ein recht— 
gläubiger Lefer auch daran nicht zweifeln 
dürfte, 
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‚ Wahrheit ift ein Hund, der in’d Loch muß, 
und hinaus gepeitfcht wird, während Mas 
dame Schooßhuͤndin am Feuer ſtehen und 


ftinken darf. 
Shakespeare. 


Thaãtet Ihr nicht beffer, Tieben Freunde, 
mich mit ernftern, wichtigern Dingen zu 
befchäftigen? Warum muß die Kraft, die 
an etwas Großem hätte mitarbeiten fon: 
nen, fih in Kinderfpielen und Narrenspof 
fen erfhöpfen? — Glaubt mir, 08 gibt 
Dinge, zu Denen id) zu gebrauchen bin, 
ia, vielleicht folche, zu Denen Meinesgleis 
chen allein zu gebrauchen find, 
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Doch Ihr habt Recht — denn was im 
Leben ift wohl eigentlich wichtig, was ift 
Kinderfpiel zu nennen? Su welche dieſer 
beiden Gathegorieen gehören 35 B. wohl 
folhe Haupt: und Staats-Actionen , wie 
fie eben vorgingen, als da find — das fanfte 
friedliche Morden vor Antwerpen, nebft den 
örledensgefangenen der Sranzofen, und dem 
Incognito⸗Kriege der Engländer; das Hel: 
denthum des Königs von Holland und 
die Sreiheit der Belgier; oder die, gleich 
den olympifchen Spielen, faft zu beſtimm— 
ten Epochen wiederkehrenden frangöfifchen 
Revolutionen, oder ihre Duellherausforde: 
ungen zu 4000 Mann, oder die Frank 
furter Enormitäten — Alles im grellen 
Gegenfaß zu der ftabilen Politif anderer 
Mächte, welche nur deßhalb ihre Völker 
durch ungeheure Armeen langfam erdruͤ— 
den, um — den ewigen örteden zu fichern ! 
Treiben vielleicht manche Minifter, manche 
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Bolfsbeglüder, ja ganze Nationen auch nur 
Poſſen, als Narren, oder mit Narren? — 

Beim Jupiter! Sch weiß auf Alles dieß 
nicht zu antworten; aber oft bedünft es 
mich, es fey heut zu Tage am wichtig 
ften, ganz ftill, im Fleinften Wirfungsfreife 
fo viel Nüsliches zu ſchaffen, als man 
kann, und in befcheidener Genuͤgſamkeit ru— 
big feinen Kohl zu pflanzen, mit dem Mots 
to, des fchottifchen Ritters: „Sch wart’ auf 
meine Zeit.“ Ja, man fünnte dieß bei Ho— 
noratioren fogar eine Auszeichnung nennen, 
faft eben fo groß, als die: Feinen Orden 
zu haben. 

Das politifche Treiben, welhes auf Na— 
poleon gefolgt ift, koͤmmt mir überdieß höch- 
fiens vor, wie das Ballet nad) der Tragds 
die. Bis jetzt ift es fogar nur Uebung der 
Figuranten geblieben, die Solotänzer werden 
noch erwartet; nur einige Sprünge im Orient 
erfcheinen bereits bedeutend. Im ganzen 
Schauſpielhauſe ift aber überall viel under 
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quemes Gedränge, noch mehr Cabale und 
Unruhe im Parterre, und eine verzweifelte 
Hitze in den Logen. Wer nicht ein befonz 
ders Theaterluftiger ift, bleibt in der That 
.beffer zu Haufe, 
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Nro. 2. 


Alte Prophezeihung, aufgefunden zu 
Freiberg im Erjgebirge. 


Mer im Jahr 1834 nicht verdirbt, 
Mer im Jahr 1835 *) nicht ftirbt, - 
Mer im Fahr 1836 nicht wird todtgefchlagen, 
Der hat im Jahr 1837 von Gluͤck zu ſagen. 


(Kurz und bündig!) 
*, Mo der große Comet wiederkömmt und 


gleich große andere Dinge zu erwarten ftchen 
follen. 
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ro. 3. 


In England fah ich einen Knaben, deu 
befannten Ihellufon, von dem es heißt, daß 
er einft der Erbe von zehn oder gar zwan— 
ztg Millionen Pfund Sterling feyn werde, 
Gluͤcklicher Sterblicher! — Denn fo viel 
Geld zu befigen, tft ein ungeheures GLÜF*). 
Nichts lächerlicher, befchränfter, als wenn 
irgend ein fpießbürgerlicher Philifter fagt: 
„sch würde in die größte Verlegenheit gera- 


*) Wie wir jest aus englifhen Bläftern er: 
fahren, ift zwar die ganze Anhänfung dieſes 
Vermögens jährlich regelmäßig aeftohlen worden 
(von wen conſtatirt nicht). Dieß kann meinem 
Phantafiebitd jedoch Feinen Eintrag thun; auf 
diefem Felde erftatfe ich dem jungen Manne 
Altes wieder, wie es fein Aelter-Vater ihm be: 
ſtimmt hatte, und darf dort weder vaubfüchtige 
Advocaten noh untrene Vormünder für ihn 
fürchten, 
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then, was ich mit fo vielem Gelde anfanz 
gen follte. „DO, ihr phantafielofen Menfchen! 
Hätte mir es der Himmel doch befchieden, 
wie fehnell ware ich mit dem Plane der 
Anwendung und mit dem Capitale felbft 
fertig; denn nur mit folhem DBermögen, 
das in den Schranfen des Gewöhnlichen 
bleibt, geziemt ſich Sparſamkeit, mit eis 
nen fd außerordentlichen muß man fic) 
dem allgemeinen Beten opfern, 

Sch würde zwar Feinen Lurus damit trei— 
ben, das wäre alltäglich, felbit Almofen 
würde ich ganz fo, wie ich es jeßt zu thun 
gewohnt bin, nur den wirklich Hülflofen 
umfonft geben, den Andern allein für 
Arbeit — beiläufig gefagt: die einzige 
wahrhaft wohlthuende Barmherzigkeit. Schus 
len — dafür mag der Staat ſorgen; es 
gehen ohnedem ſchon zu Viele in die Schule, 
und erhalten dort mehr Nahrung als fie 
in der Negel zu verdauen im Stande find. 
Kirchen zu bauen, ift zwar jet wieder fehr 
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beliebt, aber wir haben deren auch fchon 
genug, und die ſtete Vermehrung Diefer 
Tempel in unf’rem Lande fcheint mir über: 
haupt zum wahren Nußen der Religion 
gerade fo viel beizutragen, als das vierte 
Thor, welches die Schildaer erbauten, um 
ihre Zolleinnahme zu erhöhen. 

Aus demfelben Grunde will ich Feine 
Heiden befehren „ . . . aber, fragt Shr 
endlich ungeduldig: was willft Du denn 
thun ? — D Kleinigkeiten, angenehme whyms, 
nur von etwas coloffaler Dimenfion. 

Alſo zuerft würde ich aus der höchiten 
der Aiguilles des Montblane Napoleon’s 
Statue ausarbeiten laſſen. Ihr feht, das 
bei würden fchon verfchiedene Millionen 
fhwinden, und die Welt hätte fortwährend 
ein Fleines Angedenfen an den Riefengeift, 
das vielleicht fo lange ftünde, als fie felbft, 
oder gar ewig; denn mein Freund Nürnbers 
ger hat mich Fürzlicy erſt belehrt, es fey 
nunmehr erwiefen, daß das Weltall in 
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feiner jeßigen Form ewig verbleiben werde, 
und Fein Princip der Umwalzung darin 
moͤglich fey. — Was die Menfchen nicht Als 
[es zu beweifen verftehen! Wahrlich, der 
liebe Gott wird einftens noch felbft bei ih— 
nen in die Schule gehen müffen um zu ers 
fahren, wer er eigentlich fey, und wie er 
die Welt erfchaffen habe. 

Während man nun an meinem Napoleon 
arbeitet, und ihm einen Kopf macht, in 
welchem fich ein größerer Raum für Ges 
hirn befindet, als, nach phyſiologiſchen 
Gefeßen, das aller Potentaten der Erde 
zufammen genommen in natura ausfüllen 
Fönnte, würde ich ferner zwei Expeditionen 
ausrüften: Die eine, um Afrifa nad) al 
len Richtungen der Windrofe zu durchfor: 
fhen, die Quellen des Nils, das Gold der 
Mondgebürge, das fabelhafte Einhorn, wohl 
gar den Vogel Rod aufzufinden (es iſt 
vielleicht möglich, daß ich dieſer Erpedition 
dennoch eine Compagnie Mifftonaire und 
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fünfmalfunderttaufend Bibeln mitgebe), 
die zweite: um Japan zu erobern — wäre 
es auch nur aus Xerger über diefe geſchmack—⸗ 
loſen Barbaren, welche bloß von den Hols 
kändern Beſuch annehmen wollen, oder auch 
aus Neugierde, zu wiffen, was fie denn 
eine Kunft und Weisheit vor den Blicken 
aller Welt fo bermetifch verfchließen moͤ— 
gen, daB felbit gefcheiterte Schiffsmann- 
haften an ihren unwirthbaren Küften fich 
nicht vom Ertrinfen retten dürfen, immer 
vorausgefeßt, wenn es Feine Holländer find, 

Welch' ein Mäcen der Geographen, welch? 
ein Beförderer der Miffenfchaft im Allger 
meinen, wäre ich nun fchon geworden, nad) 
glücklicher Vollbringung diefer gemeinnüßis 
gen Werke! Aber das Geld — ich fürchte, 
von dem würden jeßt Faum woch eimige 
elende Millionen mehr übrig fen, N’importe, 
der Reſt wird dazu angewandt, ein Loch 
von einer deutfchen Meile Tiefe in unſern 
Nationalfand zu graben, wie es fhon Maus 
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pertuis Friederich dem Großen anrieth, und 
was bis jeßt befanntlich noch nirgends hat ges 
klingen wollen. Mit dem letzten Thaler lieg 
ich mich aber felbft hineinwerfen; gewiß, eine 
grandiofe Gruft! Dann läge ich jedenfalls tief 
genug, um es nicht zu hören, wenn man 
etwa über mir ſagte: .... Nein! ich will 
dem Lefer im nichts vorgreifen, er fülle die 
Punkte felbft ad libitum aus, ich gebe ihm 
earte blanche, 
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Nro. 4. 
Eine Frage. 


Bei den Römern war es, wie Appian 
erzählt, erlaubt, die Triumphatoren zu los 
ben, oder zu verfpotten, wie es einem Ge 
den beliebte; denn frei und zwanglos follte 
der Triumph feyn und Seder ausfprechen 
dürfen, was er darüber denke. Es war 
die Freiheit der Preffe jener Zeiten. Warum 
find nun unfre modernen Staatsmänner 
fo Fitzlich in diefem Punkte? Fehlt es ihe 
nen an der antifen Gediegenheit jener Roͤ⸗ 
mer, oder tft feitdem der Spott gefährlicher 
geworden? *) 

*) Sch weiß in Wahrheit nicht, ob diefer Ge: 
danfe von mir ift, oder von einem andern in 
meinen Zettelfaften hineingeftecft wurde, Er fieht 
mir ganz, wie eine Neminiscenz aus, paßt aber 


wie Jener fagte, vortreffiih in mein Trauer— 
fpiel, daher mag er in Gottes Namen ſtehen bleiben. 
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Nro. 5 
Zweite Frage. 


Warum haben die Deutfchen eine folche 
Zuneigung zum Teufel? Iſt es, weil fie 
wirflih einige Mahlverwandtfchaft zu ihm 
in fich fpüren, oder aus dem entgegenge- 
feßten Grunde, weil man fi) am meiften 
nach dem fehnt, was Einem ganz fehlt ?— 
Wenn ich von mir auf Andere fchließen 
darf, fo Fommt e3 vielleicht auch ein we— 
nig daher, daß der Teufel ohne Zweifel 
von allen Perfonen der neueren Mytholo- 
gie die am meiften poetifche ift, denn das 
Poetiſche ift weltlich, weßhald auch Mil- 
ton mehr Gluͤck machte, als Klopftod. 
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Nro. 6. 


Heute ging ich noch im der Dämme 
rung im Park fpazieren und feßte mid) dann 
beim Schein der Töpferfeuer im Thale, die 
der Sturm feltfam umberwirbelte, ermübdet 
auf das Grab des Unbefannten, in Ber 
trachtung der Capelle verfunfen, wo mid) 
meine eig'ne Nuheftätte erwartet. Es ſchwirr⸗ 
ten mancherlei Nachtgedanken wie Fleder— 
maͤuſe in meinem Kopfe umher. Unter an⸗— 
dern gruͤbelte ich auch uͤber die ſonderbare 
Eigenthuͤmlichkeit der Menſchen nach, daß 
Große und Kleine ſo viel Werth auf ihr 
Begraͤbniß legen, und dennoch die Art deſ— 
felben durch die verfchiedenen Phaſen der 
Menfchenbildung fo mannigfach ſchon ums 
gewandelt worden tft. 

Da ging der Mond roth und voll über 
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den Zinnen des alten Thurmes auf, und es 
war, als leuchtete er mir zuräd in lang 
vergangene Jahrhunderte. 

Bor meiner Phantafie wichen die 1rdi- 
fhen Schranfen. Sch ward ploͤtzlich in's 
graue Alterthum verfeßt, blickte ruͤckwaͤrts 
im magnetischen Schlafe, und ſah jetzt, 
als begaͤbe ſich Alles vor meinen Augen, 
wie eben einem Barbaren⸗-Haͤuptling, der hier 
geherrfcht, die letzte Ehre erwiefen wurde. 

Hunderte in Thierhäute gehüllte Krieger 
von coloffalem Gliederbau bewegten fich bei 
grellen Seuern in wilder Verwirrung um eis 
nen hohen, frifch aufgeworfenen Hügel von 
regelmäßiger Form, an deffen Fuß eine 
ſchwarze Deffnung beftimmt fchien, den ent- 
feelten Körper aufzunehmen, Einige heulten 
und wehflagten, Andere tranfen aus den 
Schädeln erlegter Feinde. Seitwärts unter 
einer uralten Eiche ftanden Priefter von graus 
ſem Anfehn, emfig mit blutigen Ceremonieen 
befchaftigt. Ein lautes, bei gewiffen Zeichen, 
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die fie gaben, ypertodifch wiederfehrendes 
Schlachtgebruͤll übertönte das Schmerzger 
fchret der unglücklichen Opfer, die dem 
Hauptling zu Ehren am rohen Steinaltar 
geichlachtet wurden. 

Mit Abfcheu wandte ich den Blick — und 
allfogleich fiel dichte Nacht, wie ein Vor— 
hang, vor mir herab, und Schlummer deckte 
meine Yugenlieder. 

Als ich wieder erwachte, hatte fich die 
Scene gaͤnzlich geandert. Die wilde Gegend 
war freundlicher geworden, und mir gegen- 
über lag auf zierlich aufgefchichtetem Schei— 
terhaufen der entfeelte Rörper des römischen‘ 
Abentheurers Mosca, den die Sage unfrer 
Chronif, als einft im Alterthun hierher vers 
fchlagen, anführt. Wohlgeruch koͤſtlicher 
Specereien erfüllte die Luft, und anmuthig 
umher gruppirt ftanden in malerifchen Ge 
wandern die romifchen Gefährten, nur hie 
und da mit einzelnen, fehon halb civilifirten, 
Eingebor'nen gemifcht. Auch hier waren 
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Prieſter — wo waren fie nicht ? Auch hier 
fielen Opfer, doch nur der Thiere Blut rös 
thete die Erde zu den Füßen bereits vers 
menſchlichter Götter. 


Mieder erneuerte fi) die Decoration. 
Mir ftanden jeßt inmitten jener feudalen, 
romantifchen Zeit, welche die Dichter und 
Künftler lieben und die Freithuͤmler haffen. 

In voller ftrahlender Rüftung, das treue 
Schwert an feiner Seite, ruhte der Fühne 
Gaugrafim Sarge. Sein Streitroß, ſchwarz 
behangen, der Trupp der Neifigen mit 
fhwarzen Fahnlein, die ſchoͤne, weinende 
Burgfrau, von zwet blühenden Knaben ber 
gleitet, die wehmäthig zur Mutter auf, ftolz 
zur Menge herabblickten, folgten zu Noß der 
Bahre, Der Heidenpriefter im langen, weißen 
Gewande, hatte fih in ein braunes, wohl 
genährtes Pfäfflein verwandelt, mit dent 
fiegenden Kreuze hoch in der Hand, gemäch- 
id) auf einem frommen Efel reitend. 
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So zog, mit gedaͤmpftem, Friegerifchens 
Klange, der lange Zug an uns voruͤber, der 
hohen Kirche zu, wo bald unter Pofaunen- 
tönen die Gruft fich ſchloß über dem ftolzen 
Ritter — für immer, 


Hier war's als fprange, wie ein Prolog 
zu dem Kommenden, ein Hanswurſt über 
die Scene; denn die neuere Zeit begann. 
Ich Fann’s nicht laugnen — es war einer 
meiner eigenen Ahnen, den ich auf einem 
prächtigen Paradebett, auf feid’nen Kiffen 
vor mir liegen fah. Ein Ritter ift es noch, 
des heiligen Johannes von SZerufalem for 
gar; aber das rothe Roͤcklein, die kurzen 
weißen Hofen, von unmalerifhen Stolpen- 
ftiefeln begleitet, erinnern fchon mehr an 
moderne Schneider und Schufter, ale an 
alte Ritter. Zwölf filberne Candelabres 
erleuchten den Leichnam Tag und Nacht 
bei verfchloffenen Fenfterladen, und feltfam 
genug ift der Ort gewählt, nach altem 
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Drau, Der Eßſaal namlich iſt's, in dem 
die Leiche ruht *), 

Schon grünlicy gefärbt und übelriechend, 
tragen endlih um Mitternacht ſechs adelige 
Vaſallen, Rudera verfchwindender Verhält: 
niffe, den todten Grafen, beim Scheine von 
hundert Fackeln, im fantbehangenen Sarge 
zur Samiliengruft. Da findet er große Ge 
fellſchaft — ob fie fih aufrichten werden, 
die alten Bekannten, wenn Fein irdifches 
Auge mehr wacht, und den neuen Gaft be 
willkommnen mit den Geheimniffen des 
Grabes? 

‚Wer Fann antworten, wer hat ergründet, 
wo das Leben denn eigentlich aufhört, wo 
der wahre Tod beginnt? Die Nachtfeite 
der Natur iſt ung verfchloffen, die Tages: 
feite nicht minder ein Räthfel! 

"> In Dänemark ftelfte man fonft die Leichen 
vernehmer Perfonen gar auf dem Eßt iſch aus, 
gleihfam als surtout de table, und hielt das 


Leihenmaht in diefer angenehmen Nähe, 
Tutti Frutil 
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Moher das umbegreifliche Grauen vor 
den Todten, die Fein Glied mehr rühren 
fonnen, uns zu fchaden — woher die nächt- 
lichen Schauer, woher die eifige Furcht vor 
dem, was einft Leben hatte, und uns wie 
der erfcheint ohne Fleisch und Bein? — 
Wenn man jung ift, will man alle Furcht 
befiegen. Sch ließ mir einft die Sallthür auf: 
fließen die mitten in der Kirche zu unfrer 
Ahnengruft binabführt, fchiefte herzhaft den 
Küfter fort und flieg um — * allein 
hinab. 

Drei Sarge hatte man ſchon *— auf 
meinen Befehl geoͤffnet, und die Deckel la— 
gen daneben. Es war eine unbefchreibliche 
Stimmung in der ich mich befand. Nein, 
es war nicht. Furcht, es war nicht Graufen 
noch Entjegen, es war nicht Wehmuth — 
aber als ſey Alles dieg in mir zu einem 
unerflärlichen Zuftande zufammengefroren, 
als fey ich felbit fchon ein Todter — ſo 
war mir zu Muthe, Mein alter Großs 
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vater, der 86 Jahre des Lebens Bürde ge 
tragen, war der Erfte, den ich erblicte, 
Sein ſchlohweißes Haar hatte fih in der 
bleiernen Hülle wieder blond gefärbt. Sein 
Haupt lag nicht mehr in der alten Rich: 
tung auf dem Kiffen, fondern hatte ſich 
feitwärts mir zugewandt und feine weiß 
ealeinirten Augen ftarrten mich an, wie 
zum Vorwurf, daß ih im jugendlichen 
Uebermuthe der Zodten Ruhe geſtoͤrt. Wie 
der auflebend,, tröftete ich mich, würde der 
liebevolle Mann mir doch nicht zuͤrnen. 
Er war zu milde, felbft zu freidenfend da— 
zu. Sch ging vorüber. 

Im andern Sarge ftrecfte ſich unter gold: 
geftickten Lumpen ein langes Gerippe hin; 
es war einft ein mächtiger Mann gemefen: 
Seldobrift im Dreißigjährigen Kriege, und 
Landvogt im Marfgrafthum Luſatia. Sein 
ſtattliches Bild hangt noch in meinem Ah— 
nenſaale, wie er eben, an der Spiße feiz 
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ner Kürafitere unter Pappenheim auf flie- 
hende Schweden einhaut. Ah! lange ift 
die laterna magica verlöfcht, die jene hüb- 
fchen Bilder erlenchtete — eine der übrig 
gebliebenen Glasfcherben nur lag vor mir! 
Der dritte Sarg enthielt eine Frau, bei 
ihrem Leben die fchöne Urſula genannt. 
Der Heine Todtenkopf hatte eine dunfels 
braune, haßliche Farbe angenommen; der 
ganze übrige Körper war mit einem lans 
gen, wunderbar erhaltenen Mantel von feuer⸗ 
farb’ner Seide mit filbernen Sranfen bededt. 
Ich wollte ihn aufheben, doch er fam mir 
felbft zuvor, denn bei der erften Berührung - 
zerfiel er faft in Staub, und eine Legion 
Kellerwürmer, Gott weiß, wie bier herein 
gefommen, wimmelten unter meinen Haͤn— 
den auf den zufammengebrochenen Knochen. 

Sc) fette mich hin und betrachtete die 
lange Reihe Särge und die aufgededten 
Todten lange in dumpfer Betäubung; dann 
fiel ih auf meine Kniee und betete, bis 
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das Eis in meiner Bruft in fhmerzlid), 
füge Ihränen zerſchmolz. Was von Furcht, 
Grauſen und allen unheimlichen Gefuͤhlen 
in mir geweſen, es verſchwand vor Gott, 
und ſtille ſanfte Wehmuth blieb allein zu— 
ruͤck. Ich kuͤßte ohne Abſcheu meines gu— 
ten alten Großvaters kaltes Haupt, ſchnitt 
eine ſpaͤrliche Locke von ſeinem ehrwuͤrdigen 
Scheitel, und hätte er in dieſem Augen— 
blick fich empor gehoben und meine Hand 
gefaßt, ich hätte mic nicht Davor entfeßt. 
— Wundervolle Macht des Gebets! — 
Mahrlich der Werth der Frömmigkeit be: 
fieht nicht darin, daß fie in ber Noth dur) 
unfer Gebet ein drohendes Unglüd abwen⸗ 
den Fonne — Millionen Fromme verderz 
ben , ohne daß Gott ihr Flehen erhört — 
fondern darin, daß es ung felbfi fraftigt, jeder 
Noth zu widerftchen und fie zu ertragen, 
ja in der dadurch herbeigeführten innigern 
Semeinfchaft mit Gott etwas zu finden, 
was uns fchon an fich ſelbſt über alle 
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irdiſche Noth fiegend hinweg hebt. — Könnte 
eine fo mächtige Wirkung Taufhung feyn ?— 
Wohl wenigftens dann dem Getäufchten! 

Doch laß’ mich fortfahren in der Reihe 
meiner Begrabnißbilder — die Vergangen⸗ 
beit habe ich ausgebeutet, um noch einen 
Blick in die Zukunft! Ich begrabe mic 
felbft. — Wie aber richte ich dieß zeitge- 
mäß wohl am Paffendften ein? Die heutige 
Zeit fptegelt die factifche Kräftigfeit der 
vergangenen in idealer Romantif wieder ab; 
aber diefe Poeſie ift ftarf mit metaphyſiſchen 
ffeprifchen Elementen verfeßt. Vorrechte 
3. B. ift ein übel Flingendes Wort gewor— 
den; von allgemeinen Menfchenrechten fol 
es fich Fünftig nur handeln, Gleichheit 
lockt beinahe noch mehr als Freiheit, und 
fchon ift im Mefentlichften der Unterſchied 
der Stände gefallen. 

Alfo von meinen Vafallen, die bei dem 
bloßen Namen fchon lächeln, laffe ich mic) 
gewiß nicht zu Grabe tragen, Won der 
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alten.) modrigen Gruft will ich ebenfalls 
nichts mehr wirfen, feit ich fie fchon im 
Leben geſehen; dem Zeitgeift gemäß bin ich 
‚auch fchon zu gut polizeilich gefinnt worden, 
um unter der allfonntäglich vereinten Ges 
meinde verfaulen, und auch mein befchei- 
den Theil an der Urfache verfchiedener Epi— 
demiten auf nich nehmen zu wollen. 
Mein — von den guten, rüftigen Wen— 
den, denen ich mein ganzes Leben hindurch 
das ihre leidlich erhalten, durch die Arbeit, 
welche ich ihnen gab, fo viel fie deren nur 
verlangten, von dieſen, denen es als ein 
zehnfacher Arbeitstag gerechnet werden mag, 
will ich mich hinaustragen laffen auf die 
Berge, und einfenfen an der Stelle, wo 
meine: liebfte Ausficht war. Dürfte ich dort 
in. Feuer aufgehen, noch beffer, aber ich 
glaube, die Kirche geftattet es nicht, Sie 
verbrennt nur Lebende; freilich auch dieſe 
ſchon Tange nicht mehr, aber unfere Schuld 
ift die, ihre gewiß nicht, Den Schein 
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der Fackeln will ich aud nicht, fondern 
Sonne, aber Muftk darf nicht fehlen nur 
feine traurige, lieber moderne Kirchenmus 
ff von Roſſini aus Graf Dry 5. B. oder, 
wie ich neulich, nach eben eingeführter neuer 
Agende, das Jaͤger-Chor aus dem Freifchü- 
Ben recht brav von der Schuljugend aus- 
führen hörte. — Warum auch Trauer? Gott 
lebt ja noch, wenn wir auch todt find, und 
alſo tit eigentlich Fein Ende, fondern nur 
ein neuer Anfang — Fein Tod, fondern 
nur eine Geburt zu celebriren. 

Sch proteftire feierlich, wenn ich ausge: 
ftellt werder muß, gegen alle Fragenfleidung 
unf’rer Zeit, es ſey nun eine zufammenges 
ſchnuͤrte Uniform, die felbft einen Todten 
noch incommodiren koͤnnte, oder das Unding 
eines modernen Fracks nebſt Weſte und Ho— 
ſen. Sollte ſich gar einer unterſtehen, mir 
einen Orden anzuhaͤngen, ſo gebe ich ihm 
im Voraus meinen Fluch dafuͤr, daß er ei— 
nen Leichnam noch ſo zu verſpotten wagt. 
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Es gibt meines Erachtens nur eine zweck; 
mäßige Art, Leichen zu befleiden und diefe 
iſt: fie mit einem weißen Tuche zu bededfen 
— wie der Himmel auch fein eingefchlaf’nes 
Jahr mit weißer Decke überzieht, Die Liebe 
mag das geheimnißvolle Tuch noch einmal 
lüften, die Neugier fuche ſich etwas And'res 
aus. — Sa die Liebe! für die ift Fein Tod! 
für die ift auch nichts entftellt, denn fie lebt 
immerfort im ewigen Reiche der Schönheit, 
— Waͤr'ſt du mir befchieden, o beneidens— 
werthes Loos! dag ein liebendes Herz noch 
über mir fchlüge, wenn das meinige zu 
fchlagen: aufgehört, daß eine Thrane der 
MWehmuth auf mein blaffes Antlitz fiele und 
eine zitternde Hand den lebten frifchen Ro— 
fenfranz auf mein Haupt drüdte — ach! 
gewiß, ich würde fanfter, füßer davon 
fchlafen! — 

Und wieder find nad) meinem Tode hun— 
dert Fahre vergangen. Wie wird es num 
wohl mit der Liebe ftehen, wo die induftriche 
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Zeit im aller ihrer Kraftentwickelung da ift, 
deren Morgenröthe ſchon während meines 
Lebens mit Dampf- und Geld: Regiment 
fo hell hereinbrach — wo die rohe, die claf 
fifche, die romantische, unſ're confufe und 
wiederfäuende Zeit — alle vorbei find, und 
die nüßliche allein die Menfchen regiert? 

roch einmal berührt mit magifchem Stabe 
mid) der Zauberer. Sch erblide die Fluren 
wieder, deren Verfchönerung ich den beften 
Theil meines Lebens gewidmet. Was feh” 
th? Sciffbar tft der Fluß geworden, der 
meinen Park durchſtroͤmt; aber Holzhöfe, 
Dleichen, Tuchbahnen, haͤßliche, nützliche 
Dinge, nehmen die Stelle meiner blumigen 
MWiefen, meiner dunklen Haine ein! Das 
Schloß — darf ich meinen Augen trauen? 
— bei'm Himmel! es ift in eine Spinnanftalt 
umgefchaffen, „Wo wohnt der Herr?“ ruf 
ich ungeduldig aus. — „Sn jenem Eleinen 
Haufe, das ein Obſt- und Gemüfegarten 
umgibt“, tönt meines Unfichtbaren Antwort, 
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— „Und gehört meinem Urenfel denn das 
Alles nicht mehr, was ich einft mein 
nannte?“ — „O nein, das hat fich mit der 
Zeit wohl unter hundert verfchtedene Beſitzer 
vertheilt. Wie Fonnte Einer fo viel haben 
und Freiheit und Gleichheit beftehen 14 

Ich fchreite auf das Häuschen zu, deffen 
Mauern fi) meinem magnetifirten Auge al- 
fobald öffnen, und fehe, wie der Tod ſchon 
wieder geſchaͤftig geweſen. Verlaffen in dem 
Winkel einer Kammer liegt der Herr des 
Haufes, fill in feinem Bett. — „Der Vater 
ift todt!“ höre ich eben den Sohn zu einem 
Andern ſagen; „es ift Fein Zweifel mehr, 
fahrt ihn hinaus.“ 

Ach, Lieber Leſer, welch? ein Begraͤbniß! 
Du fragft, wohin es mit der Leiche ging? 
— Nun natürlicy, wo fie am nüßlichften 
iſt: — aufs Zeld als Dünger, 
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Mutzanwendung. | 


Sa, nicht allein trdifche Wirklichkeit, auch 
ein Reich der Einbildung ift ung nöthig, nicht 
allein: ewiger Fortſchritt, fondern auch weife 
Beihranfung, nicht allein Religion, fondern 
auch ihre heiligen Gebräuche. Obgleich es, 
tief in unfrem Innern offenbart, für Jeden 
ſchon individuell etwas Höheres gibt, als 
die Außere Welt gewaͤhren kann, fo wird 
doch mur, wie Jemand ſchoͤn fagt: „Die 
Kirche, die einft Alle in einem Glauben 
zufanımenfaßt, den allgemeinen Verſamm⸗ 
lungsplatz auf des Lebensberges Mitte ges 
währen, zu dem die am Fuße Wohnenden 
zutrauungsvoll hinauf, und die auf der Spiße 
Thronenden demuthsvoll hinabwandeln füns 
nen, zu jeder Zeit, wenn fie Troſtes beduͤr— 
fen aus den himmlifchen Reich.“ 
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Diefe Kirche, die wahre und Achte, ihr 
Mangel ift es, der uns am. meiften ver> 
wirrt, fte fehlt uns, fie allein follten wir 
fuchen, un aller Noth, allem Widerfpruch 
ein Ende zu machen. 

Ihr aber, meine Freunde, gebt nicht viel 
darauf, fuchet und firebt nur nach reis 
beit und Gleichheit, und denft: Das 
wird genügen. Ach, fuchet lieber Freiheit 
und Liebe! diefe werden Euch weiter führen. 
Das wilde Streben nach Gleichheit, das 
nimmer hienieden Befriedigung erreichen 
kann, weil e8 Gott nicht gewollt hat — es tft 
der zweite Apfelbiß, der uns aus dem Reſt des 
Paradiefes werfen wird. Manches Gute 
möget Ihr zwar anfänglich. auf dem erften 
Wege erreichen.. Bald wird es Feine Sclaven 
und feine Zwingherr'n mehr geben, feine abs 
foluten Monarchen umd kein ihrer Laune un⸗ 
terworfenes Volk, Feine übermüthtgen Krieges 
fürften und feine zur Schlachtbanf geführten 
Heere, Feine von Prunk umgebene Ariftofra= 
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ten und Feine mit dem Fuße zurücgeftoß'nen 
Bettler, Feine graufame Merarchie und Feine 
verfolgten Ketzer. Alfo weniger herbes Leid 
gewiß, aber — vielleicht auch unendlich wes 
niger Genuß! denn wie viele herrliche Lich— 
ter werden zugleich mit jenen Schatten ent> 
fliehen! Alle Tugenden der Liebe, als: freis 
willige Entfagung, Demuth, Opfer, finds 
licher Gehorſam, uneigennüßgige Treue: bis 
in den Tod, Edelmuth, zartes Ehrgefühl— 
ich fürchte: fie werden alle auf den harten 
Boden der Freiheit und Gfeichheit allmählid) 
verdorren, um dent firengen Recht allein, 
dem ftarren Egoismus Plab zu machen, Es 
wird dann nicht mehr Liebende und Freunde 
geben, fondern nur Compagnons, nach Ums 
fanden ceontractlich vereinigt. zum Gefchaft, 
oder zur Fortpflanzung des Gefchlechts. An 
die Stelle der elterlichen Autorität wird die 
ftaatspolizeiliche treten. Statt der Könige 
wird. man Prafidenten haben, ftatt der Rite 
ter Bürgerfoldaten, ftatt der Diener Mieths 
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linge, ftatt unf’res Herrn und Gottes ende 
lid — einen conftitutionellen Weltregierer 
in abstracto, Poeſie und Kunft, Pracht 
und Luxus werden gleichmäßig dahinfchwins 
den in der allgemeinen nüchternen Zweck⸗ 
mäßigfeit. Jeder wird das unumgänglich 
Noͤthige haben und Feiner mehr den Webers 
flug. Der Ehrgeiz wird allerdings Niemand 
mehr plagen, da nichts mehr zu beneiden 
feyn wird, denn Fein glänzendes Ziel ſteht 
mehr zu erftreben, Fein Tempel des Ruhms, 
feine Höhe zu erflimmen, da, wo die hauss 
baf’ne Nothdurft allein erreicht werden: foll. 
Mir Einem Wort: Feine brennenden Farben 
werden mehr das Leben umfpielen, ein todteg 
Grau in Grau allein feyd Ihr beftimmt, liebe 
Nachkommen „in den faufenden Webftuhl der 
zeit zu wirken.“ Es befomme Euch wohl! 
Gern verfinfe ich vorher mit meiner lieben 
alten bunten Welt, wie der Katholif lieber 
unter dem Helldunfel der fhimmernden Zus 
welenfenfter feines gefchmüdten Domes ruhen 
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will, al& in der lichten und Scheuerartigen 
Kirche einer reformirten Gemeinde. — 

Es ift dieß nur eine Phantafie, lieben 
Sreunde, eine Anficht, wie jede and’re. 
Db e8 die wahre iſt? — Ad) Gott! was iſt 
wahr? — Alles und Nichts, jedes aber 
einmal und zu feiner Zeit. Denn Alles ers 
hält feinen Werth ja nur von der Meinung. 
Heute wird gefteinigt, wer geftern gekrönt 
wurde. So bedeutete der Lorbeerfrang in 
Rom den Sieg, in Griechenland demüthiges 
Bitten, wie ich geftern im Morgenblatte ges 
lefen, 
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Sch will aber jeßt zu etwas Practifche- 
rem übergehen: | 


Kath an Gutsbesitzer. 


In unferm Anti» Midas’fchen Zeitalter, 
das alles Gold in Papier verwandelt, bleibt 
keine lohnendere Speculation mehr übrig, 
als wiederum aus Papier Gold zu mas 
hen. Dieß kann gefchehen, entweder durd) 
Schreiben, ein weites Feld, oder durch Anz 
legung von Papiermühlen. 

Beides empfehle ih aus eigener Erfah—⸗ 
rung, befonders aber meinen lieben Collegen 
und Landsleuten, den Gutsbefißern, das Letz⸗ 
tere. Denn ich und Diele derfelben wiffen wohl, 
daß feit der glücklichen Epoche Des ſchwer 
erfampften allgemeinen Weltfriedens, und 
der dadurd) erlangten refpectiven Freiheit, 


142 


diefer hohen Wohlthat der heiligen Allianz, 
dennoch fonderbarerweife die Welt immer 
ärmer werden will, vor allen aber die (freis 
lich für den Staat am mwenigften wichtigen) 
Grundbefißer ihre Einnahmen fortwährend 
in demfelben Verhaltniß fchmelzen fehend, 
wie auf der andern Seite ihre Abgaben ſich 
vermehren und gleich Unkraut luftig empor—⸗ 
wuchern. Nur ein Zweig gutsherrlichen 
Beſitzthums machte davon immer die rühm- 
lichfte Ausnahme und entfchadigte reichlich 
— eben jene nie genug zu preifenden Pas 
piermühlen, wahre Netter in der Noth, 
die uns auch beweifen, welchen eminenten 
Pla alte und neue Lumpen jederzeit bei 
uns einzunehmen berufen find. 

Billig aber ift es zugleich, die hohe hier— 
bei obwaltende Weisheit der Regierungen 
anzuerkennen, denn Weisheit kann gewiß nies 
mals darin beftchen, Veraltetes völlig ums 
zuftoßen, um ein junges Neue zu fchaffen, 
fondern. nur darin: das Vorhandene Flug 
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zum langfamen Vorwärtsfchreiten auf den 
felben Wege zu. benußen; gewiffermaßen 
altbak’nes Brod (das man nicht wegwer- 
fen darf) fo lange wieder aufzubaden, bis 
es einen ganz andern Geſchmack erhält, und 
doch immer noc) daffelbe bleibt. So Ich» 
ven es wenigftens unfre gefchiefteften Staats» 
männer. Es muß alfo gegründet ſeyn. — 
Mas aber ift, wenn wir die Sache aufs 
Genauſte beleuchten wollen, unter dem jeßt 
bei uns Vorhandenen wohl die Hauptfache? 
— Hhne allen Zweifel Papier und Schrei: 
ber. — Mas ift damit ferner zu erlangen? 
Nichts dringender, ald noch mehr Papier 
und noch mehr Schreiber. Das Uebrige 
wird fih dann ſchon von felbft finden. — 
Ich glaube, diefes Raifonnement ift eben fo 
einfach als logiſch. Wenn alfo unf’re Bes 
hörden Niefe auf Nieße haufen, Ströme 
von Dinte, aber Feinen Blutstropfen mehr 
dvergießen; wenn fie wenig handeln, dages 
gen aber zwanzigmal mehr fehreiben, als 
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vonndthen fcheint, fo werden fle dadurd) 
nur die Mohlthäter Derer, welche dem Zeit, 
geifte zu folgen verftehen, und unter denen 
die VPapiermüller eine der erſten Stellen 
einnehmen. Der tiefe Denfer ahnet aber 
noch einen größeren, ja einen moftiichen 
Zweck. Dürfte ich nur eine Ede des Vor: 
banges lüften, ich würde fagen; Bedenket, 
zu welden unzähligen Dingen Papier zu 
gebrauchen iſt, bedenfet, daß aus Dünger 
die Saat hervorgehet. Doch genug! Sa- 
pienti sat! 

Laßt uns wieder deutlicher fprechen., 
Scriebe man auf Pergament, fo koͤnnten 
Unzufriedene noch mit einigem Scheine des 
Rechts ſich beklagen, weil dann in gewiffer 
Hinfiht den Efeln die Hauptrolle zufiele, 
Yuch ift mit diefer harten, ungefügen Haut 
etwas Rohes und SFeftes verfchwiftert, was 
uns nicht mehr ziemtz eben der tägliche 
MWechfel, der ungeheure Verbrauch, die 
Schwäche und Unbeftändigfeit des andern 
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Materials, ftehen in fo herrlichem Einklang 
mit der Verfeinerung unferer Sitten, mit 
dem Idealiſchen unferer Pläne. Jedem 
Unpartei’fchen muß unſer Zuftand bencis 
denswerth erfcheinen, Wir find zwar arm, 
aber wir haben theure Regierungen, und 
ift nicht das Theuerſte immer das Beſte, 
nur das Schlechte wohlfeil? — Wir has 
ben Regierungen, die unaufhörlih, uners 
müdlich, Tag und Nacht regieren, und ift 
diefe Thätigfeit nicht ein wahrer Segen, im 
höchften Grade lobenswerth? Ihr Perfonal 
überfteigt, mit mujterhafter Vorſicht, die 
Nothdurft Doppelt und dreifach. Wir were 
den alfo nie Mangel leiden am Regiert—⸗ 
werden, ein großes Glück für alle Natior 
nen, da Feine des Gängelbandes entbehren 
faın 

So erfreulih ift ſchon die Gegenwart, 
aber zu wie viel herrlicheren Hoffnungen bes 
rechtigt uns, bei diefer Richtung der Cul—⸗ 
tur, nicht noch die Zukunft! Sch betrachte 
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einen unferer Schlag baume. So ftumm er 
ift, Spricht er doch Folianten, und feine Farbe 


— welche Andentung! Ueberall „ſchwarz auf 


weiß.“ — Ja, eine große, eine philofopiiche 
Zeit beginnt ihre Knospen zu entfalten, 
Statt Krieg: Diplomatie; — ftatt Kano— 
nenfchüffen: Dintenklexe; — ſtatt der Jury: 
Dampffchreiber ; — ftatt einer Eonftitution: 
Papier ohne Ende, die erhabenfte Erfins 
dung unf’res Sahrhunderts. Es fehlt nur 
noch Eins. Gelingt es einem unfrer Mir 
nifter noch, aus Acten und Maculatur: 
Kuchen zu baden, fo iſt das Ideal erreicht. 
Die Einblildungsfraft fchwindelt faſt vor 
den Refultaten, die dem Vaterlande hier: 


aus entfprießen koͤnnten. Das Huhn im 


Topfe wäre überflügelt. Dann wäre mehr 
noch als die gewünfchte Gleichheit da — 
fhon fehe ich im Geifte einen ewigen Sonns 
tag uns umleuchten, die ganze Nation ges 
adelt, oder geheimerathet, ja felbit das Va— 
terunfer einer Veredlung fähig, indem wir, 
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ftatt wie jeßt um Brod zu bitten, und den; 
noch Hunger zu leiden, Fünftig mit Zuver— 
ficht der Erfüllung, beten Fünnten: Herr! 
gib uns unfren Kuchen täglih. Bis da— 
bin aber, Patrioten, begnügt Euch mit 
dem Schwarzbrode,, was Ihr noch habt, 
oder auch nicht habt. Im letztern Salle 
fchreibt, oder werdet Paptermacher! Pro- 
batum est. 


Nro. 7. 


Apollonius son Tyana fagte bereits- zu 
den Smyrnaern die merfwürdigen Morte: 
„zur guten Verwaltung bedarf eine Stadt 
der uneinigen Eintracht.“ Dieß war eine 
conjtitutionelle Ahnung, denn — was Fann 
er damit anders gemeint haben, als dafs 
felbe, was wir jeßt fo fehr zu realifiren 
wünfchen, namlich: der demofratifchen, wie 
der ariftofratifchen Gewalt im Staate gleis 
den Spielraum zum Streite zu geben, und 
die Diffonanz zu löfen, durch die ausübende 
Gewalt des Königs. 

Ja felbit unfre Erde fcheint diefem Prins 
eipe zu folgen — auch in ihr findet Ihr 
eine ewig unruhige geiftige Demokratie: 
das Menfchengefchleht — und eine maͤch— 
tige unumftößliche Ariftofratier die Eles 
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mente, Darüber aber einen ganz ideal 
conftitutionell, d. h. nad unwandelbaren 
Gefeen, ohne Haß, noch Parteilichkeit re 
gierenden Gott. 

Nur, wo Zurusgefeße beftehen, fcheint es 
dennoch, daß man an Gonftitutionen nicht 
denfen darf. Denn fie find ohne MWiderfpruch 
jeßt der theuerfte Modeartifel am Marft, 
und man Tann deßhalb wohl mit Recht 
noch viele defaftrenfe Banqueroute bei den 
Liebhabern befürchten, ehe ein Land dadurch 
reich) werden wird — man müßte denn eine 
foldye Conftitution erfinden, wo alle Haupt: 
poften, der Thron verfteht fich & la tete, in 
jährlichen Licitationsterminen an den Min— 
deftffordernden ausgethan würden. 

Die ernfte Wahrheit möchte feyn, daß 
es nicht die Verfaſſung ift, welche Glück 
und Freiheit gibt, fondern die Fahigkeit das 
zu, mit andern Worten: die Gefinnung. 
Nur der fittliche Zuftand der Individuen 

Tutti Frutti I. 8 
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bedingt und ſchafft am Ende das Geſetz — 
die Staatsverfaffung. Wo daher die leßte 
einer gewiffen Form wirklich bedarf, geital- 
tet fich diefe Form auch von felbit, es fey 
nun durch Conceſſion von oben und weife 
Reform bei Zeiten, oder durch allgemein 
ausgefprochene, zwingende Meinung, oder 
durch eine Revolution — aber im Volke 
muß das Neue jedenfalls fchon organifch 
erwachfen feyn, fonft bleibt es nicht leben. 
Siehe Spanien, Portugal, und ich fürchte 
Sranfreich und Belgien dazu. 


Nro. 8 


Iſt es nicht ein wunderbares Jahrhun— 
dert, wo im Drient der türfifche Sultan 
die Moscoviter mit Rofinen und Mandeln 
füttert, wahrend im Dccident, wie voriges 
Jahr die Zeitungen meldeten, ein Bürger: 
fönig in Paris mit einem abgefeßten Kai— 
fer aus der neuen Welt, anfammen in Pro- 
ceffton durch die Straßen ritten, um den 
Grundftein zu einem Monumente zu legen, 
das zu Ehren dreier Revolutionen errichtet 
wird! 

Apropos von Revolutionen: Als die 
fachfifhe Diminutivummwalzung und das 
darauf folgende Kämmerchen-Vermiethen be- 
gann, beruhigte der ehrliche Prediger Dinter 
feine ebenfalls fchwierig werdenden Bauern, 
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von der Kanzel herab, mit folgenden Wor— 
ten: „Lieben Kinder, gebt Euch Feine uns 
nuͤtze Mühe, Es mag nun Einer oder Sechs⸗ 
hundert in Dresden regieren, Ihr werdet 
immer gehorchen, zahlen und arbeiten müf- 
fen.“ — Was etonnant tft — die Bauern 
waren fo Flug, dieß vollitändig zu capirem. 

Es ift übrigens eine wahre Freude zu 
fehen, wie milde, ja ich möchte fagen: 
hauslich, fich feitdem die neue Ordnung der 
Dinge in dem glüdlichen Sachfen geftaltet 
hat. Wie gemürhlich war 3. B. die letzte 
Discuſſion über die langen und furzen Zail- 
len der Dienſtmaͤdchen, und wie ritterlich 
nahm fihb Herr C. ihrer an. Aber mit 
noch mehr Rührung las ich neulich, daß 
eine der Kammern (ich weiß in der That 
nicht mehr ob Nro. 1 oder 2), eine Depu— 
tation ernannt habe, un den Antrag des 
Pfarrer Gehe über Fangen und Halten der 
Singvdgel zu prüfen Brav unfchuldige 
Kammer, fo ift es recht, laß die lofen Voͤ— 
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gel pfeifen, und werde nicht irre in deiner 
Gravität, auch wenn die neu’fte Gemüths- 
fimmung deines Gründers über dich ſelbſt 
fommen follte, was nicht unmoͤglich tft — 
— denn nur aus dem Wunfche Alles frei 
zu machen, hat er ja zulest die Dachziegel 
felbft für vogelfrei erklärt. *) 


*) ©, Verhandlungen der fähfiihen Kam: 
mern über die Dachziegel, und den bei diefer 
Gelegenheit gemachten Antrag des H. v. Th, 
den Minifter in Anklageſtand zu verfegen, wor: 
auf fich diefer eine Zeit lang zurüczog, 


ro. 9. 


Die Gazette de France vom Monat Fe 
bruar 1833 fagt: „Die Deputirtenfammer 
bat gejtern die Unverleglichfeit des Königs 
anerfannt und diefes Factum ift für fie eh— 
renvoll; wenn fte aber jene Unverleglichfeit 
des Königs als ein heiliges Princip betrach- 
tet, wie laßt es fich dann erflären, daß die 
Mitglieder diefer Kammer es billigen, daß 
dieſes Princip in drei Königen, die ſich gez 
genwärtig in Prag befinden, verlegt wor: 
den.“ 


Dieß ift wichtig, — denn nun weiß man 


doch, wenn erwa eine neue Johanna 
Southcott wieder mit dem Heiland 
ſchwanger gehen follte, wo man auch gleich 
der heiligen drei Könige dazu habhaft wer: 
den Fonnte, 





Pr. 10. 


In einer Recenfion des durd) Menzel fo 
lehrreich und intereffant gewordenen Litera⸗ 
turblattes zum Morgenblatt leſe ich im 
Sinne beliebter Anſichten folgende Stelle: 

„Die Lobrede, welche der Verfaſſer dem 

Dismembrationg s und Parcellirungsiy- 

ftem in Preußen hält, verdient volle Der 

herzigung. Unter allen möglichen Ders 
haͤltniſſen kann derfelbe Boden mehr freie 

Menschen ernähren, weldye diefen Boden 

zu ihrem eigenen Bortheil bebauen, und 

eben fo ift Frieden und Drdnung das 

Trachten der Heinen Beſitzer (2), wahr 

rend das Trachten des Sclaven, ſobald 

er einmal aus feiner Dumpfheit erwacht, 
nur Rache und Anarchie ift.“ 
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Diefem Ausſpruche muß id) einige Bes 
trachtungen entgegenftellen;  insbefondere 
rücjichtlicd der Anwendung des Varcellis 
rungsſyſtems in Preußen, da man, im All 
gemeinen, nur durch Die von Zeit zu Zeit 
erfcheinenden pomphaften Anfündigungen der 
Generalcommiffionen unterrichtet, Davon eine 
ſehr ungenaue Vorftellung hat. 

Es ift ein durch Zahlen fefigeftelltes und 
erwiefenes Factum, daß der Aderbau in 
England, wo der große Grundbefi am aus: 
gedehnteften ift, im Vergleich mit Sranfreich, 
wo das Parcellirungsſyſtem längft in Aus— 
führung gefommen, in jeder Hinficht ver: 
haͤltnißmaͤßig blühender und ergiebiger in 
feinen Refultaten, felbft denen der Bevoͤl⸗ 
ferung, fih ausweift. Demohngeachtet ift 
der Fleine englifche Pächter, der fo erfolg: 
reich feines Herrn Eigenthum bebaut, faft 
ganz von ihm abhängig, und wenigftens 
mit eben dem Rechte, nach des Necenfens 
ten Anwendung des Wortes, ein Sclave 
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zu nennen, als unfer Bauer, denn beide 
arbeiten allerdings großentheils für einen 
Herrn, ja der englifche noch viel mehr. 
Wenn diefer aber auch wie ein Sclave arz 
beiten muß, fo ift er deßhalb doch Feiner, 
weil er feine Pacht durch eig'nes Gebot feft- 
feßen, fie nad) abgelaufenem Termin behals 
ten, oder aufgeben kann, und feine ‚freie 
MWillführ dabei durch nichts, als die felbft 
eingegangenen VerbindlichFeiten und die Vor— 
fchriften des Gefeßes verhindert wird, 
Unfere Bauern ftanden aber in einem noch 
weit günftigeren Verhaltnig als der größte 
Theil der Heinen englifchen Pächter. Sie 
waren Erbpächtern zu vergleichen, die eine 
fehr mäßige Rente für den ihnen überlaffe 
nen Hof durch mehrere Spann » oder Hand- 
tage in dir Woche nebft einer Kleinen Ge 
traidenbgabe bezahlten. Diefer modus der 
Abgabe war eine reine Vergünftigung für 
den Paͤchter oder Bauer, wie man jeßt 


feit der Ablöfung bauerlicher Dienfie, nur 
> 
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zu deutlich in allen ärmeren Gegenden gez 
wahr wird. Denn fehr gern nahm in den 
meiften Fallen der Gutsbefißer Geld ftatt 
der Dienfte, und fogar zur Hälfte des ge 
bräuchlihen Lohnwerthes, konnte fie aber 
dennoc) felten fo realifiren, wetl der Bauer 
fi) diefe Arbeit, in natura (die er überdieß 
nie felbft that, fondern durch Kind oder 
Knecht verrichten ließ), doch noch niedriger 
anſchlug. 

Mas aber mußte der Gutsbefiger für 
diefe Dienfte noch Alles gewähren! Er gab 
mehrentheils freies Holz, Streu, Waldweide, 
mußte die Gebäude im Stand erhalten, fie 
wieder aufbauen, wenn fie abbrannten, und 
das Inventartum gleichfalls anfchaffen, wenn 
der Bauer es durch Unglüc oder Zufall eins 
büßte, und aus eig'nen Mitteln nicht bes 
itreiten konnte. 

Sind folche Leute Sclaven zu nennen, 
weil fie zu fogenannten Hofedtenften 
verbunden waren? — Mahrlich nicht mehr 
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als jeder Beamte, der am chreibtifche, 
auch mit Handearbeit, feinen Gehalt vers 
dientz nicht mehr, als der Handwerker, der 
Lohnmann und Alle, die arbeiten, um 
zu leben *). Sch begreife nicht, wie Re—⸗ 
cenfent mit ſolchen Anfichten einen Bedienz 
ten halten mag, ohne fortwährend Gewiſ— 
fensbiffe darüber zu empfinden, einen Menz 
ſchen Sclavendienfte aufzuerlegen. Sch aber 
halte nur den für einen Sclaven, der blind» 
lings und ohne feine Einwilligung 
thun muß, was einer andern Perfönlichkeit 
gefällt. Die war jedoch keineswegs unfe 
rer Bauern Fall, am wenigften wie ſchon 
gefagt, feit Aufhebung der fogenannten Erb: 





*) Nur infofern ſie an den Boden gebunden, 
glebae adseripti, erbunterthänig waren, lag ein 
fetavifches Element zum Grunde, obgleich auch 
bier dem Herrn aus demfelben Prineip gar viele 
Gegenteiftungen oblagen. Mit Aufhebung der 
Erbunterthänigfeit war indes diefer Uebelſtand 
völlig befeitigt, und die bloße Handarbeit bes 
gründete Feine Sclaven mehr. 
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unterthanigfeit, für die, obgleid) immer ein 
geſetzlich beſeſſ'nes und einträgliches Recht, 
fein Gutsbefiter vom Staate entichadigt 
worden ift, und mit deren Wegfall jede 
Spur von felavifchem Verhaͤltniß ganzlich 
verfchwand. Schen früher aber bearbeiteten 
die Bauern des Herren Gut nur unter feftites 
henden Bedingungen, die von diefem nicht 
überfchritten werden durften, und auf früs 
here Uebereinfunft, Zeiftung und Gegenlei— 
ftung gegründet waren. 

Das Preußifhe Regulirungs- und Abloͤ— 
fungsgefcg hat num dieſen Zuftand aufgeho— 
ben, und unter ziemlich willführlichen An— 
nahmen den Machtfprucd getban: daß 
jeder Bauer die Hoferäthe, auf die feine 
Borfehren in alten Zeiten vom Gutsherrn 
gefett worden waren, nebſt Inventarium 
und zwei Drittheilen oder nad) Umftanden 
der Halfte der dazu gehörenden Grundftüce 
fortan als Eigenthum zu beſitzen, das 
Uebrige aber (das Drittheil Sand nämlich) 
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dem Herrn als Entſchaͤdigung!! zuruͤck— 
zugeben habe, entweder in natura oder in 
einer verhaͤltnißmäßigen Rente. Außerdem 
behaͤlt der Bauer noch freies Leſeholz, Kiehn— 
ſtoͤcke, Streu und Waldhuͤtung. So iſt es 
wenigſtens in den Lauſitzen, von denen ich 


als Selbſtbetheiligter am beſten urtheilen 


kann, groͤßtentheils in Ausfuͤhrung gekom— 
men, da der dritte modus — die Supernor— 
mal⸗Entſchaͤdigung — wo jede einzelne Lei— 
ſtung gegenſeitig berechnet wird — wegen 
der endloſen Schwierigkeiten, die man bei 
der Anwendung hineinzulegen pflegt, faſt 
niemals den Parteien wuͤnſchenswerth er— 
ſcheint. 

Wie ſchonungslos dieſe Maßregel in die 
beſtehenden Eigenthumsrechte eingreift, liegt 
am Tage. In England, in Amerika, wo 
man nicht einmal die Sclaverei, aus Be— 
ſorgniß, den Eigenthumsrechten, den wich— 
tigſten im Staate, zu nahe zu treten, ge— 
waltſam, wenigſtens nicht ohne Entſchaͤdi— 
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gung der Eigenthümer, abzufchaffen wagt, 
ware ein folches Verfahren ganz unmöglich 
gewefen *), und nehmen wir den Tall an, 
daß hier, wie in England, hundertjährige 
Verpachtungen der Güter üblich wären, fo 
Fonnte in hundert Jahren die Regierung 
mit eben dem Nechte, wie fie jeßt die 
Bauern zu freien Eigenthümern gemacht 
bat, auch dann wieder eine Erblichfeit des 
Befitzes für diefe Pachter behaupten, und 
abermals den Herren durch die Rüdgabe 
der Hälfte oder eines Drittheiles feines 
Gutes entfhädigen! — Dody war bei 
alle dem der Zweck ohne Zweifel Human und 
gut, die Sache an ſich auch für beide Theile 
in vieler Hinſicht nüßlich, ja, was immer 


*) Nicht Jedermann ift e3 vielleicht befannt, 
daß die wenigen großen Lehensgüter, welche fich 
bei der Revolution in den vereinigten Staaten 
befanden, mit allen ihren Rechten, auch nach der 
Revolution aufrecht erhalten, oder die Beſther 
entfchädigt wurden. 
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eine Hauptſache ift, der Richtung des Zeitz 
geiftes angemeffen, ein Umftand, der oft 
felbft ungerechte Mittel entfchuldigen muß; 
wäre fie alfo nur auf möglichft gütlichem, 
vor allem einem weniger Eoftfpteligen Wege, 
und ohne ängftliche Pedanterie, hauptfach- 
lich aber mir gehöriger Ruͤckſicht auf 
ganz verfchiedene Localität und 
Umftande in den verſchiedenen Pro 
vinzen ausgeführt worden, oder — 
da man einmal gewaltfam verfuhr, und 
den Knoten zerhauen wollte — hätte fie 
wentgftens fchnell auf einmal und mit Ener: 
gte, Durchgreifend ftatt gefunden — ſo— 
brauchte man fich eben nicht zu fehr zu be 
Hagen. 

Statt deffen aber praparirte man fich be— 
dachtig darauf, die Bevölkerung am Fleinen 
Feuer zu röften und ihr (ſehr politifch) auf 
ein halbes Jahrhundert das Beifptel eines 
wilfführlichen Eingriffs in das Eigenthum 
von Seiten des Gouvernements recht ad 
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oculos zu demonftriren. Eine Menge neuer 
Behörden wurden, unter dem Namen: Ger 
neral-Commiſſionen für die Ablöfung und 
Yuseinanderfeßung der bäuerlichen Verhalts 
niffe creirt, und ein Heer von Deconomiez 
Commiſſarien (großtentheils aus banquerott 
gewordenen Gutsbefigern, Vächtern, oder 
verabfchiedeten Privat - Beamten recrutirf) 
nebjt Feldmeffern, Boniteurs ıc. auf jene 
ohnehin armen SLandestheile los gelaffen 
und deren Bewohner dadurd) in unabfehs 
bare Koften und Sorgen verwickelt. 

Man hat dergleichen Commiffarien genug 
gefehen, die fich jährlich über 2000 Rthlr. 
verdienten, und da die Neglements zum 
Theil mangelhaft und unbeftimmt find, fo 
wußten viele im Lauf eines Jahres ganz 
bequem 900 Arbeitstage zu liquidiren. Jetzt 
foll, wie man fagt, dieſen Mißbraͤuchen 
mehr vorgebeugt worden feyn, wogegen wies 
der vergoͤnnt iſt durch Ertrapoftgelder u. ſ. w. 
fih bedeutende Summen zu verfchaffen, 
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wie es denn überhaupt hier meiftens auf 
die perfönlichen Gefinnungen des Commif: 
farius ankoͤmmt, und auch ganz befonders 
darauf, wie er bei feiner Generalcommiffion 
angeichrieben ftcht, und was er daher durchs 
führen zu koͤnnen glaubt, Eben fo fchnell 
werden denn auch viele Conducteurs zu 
Heinen Capitaliften, und gar reichliche Bro: 
famen fallen noch für Boniteurs, Schreiber 
und dergleichen vom Tiſche des Herrn. 
Man hat Güter reguliren gefehen, wo die 
Koften der Negulirung, noch che diefelbe 
beendigt war, fchon den ganzen Werth der 
Entfchädigung überfticgen hatten, fo daß der 
Gutsbefiger nicht nur die Dienfte und Leis 
ungen der bäuerlichen Wirthe umfonft 
verlor, fondern auch noch Geld dazu geben 
mußte; Fälle, die leicht zu beweifen find, 
und nach der Ausſage glaubwürdiger Leute 
würde eine gerichtliche Unterfuchung, welche 
Koften viele Regulirungen z. B. im Gott: 
bufer, Calauer und Sorauer Kreife veruts 
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facht haben, cbenfalls beweifen, daß bdiefe 
Koften nebft den daraus nöthig geword’nen 
Bauten jeßt ſchon ein Drittheil de 
Merthes der ganzen Güter überfteigen, obs 
gleich noch wenig Neceffe völlig realifirt find, 
Und dennoch Fann man auch damit vers 
haͤltnißmaͤßig noch fehr zufrieden feyn. 

Ich werde ein fiarferes Beifpiel anführen, 
mit dem ich auf das genauefte befannt bin, 

In der Standesherrfchaft Musfau, in der 
Sherlaufis, nebſt der Herrfchaft Braniß, 
welche beide demfelben Herrn gehören, und 
welche 45 Dörfer in fich fchließen, dauert 
die Negulirung jest über 10 Jahre. ) 


*) Nicht überflüffig wird es fenn, hier zu bee 


merfen, daß die Befiser diefer Herrfchaft, ferbft 
von dem Wunfche befeelt, ihre Bauern zu Ei- 
genfhümern zu machen, dieß bereits bei 800 der— 
felben durch gütligen Vergleich, jedoch mit Bei: 
behaltuug der Hofedienite in weit früherer Zeit 
realifivt hatten. Dieb wurde Alles durch die Ne: 
gulirung wieder über den Haufen geworfen, was 
außerdem noch Gelegenheit zu unzähligen Pro: 
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Es ift erft ein einziger Regulirungs-Receß 
definitiv abgefchloffen, indeffen bei LO Dörfern, 
beit denen fi) 6 Vorwerke befinden, im 
MWefentlichften die Negulirung und auch die 
Separation (überall durch Vergleich) voll- 
endet. *) Alle diefe Vergleiche find nur 
durch die höchfte Bereitwilligfeit und viel- 
fach gebrachte Opfer des Dominii möglich 
geworden, und die meilten erft in leßter 
zeit zu Stande gekommen, weil der Befißer 


zeffen gab, da man befanptete, daß bei diefen 
Verträgen gerichtliche Formalitäten vernachläßigt 
worden wären, ohne zu berückfichtigen, daß uns 
ter der früheren Landeshoheit die Obfervanz in 
der Lauſitz diefe Formalitäten gar nicht verlangte, 
Es iſt dieß aber nicht das einzige Beifpiel, daß 
die preußischen Iuftizbehörden preußische Gefepe, 
in den meu acquirirten Provinzen, auf frühere, 
ganz verfchiedene Zuſtände rückwirken lichen, 

*) Es find zwar auch für einige and’re Dür: 
fer bereits Vorarbeiten gemaht, dagegen aber 
auch bei den 10 regulirten nob eine Menge der 
nöthigen Verhandlungen unerledigt, fo daß ſich 
dieß, bei meiner Berechnung von zehn voll 
ſtäudig regulirten Dörfern, völlig compenfirk, 
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das Gluͤck hatte, einen berühmten Rechtsge— 
lehrten zum Beiftande, und endlich einen 
Commifferius zu erhalten, der feinen Ruf 
bewährte: durch Geſchick und redlichen Wil— 
len das Befte beider Parteien nach Kräften 
zu befördern, ”7) Sonſt wäre auch dieß 





*) Diefe Angelegenheiten waren in den erften 
Sahren fo in’s Arge geführt, die Verhandlungen 
auf fo viele unerhebliche, das Auseinanderſetzungs— 
gefchäft gar nichts angehende Sachen mit Ueber: 
gehung der wefentlihen Gegenftände gerichtet 
worden, daß eine ganz unendlide Menge von 
Streit, Prozeffen und Verwirrungen , ermwachfen 
war, von weichen, wenn es überall auf deren 
rechtliche Durcbführung hätte anfommen müffen, 
die Parteien nebft Kind und Kindeskindern das 
Ende kaum erlebt Haben, gewiß aber darüber Diele 


gänzlich zu Grunde gegangen feyn würden. Der 


Präſident der betreffenden Generalcommiffion war 
ſelbſt dieſer Anſicht, und erklärte dem Beſitzer 
der Herrſchaften, als er ihn mit ſeinem Beſuch 
beglückte, mit großer Gemüthsruhe: ſeines Er— 
achtens könne dieſe Regulirung vor 50 Jahren 
nicht beendet werden, und es bleibe allerdings 
problematiſch, wie das Dominium nach Wegfall 
aller bisherigen Leiſtungen unter den hieſigen 
Umſtänden werde beſtehen könneu. Eine tröſt— 
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jeßt Beendete alles noch im vollftändigften 
Chaos und die Theilnehmer in Prozeffe über 





liche Aeußerung! Gtücklicherweife gelang es dem 
neuen Commifarius, unterftüst durch eine Ges 
neralcommiffion, die andere Principien befolgte 
als die vorhergehende, den größten Theil der auf: 
geregten Streitigkeiten durch gütliche Vergleiche 
zu befeitigen, und hierdurch ebeu foviel unnüß 
verwandte Zeit als Koften zu erfparen. Um 
aber nur ein Beifpiel anzuführen, wie höchſt 
oberflählih man procedirte, bemerfe ich, daß in 
einer fehr voluminöſen, gelehrten Caber ganz uns 
prackifhen) Darfteltung der Muscauer Verhältz 
nijfe, der früher das Geichäft leitende Commiſ— 
farius unter andern anführte: „wie die Leiſtun— 
gen der bäuerlihen Wirthe hier zu einer Höhe 
getrieben wären, welche unbegreifich mache, wie 
fie bei denfelben noch fo gut hätten beftehen kön— 
nen, wenn man nicht annähme, daß fie durd 
eine ungewöhnlih farfe Benutzung 
der Waldberehtigungen (zu deutfh: 
durch Holz: und Streu-Diebftahl) ſich ſchadlos ges 
halten, und ihre Eriftenz aefichert hätten.“ Nun 
ift aber nichts leichter nachzuweiſen, als daß ges 
rade das Gegentheil ftatt findet, nämlich in der 
Standesherrihaft Muscau die Leiftungen der 
bänerliben Wirthe fat durchgängig niedri: 
ger als in den anaränzenden Kreiſen der 
Lauſitz find, und daher überall, wo Wirthe da: 
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Prozeffe verwicelt, deren einmal (als M. 
und DB. noch das Unglück hatten unter der 


fetbft nicht ansfamen, ed gewöhnlih eben nur 
jene Liederliben waren, die ihr Eigenthum ver: 
nachläſſigten, um, wie der gelehrte Juriſt fo 
zierlih fagt: „Durch eine ungewöhnlich ftarfe Be: 
nusung der Waldberehtigungen“ fich fchadlog zu 
halten. 

Ep murden ferner, auf denfelben Anlaß, eine 
unendlihe Zahl von Proz: fen über Waldberech— 
tiaungen inftruirt und fortgeführt, von denen 
fih nahgehendg ergab, daß fie die ganze Aus— 
einanderfesung aar nichts angingen, indem fein 
Menfb auf Ablöfung diefer Gegenftände ange— 
tranen hatte, und wofür alfo abermals Zeit und 
Koſten auf die unverantwortlichite Weife vergeu— 
det worden waren, während man für die eigent- 
liben und wesentlichen Objecte des Geſchäfts ſo— 
viel wie nicht? gethan hatte. So mußte man 
deun, nachdem man fib Sahre lang um des Kai— 
fers Bart geftritten, fait überall mit der eigents 
liben Sache erſt mieder von vorn anfangen. 
Mancher andere Gutsbefiger, dem es eben fo 
geht, ift aber wohl fon fertig und abgethan, ehe 
er zum nenen Anfauge nelanat, weil, um mic 
eben fo zart als die Commiſſion auszudrücken: 
die Mitglieder derfelben durch eine ungewöhnlich 
ftarfe Benusung ihrer Liquidirungsberechtigun— 
aen, den ohnehin armen Teufel bereit3 völlig 
zum Bettler gemacht haben, 





— —— — — — — — — 
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©....fhen Generalcommiſſion zu ſtehen, 
wovon Seine Majeftat der König von Preu— 
Ben den Beſitzer auf fein unterthäntgftes 
Anfuchen gnadigit befreiten) über 200 zu 
gleicher Zeit anhängig waren, und ein ganz 
zes Heer and’rer, die nachher vorläufig zus 
rücgeftellt wurden, fchon in Reſerve lag. 
Dennoch hat die ganze Summe der nach 
und nach aus der Regultrung allein hervors 
gegangenen und durchgeführten Prozeffe ges 
wiß das Doppelte der angegebenen Zahl 
überftiegen. Bis jetzt Foftet nun, nach be— 
glaubigten Rentfammerrechnungen, die das 
fige Regulirung, viele unvermeidliche Neben: 
fpefen noch ungerechnet, dem Dominio in 
runder Summe bereits 20,000 Rthlr. und 
den Bauern alfo, da beide Parteien zu gleis 
chen Theilen zahlen, und beide auch ohnges 
fahr daßelbe für Affiftenten ausgeben muͤſ— 
fen, gleichfalls 20,000 Rthlr. 

Dem Dominiv allein zur Laft fällt aber 
nun noch für nothgedrungene Bauten und 
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Vermehrung des Inventarii, theils nad) 
gefertigtem Anfchlag, theils ſchon ausgeführt 
und ganz allein aus der Reguli 
rung bervorgehend, ohne fie aber 
völlig unndthig, cine Summe von 
49,000 Rthlr.! 

Es ift vorauszufehen, daß bei dem güns 
ftigften Erfolge und einem weit fchnelleren 
Gefchaftsgang, es dennoch (da noch 35 Doͤr⸗ 
fer zu reguliren find) wentgftens 20 Jahre 
dauern muß, che das ganze heilbringende 
Gefchäft beendigt feyn kann. Auch wäre, 
wie die Sachen nun einmal eingerührt find, 
und bei der nicht mehr zu umgebenden Ans 
wendung von Gefeßen, die für unfere Ger 


gend durchaus nicht paffen, eine fchnellere 


Betreibung der Sache nicht einmal wün- 
ſchenswerth, noch würde fie weniger Fofts 
ſpielig ſeyn, fondern durch die Webereilung 
nur noch ruineuſer für beide Theile werden, 
indem diefe ohne die übelften Folgen jetzt 
nur nach und nach in einen folchen Zuftand 
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der Dinge übergehen koͤnnen, als er verlangt 
wird, In 20 Jahren alfo wird die dann 
vollendete Regulirung, nach der Analogie 
des DVorhergehenden, der Grundherrfchaft 
und den Bauern, die für einen folchen Ge: 
genftand faft fabelhafte Summe von 400,500 
Rthlr. gekoſtet haben, wovon die Herrfchaft 
300,500 Rthlr. allein treffen. *) 

Wäre aber der abzufehende, endliche 
Erfolg nur noch wenigftens glüclich zu nen— 
nen! Doch auch dieß ift bloß in folchen 


*) 10 Dörfer verurfachten 40,000 Rthlr. Koften 

a +... 49,000 ,„ Bauten 

35 Dörfer werden 440,000 Rthlr. Koften 
verurſachen 

= .... 471500 „ Bauten 





aaa u ns 
©. 45 Dörfer alfo . . - 180,000 Rthlr. Koften 
»» » *. 220,500 „ Bauten 





Summa Summarım 400,500 Rhir. durch 
die Regulirung verurfachte ertraordinaire Ans: 
gaben in 30 Jahren, 


Tutti Frutti 1. 9 
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Gegenden der Zall, wo der Boden vortreff- 
ich und der Umfang der Güter klein iſt. 
In unfern fandigen und ausgedehnten Wald— 
gegenden, wo die größeren Herrfchaften Die 
Dienjte der Bauern, und vor allen ihre 
Lohn-Fuhren zur Bewirthfchaftung des 
Waldes, Klafterabfuhr, Holztransporte aller 
Art u. ſ. w. nicht entbehren Tonnen, und 
der Bauer wiederum, wegen des geringen 
Ertrags feiner Yeder die Unterftüßung und 
den Verdienft von der Gutsherrſchaft nicht 
miffen kann, ftellt fich das Reſultat der 
Regulirung höchft hemmend und nachtheilig. 
In allen Dörfern, wo die Regulirung ftatt 


findet, ſchaffen fammtliche Bauern, die 


Hälfte oder ein Drittheil ihres Landes ver; 
lierend, auch fogleich ihre Pferde ab, mit 
denen fie früher ihre Hofedienfte abthaten 
(deren fie in der Standesherrſchaft Muskau 
nur zwei Tage, in feltenen Fallen drei die 
Woche zu leiften hatten) und. die übrigen 
Tage dent Herrn für Lohn fuhren. — Sie 





nn 
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ſchaffen die Pferde ab, weil ſie ſie nicht mehr 
auf eig'nem Grund und Boden ernaͤhren 
koͤnnen. Sie werden nun ſogenannte kleine 
Leute, keine Art von weiter greifender In— 
duſtrie koͤmmt ihnen mehr nahe, ſie bear— 
beiten und duͤngen ihr Bischen Feld noth— 
duͤrftig ſelbſt mit Frau und Kind nebſt ein 
paar Kuͤhen, und ſind fuͤr ewig zufrieden, 
wenn ſie nicht Hunger leiden, was ſie aber 
auch ſehr oft unter den neuen Umſtaͤnden 
nicht einmal erreichen, und eben ſo wenig 
die Staatsabgaben erſchwingen koͤnnen, mit 
denen ſie bereits in ungeheurem Reſt ſtehen.*) 

Die Herrſchaft muß nun fuͤr ihre Trans— 
porte ſelbſt große Pferdeparks anſchaffen, 
und die Fourage zum Theil im Auslande 


*) Wir wiſſen, daß ein ſolcher Mann noch im 
70ſten Jahre ſich wieder verheirathete, aus dem 
einzigen Grunde, weil er, wie er den Gerichts— 
halter ſehr ernſthaft verſicherte, etwas mehr 
Dünger in feiner Haushaltung bedürfe. 


— 
9” 
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Faufen, da unfre Provinz wenig Hafer trägt, 
die Bauern aber ihren halbwilden Pferdes 
Schlag mit wenig Korn, Stroh und Gras 
ernährten, was man ihnen nicht nachmachen 
kann. Der Derluft, den die Herrſchaft da- 
durch jährlich erleidet, ift hoͤchſt beträchtlich, 
wie es bei allen folchen gezwungenen Eta— 
bliffements in der Regel der Fall ift. Die 
Girculation, wie dem PVerdienft im Lande 
aber geht eine noch größere Summe jaͤhr— 
lich dadurch verloren, welche fonft in der 
Bauern Tafche floß. Doch wie foll es erſt 
in Kriege werden, wenn man Borfpann, 
Getreidelieferungen ꝛc. gebrauht? Was 
full man dann von Diefen Tleinen Leuten 
und den gänzlich entkraͤfteten Gutsbefigern 
noch nehmen, wenn eine Zeit der Noth ein: 
tritt, da Schon jeßt Faun das Nothduͤrftig— 
fte erzielt wird, und die Foniglichen Steuern 
auf den Dörfern in jenen ©egenden nur 
durch fortwährende Ereeution hoͤchſt man— 
gelhaft eingetrieben werden koͤnnen? Man 
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fieht im der That nicht ein, wie dieß eins 
mal enden foil! 

Um nur einige Orte namhaft zu machen, 
fo fanden fich im Dorfe Gablenz vor zwei 
Jahren noch SO Pferde, die man fortwaͤh⸗ 
rend beſchaͤftigt ſah, jetzt ſind, ſeit ausge— 
fuͤhrter Separation, deren noch vier, und 
in dem kleineren Dorfe Berg, wo man zu 
derſelben Zeit 24 fand, iſt Fein einziges 
mehr geblieben. Solche Thatfachen moͤch⸗ 
ten aber eher einen ſchnellen Fall, als ein 
langſames Steigen bezeugen, und zugleich 
einen Heinen Beitrag zu der Wahrheit lie— 
fern, daß es Feine gefahrlichere adminiftra> 
tive Mafregeln geben Fann, als Alles über 
einen Leiten ſchlagen zu wollen. Eine Ein: 
heit muß freilich da feyn, aber nur die des 
Geiftes, die Details werden billig und zweck⸗ 
mäßig der Localitaͤt angepaßt. Aus dem— 
ſelben Grunde wurden, in einer hoͤhern Sphaͤ⸗ 
re, jene ſo einfoͤrmigen, nach der Spanne 
gezogenen und angezogenen, uͤberexercirten 
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Soldaten bei Jena wie eine Heerde Schafe 
vom Molfe gefprengt, weil der Geift fehlte, 
und befiegten anderfeits, die bunten, aus 
hundert heterogenen Theilen an einander ges 
reihten Landwehren den größten Feldherrn 
des Jahrhunderts, weil der Geift eben in 
ihnen war, 

Drächte die Regulirung nicht diefe Ab— 
Ihaffung der Bauerpferde mit fich, und 
träte das Gefeß nicht hindernd ein, fo würde 
fih überall in den erwähnten Provinzen, 
fhon ein paar Jahre nach ihrer Vollen— 
dung Das alte Verhältniß, nur unter ans 
derem Namen, von Neuem wieder einftels 
len, wie es für die Handdienfte fchon fehr 
häufig gefchicht, denn es war das alte Sy— 
ſtem wirklich eben ein folches, das, ohne 
auf Theorieen Rücdficht zu nehmen, aus 
der Localitaͤt entiprungen, ſich durch ge 
genfeitiges Intereſſe feftgeftellt und erhal: 
ten hatte, und dieß zum Vortheil beider 
Parteien, Es ift nämlich in unfern oͤden 
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Sandgegenden fait wie in Aegypten. Klemme 
Landeigenthümer koͤnnen dafelbft nicht wohl 
auf die Lange beftchen, und das glüdlichfte 
Verhaͤltniß für die dortige Bevölkerung ift 
das: wenn der Grund und Boden nur cis 
nem.großen Befiger gehört, und von Flei- 
nen, übrigens ganz freien Pachtern oder 
‚Bauern, mit billiger Abgabe in natura oder 
Dienft an den Herrn, für fich felbft bear: 
beitet wird, diefer aber für deren gutes 
Durchkommen mit feinen größeren Mitteln 
forgen kann, was er aus dem ficherften 
Grunde von der Welt, dem feines eige 
nen Intereſſes, auch thun muß, und 
bisher immer gethan hat. Aber was nicht 
in das Profruftes-Bett unf’rer Staatsfünft 
ler paßt, muß ohne Erbarmen abgefchnit- 
ten werden, e8 fey nun zum Heil oder Un 
heil. 

Die Sache geftaltet fich hier jetzt in ihr 
ren Folgen fo: Wo der Grundherr, bei 
weitläuftigen Befigungen, Land als 
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Entfchädigung nimmt, verliert er meiften- 
theils fo gut wieAlles, denn entweder muß 
er für einige hundert Morgen Sandfelder, 
die vielleicht 2 bis 3 Meilen von feinem 
Wohnort entfernt im Walde liegen, ein 
Foftfpieliges neues Vorwerk erbauen, das 
ihm nicht einmal die Intereſſen der Baus 
foften tragt, oder er muß das Land, als zu 
entlegene, und deßhalb faft nußlofe, Schaf: 
weide verbrauchen, oder endlich bei den 
weiten, oͤden Flächen, die er ohnedem 
fhon beſitzt, es gleich diefen mit Kiefern 
befaen, wo er vor SO Sahren keinen Er: 
trag gewärtigen Tann, - Nimmt er aber 
anftatt Land Nente, fo geht der Bauer 


zu Grunde, weil diefer mit feinem ſchlech⸗ 


ten Sande feinen eigenen Kräften allein 
überlaffen, bei den hohen directen und ins 
directen Landesabgaben, und dem Mangel 
aller Aushülfe und Unterftügung des Guts— 
herrn, wie des DVerdienftes, den er früher 
durch Kohnfuhren gewann, nach) dem ges 
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ringften Unfall, und oft ſelbſt ohne dieſen 
nicht beſtehen, und die Rente, welche er 
dem Herrn zahlen foll, in Geld nicht mehr 
erfchwingen kann, während ihm das Ae— 
quivalent früher durch Hands und Pferder 
arbeit: fo leicht zu geben war. mein paar 
Sahren fteht es dann gewöhnlich dem Herrn 
frei, die Bauernahrung fubhaftiren zu laſ— 
fen und nun von Neuen einen andern oder 
denselben Mann, ganz unter den alten 
Bedingumgen, wie fie für Häusler ſtatt 
fanden, namlich für Handarbeit, gegen freie 
Wohnung, Holz und Feld, wiewohl nur 
auf 12 Jahre (denn langer erlaubt es das 
Geſetz mit einer im Practifchen zu großer 
Harte werdenden humanen Theorie nicht) 
wieder auf die Nahrung hinzuſetzen. Fuhr— 
dDienfte jedoch bleiben für immer verloren, 
weil eben nur Tageloͤhner-Etabliſſements, 
nicht Bauerwirtbfchaften, auf diefeArt wies 
der auf 12 Jahre herzuftellen, vom Geſetz 
geftattet werden, 
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Für ein folches trauriges Reſultat werden 
alſo die als Beifptel angeführten Derrfchaf- 
ten, welche einen Slacheninhalt von 10 Qua- 
dratmerlen einnehmen, 40 Jahre lang in 
ihrem freien Betriebe und Verkehr gelahmt, 
und für ein folches Nefultat zahlen fie in die- 
fer Zeit über 400,000 Rthlr., wovon dem 
Dominio allein 300,000 zur Laft fallen!!! 
Da nun der Merth befagter Herrfchaften 
bauptfählih in Wald und Fabrifen befteht, 
die mit der Ablöfung nichts zu thun haben, 
Dagegen die Revenuͤen, welche aus den Dien- 
ften und Vorwerken der zu regulirenden 45 
Dörfer gezogen werden, kaum 20,000 Rthlr. 
jährlich erreichen, fo kommen die Regulis 


rungsfoften dem Befiger wenigftens auf 75 


Prozent des höchften Werthes der Güter 
zu ftehen. 

Gutsherr und Bauer verarmen natürlich 
wahrend eines fo gewaltfamen Zuftandes 
immer mehr und ſehen, in fruchtlofer Ver: 
zweiflung, einer übel aufgefaßten und nod) 


183 


weit übler ausgeführten Theorie, zum cin: 
zigen Vortheil einer Maffe Beamten, die 
das Gouvernement ohne Noth creirt, und 
die es, wenn endlich einmal das Gefchäft 
zu Ende fommt, mit großer Noth wies 
der los werden wird, partiell eine Gene; 
ration faft hingeopfert! Es Elingt dieß hart, 
aber cs ift wahr; und wo wir mit Necht 
fo viel Gutes wie in unferm Vaterlande 
zu loben haben, wo in einen rein. monat; 
chiſchen, ja militärifchen Staate im Allge— 
meinen mehr Elemente yperfönlicher Frei— 
heit vorhanden find, als in allen conftitu: 
tionellen Monarchieen zufammengenommen, 
wo endlich einer der edelften Könige herrſcht, 
der vor der Wahrheit nie fein Ohr unmil: 
lig verfchließt und nur das Wohl feiner 
Voͤlker will, da mag es uns auch geftattet 
feyn, das Mangelhafte nicht zu verſchwei— 
gen. Denn gewiß: bildet die Abloͤſung der 
bäuerlichen Verhaͤltniſſe, wie fie ftatt fin 
det, die fchwerfte, peinlichfte, ja oft unleid— 
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lichfte Abgabe in der preupgifchen Monar: 
hie, und die um fo pernicteufer wirft, da 
fie nur von dem wahren Marf des Staa- 
tes, dem Grundbeſitze zehrt. 

Der Mann, von weldyen die preußische 
Gefegebung über die Ablöfung bauerlicher 
Berhaltniffe ſich bauptfachlid) herfchreibt, 
ein ftets eraltirter Enthufiaft, ftarb in der 
Zwangsjade im Zollhaufe, war aber leider 
fhon lange bevor es zu. diefem Extreme 
mit ihm Fam, halb verrüdt, obgleich er in 
diefer Zeit nichts .defto : weniger fortfuhr, 
noch immer ein Mann von großem Ein— 
fluffe zu bleiben, Die weitichweifige Pe— 
danterie, die fich nachher des Projectes bes 
mächtigte, that dann noch das Ihrige Hin 
zu, um eine an fich gute Sache durch fchlechte 
Form und Ausführung des größten Theils 
ihrer wohlthatigen Folgen zu berauben. 

Daß e8 übrigens den genannten Herrſchaf— 
ten nicht allein, fondern hundert anderu Guͤ— 
term eben fo geht, habe ich ſchon erwahnt 
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und fpringt wohl auch in die Augen, obgleich 
bei kleinern Verhalmmiffen das Ergebniß vr 
fo auffallend fich herausftellt, 

Ob num unter folchen Umftanden der Bei— 
fall, den der angezogene Recenfent dem Par; 
celltrungsfyjtem, ‚wie es im Preußen ſtatt 
findet, allgemein angedeihen laßt (denn 
ich wiederhole es: in reichen Gegenden und 
bei Gütern von geringem Umfange koͤnnen 
die Refultate fich oft fehr günftig geftalten, 
obgleich Kojten und Zeit auch dort immer 
durch die jetzi ge VBerfahrungsart verfchwenz 
det werden), gerechtfertigt ericheinen dürfte, 
überlajfe ich der Beurtheilung des Lefers, 

keiner AUnficht nach find nicht nur ein 
großer Theil unf’rer Bauern, fondern aud) 
ihre frühern Herren, durd) diefe Art der Abs 
lofung jegt der. Sclaverei weit naher gerüct, 
als es die Bauern auf ihrer Seite je pors 
her waren — denn der Verarmte ift 
leider überall Sclave, auch inmit— 
ten der Liberalften Eipilifation, 
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und felbit die leidenfchaftlichiten Enthuftaften 
für die unbefchranfte Freiheit und neuen Ei: 
genthumsrechte der Bauern, deren Öefinnuns 
gen ich übrigens hoch ehre und fogar theile, 
wo die Ausführung nur möglich 
und zweckmaͤßig iſt, Fünnen über ein 
folhes Nefultat eben nicht fehr erfreut 
ſeyn. 

Aehnlich verhaͤlt es ſich mit den ungluͤck— 
lichen Bewohnern jener andern Laͤnder, die 
in Folge zu weit getriebener (wenn auch 
wahrſcheinlich nicht eben fo theurer) Varcel- 
lirung der Ländereien an wirklicher Webers 
völferung leiden, und gewiß befinden dieſe 
Fleinen Beier, welche dort zu Tauſenden 


auswandern mäffen, fich ebenfalls in einem 


weit felavifchern Zuftande, als die von mir 
erwähnten englifchen Pächter, oder früher 
unfre Bauern in ihren alten Verbältniffen. 

Man wird mir entgegnen, daß demohns 
geachtet auc) aus dem von mir gepriefenen 
England vielfältig ausgewandert werde, aber 
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die Luft dazu liegt dort mehr im abentheuer> 
lichen Sinne, der Unruhe und dem ESpecus 
lationsgeifte jener Nation (der fteten Folge 
fo hochgefchraubter Eultur), als in wahrer 
Noth; denn die meisten englifchen Auswan— 
derer nehmen dazu ein größeres Capital mit 
fih, als, mit fehr wenigen Ausnahmen, bei 
uns ein Landbauer zu feinem beften Aus- 
fommen zu Haufe braudt. 


Findet man demohngeachtet noch vieles 
Elend in England, fo ift es nicht dem gro: 
Ken Landbefig Einzelner, fondern vielen an— 
dern befannten Umſtaͤnden, befonders aber 
der ungeheuren Laft feiner Priefterfchaft bei- 
zumeffen, die an das Land fich mit eifer: 
nen Klauen angeflammert halt, und be 
fonders durch den unheilfhwangern Zehn: 
ten es wie ein Pad Blutegel ausfaugt, und 
zugleich daran Schuld iſt, daß eine große 
Menge gutes Land gar nicht cultivirt wird, 
und als öde Communmweide Fiegen bleibt, 
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Daß das Parcellirungsſyſtem ruhigere 
Staatsbürger fchaffe, zeigt Die Erfahrung 
eben fo wenig; denn mit großer Bewegung 
ift doch England weit weniger unruhig und 
fchwanfend als Frankreich, das ja eine voll: 
ftandige Mufterfarte darbietet von immer 
wieder verlaffenen Beftrebungen und fort 
wahrenden Ummwalzungen, ſeit feiner erften 
Revolution bis.auf den heutigen Tag. In 
England gibt es Reformen, In Franf- 
reich Nevolutionen, und was tft an 
diefen leitern Schuld, als g’rade der Manz 
gel einer auf großen Grundbeftß ba— 
firten, erhaltenden Ariftofratie, und die zu 


ausgedehnte, mMonarchieen wenigfteng, 


gewiß unverftandige Parcellirung des Eigen- 
thums, mit dem nothiwendig daraus folgenden 
Ringen nach einer unmöglichen Gleichhett. 
Der große zufammenhäangende Grundbefiß, 
die mächtige Ariftofratie, hatte den Franzo— 
fen allein diejenige Stabilitätgeben koͤn— 
nen, deren Mangel fie jeßt vielleicht dem 
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Untergange zuführt, und ihre weifeften Mans 
ner haben dieß ſehr wohl erkannt.“) War: 
um follten wir alfo uns fo fehr. beeilen, 
daßelbe Beifpiel nachzuahmen? Es wäre 
doch wohl der Mühe werth, fich vorher nod) 
einmal zu beſinnen. Theorieen find em 


*) Ein Freund, der diefe Zeilen las, Äänßerte: 
„fe würden ſcharf recenfirt werden, weil die Zeit 
blind oder taub, recht oder unrecht, Feine Arijto: 
kratie mehr wolle,“ 

Auch ich will und wünfhe das, wa3 die Zeit 
will: möglichite Kreiheit Alter — aber, wortu 
fie zu ſuchen und wie zu erlangen, darüber herricht 
wahrlich noch eine eben fo große Verwirrung der 
Begriffe, ald über die wahre Bedeutung melde 
dem Worte Ariftofratie in heutiger Zeit ges 
geben werden folte. 

Sch werde in den Iehten Theilen des vorlie: 
genden Buches um die Erlaubuiß bitten, mich 
über diefes Thema einmal recht weitläuftig_ang: 
zufprechen. Wenigftens habe ich eine feftell eber: 
zeugung, in der ich nie wanfend wurde, ohne 
deshalb intolerant gegen die Meinungen Anderer 
zu feyn, und im Zeitalter der Girouetten iſt dieß 
ichon ein Eleiner Vorzug. 
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fürchterliches Ding geworden und haben fchon 
manche gute Säule in unfrem Haufe ein: 
geriffen. Die Neuerer möchten aber ihren 
Pracht Neubau lieber mit dem Dache ans 
fangen als mit dem Grunde, worin fie 
ganz dem türfifchen Sultan gleichen , aber 
feinesweges dem Tlügeren Mehemed Aly, 
der, wie jeder vernünftige Reformator, es 
fey fchnell oder langfam, doch immer nur 
böchft behutfam und reiflich überlegend das 
Alte entfernt, vor allen aber ftets nur den 
Grad ter Eultur überhaupt bezwedt, der 
wirklich erreichbar, dem Zuftande des Landes 
und der Zeit angemeffen iſt. MinutolisS und 
Prokeſch Reifen in Aegypten find hierüber 
fehr belehrend, und der für fo barbarifch von 
Dielen geachtete Paſcha möchte, beim Kichte 
betrachtet, fich auf's Regieren weit beffer 
verftehen, als gar viele unf’rer freifinnigften 
und allzeit fertigen Gefeßgeber. 
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11. 


In einem andern Blatte macht ſich ein 
zweiter deutfcher Schriftfteller der Nüslich- 
feitsfchule fehr luſtig über des Franzofen 
Villeneuve „Privat-Hypotheſe“ — wie er 
fie nennt: daß die Ruinen antiker Denf- 
maäler eine der fchönften Zierden ſeyen, der 
ren fich) ein Land rühmen koͤnne. „Uns“ 
fährt er dann fort, „Dünft im Gegentheile, 
neue Gebäude, Canaͤle, Landftraßen, feyen 
rühmlicher, als Ruinen, verfallene Aqua> 
ducte und Schlöffer und neue Auszeichnung 
beifer als alter Adel.“ 

Diefe Bemerkung fcheint mir im vieler 
Hinfiht characteriftifh. Wir ſehen in den 
Sranzofen das Micdererwachen poetifcher, 
romantifcher Gefühle, gleichfam als Troft 
gegen die umerfreuliche, ihn umgebende Ge: 
genwart, im Deutfchen aber die Vollendung 
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hausbadener Tagesprofa, die nicht einmal 
dulden will, daß man Ruinen fchon finde! 
Ja wohl, du ehrlicher Philifter! von Rui— 
nen, von Denfmälern vergangener Jahr— 
hunderte wird Niemand fatt, und ein Ba- 
Kerladen ift einem hungrigen Magen ohne 
Zweifel zuträglicher. Es gibt aber Mens 
fchen, die auch etwas Nahrung für Gemüth 
und Phantafie gebrauchen, und folchen wird 
es auch allein begreiflich werden: warunı 
felbft alter Adel wirflich dem neuen nod) 
vorzuziehen fey, obgleich ich zugebe, Daß, 
wie einer und der andere bei uns bejchaffen 
iſt, beide leider nicht viel taugen. 
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12. 
Ein patriotischer Gedanke. 


Der Zuftand eines Staates, den man 
Uebervölferung nennt, tritt nicht bloß da 
ein, wo wörtlich das Land nicht mehr zu: 
reicht, um die Menfchen zu ernähren, fonz 
dern fchon da, wo eine weit fortgefchrittene 
Civilifation dem moralifchen Drange nad) 
Thätigfeit und Verbefferung eine fo allge: 
meine Verbreitung gegeben hat, daß Viele 
das Beduͤrfniß zu Haufe nicht mehr beſtrei— 
ten zu koͤnnen glauben. So leider Groß 
britannien fchon im hohen Grade an Ueber: 
volferung, obgleich vielleicht ein Dritrheil 
des Landes noch ohne Eultur daliegt, oder 
nur zum Vergnügen dienend, doc) feinen 
Ertrag gewahrt. In einem folchen Zuftande 
find Eolonieen als Ableitung der unruhigen 
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Geifter einem Staate fajt nothwendig, und 
mehr oder weniger entfernte, fortwährende 
Kriege gegen minder cultivirte Völker nüglich. 

Ein Staat, der fich diefe Abflüffe bei 
Uebervölferung nicht verfchaffen kann oder 
will, wird durch unausbleibliche innere Unz 
ruben zuleßt das Opfer davon feyn. 

Es Fönnte fcheinen, man wolle hier wie 
der den nichtswärdigen Grundſaͤtzen vers 
gangener Jahrhunderte das Wort reden, die 
als Norm aufftellten: daß die politifche 
Moral eine ganz andere, als die des Ein- 
zelnen ſeyn müffe. Dem tft aber nicht fo. 
Diefelben Grundfäße des Rechts und der 
Gerechtigkeit gelten gewiß für den einzelnen 
Menfchen, wie für die ganze Menfchheit, 
aber aud) die Moral Fann, eben fo gut von 
Seiten der Großmuth als des Egoismus, 
übertrieben werden, und hier fommen wir 
allerdings auf einen gewiffen Unterfchied. 
Nämlich der Einzelne kann mehr als 
recht, er kann edel handeln, indem er fich 
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Andern aufopfert, Ein Staat aber darf 
dieß nie, weil er, als Vertreter einer Maffe, 
dann ftatt edel nur unbefugt und ungerecht 
handeln würde, 

Nun wird es wohl Nientand beftreiten 
wollen, daß jeder einzelne Menfch das uns 
bedingte Recht der Selbfterhaltung habe. 
Wenn z. B. Jemand im Erfaufen begriffen 
ift, fo hat er das Recht, jeden neben ihm 
Shwimmenden zu ergreifen, auf die Ger 
fahr, Diefen mit erfaufen zu machen, um 
fih dadurch wo möglich felbft zu retten, 
Eben fo hat der, welcher fonft verhungern 
müßte, das natürliche Necht, ein Brod zu 
nehmen, wo er e8 erlangen kann, und man 
hat fogar den Dachdeder nicht getadelt, 
der, als fein Vordermann, vom Schwindel 
befangen, fchwanft, in der fichern Voraus: 
fiht, daß der Fallende ihn und die Nachs 
folgenden mit herabreißen müffe, felbft den 
nicht mehr zu Rettenden ergreift und ſeit— 
wärts in den Abgrund ſchleudert. 
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sch halte es daher auch dem Staate cr 
laubt, und für fein Recht, wenn er im feis 
nem Innern den Keim eines durch gewohnz 
liche Mittel nicht anwendbaren Verderbens 
emporfchießen ſieht, einen Abflug deffelben 
dahin zu leiten, wo diefer uͤberdem nad) 
kurzem Uebergange nur belebend und nüßs 
lich wirfen wird — denn jede Eroberung 
durch eine civiliſirte Macht wird der Be 
fiegten zum fpatern Vortheil gereichen. Sp 
würde es eine Wohlthat für Aſien feyn, 
durdy Rußland erobert zu werden, und für 
Rußland dagegen ift es ein Gluͤck, dieſe 
Ableitung innerer Gefahren immer zur Hand 
zu haben. Ohne den Türfenfrieg hätten die: 
Unruhen in Rußland höchft wahrfcheinlich 
einen ſehr bedeutenden Character angenom- 
men und die Theilnahme der polnifchen 
Armee an dieſem Türfenfriege, oder zur 
Befreiung Griechenlands verwendet, würde 
eben fo wahrfcheinlicherweife die Inſurrec— 
tion in Polen verhindert haben, 
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Aber auch Preußen naht fich ſchon dem 
Zuftande der Uebervölferung in diefem Sinne, 
jo wie ihn Frankreich und Suͤddeutſchland 
längft erreicht haben, und er ift vielleicht 
eine Haupturfache des unruhigen Treibens 
jener Länder, da Sranfreich im Verhaͤltniß 
ſeiner Groͤße viel zu wenig Abfluß nach au— 
ßen, Suͤddeutſchland aber außer ſeinen Aus— 
wanderungen auf's Gerathewohl, gar keinen 
beſitzt. Man hat dort in Conſtitutionstheo— 
rieen und repraͤſentativen Verfaſſungen die 
Huͤlfe geſucht, ohne ſie ſonderlich zu finden; 
denn die Form allein, ſey ſie auch die 
beſte, thut es noch nicht. Nur wo die Men— 
ſchen ſelbſt zum Gefuͤhl ihrer Wuͤrde gekom— 
men ſind, duͤrfen ſie auf wahre Freiheit 
hoffen. Bis dahin iſt ſie bei jeder Art von 
Verfaſſung unmoͤglich, dann aber tritt ſie 
ein trotz jeder Verfaſſung. 

Doch dieſe ſchon einmal beruͤhrten Be— 
trachtungen wuͤrden mich viel weiter fuͤhren, 

Tutti Frutti I. 10 
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als ich hier zu gehen gedenke; ich komme 
auf unfer Land zurüd., 

Preußen, fagte ich, naht ſich auch dem 
Zuftande, wo dem Drange nach) Thatigfeit 
der Spielraum bald zu eng werden wird. 
Sein Handel, feine Fabriken fteigen täglich; 
— Dank der moraliſchen Freiheit, die wir 
im Allgemeinen mehr als and’re Völker ges 
nießen und die, ohngeachter der abjoluten 
Form unferer Verfaffung eben aus einer 
mehr als anderswo fortgefchrittenen allge 
meinen Intelligenz entjpringt, eine Intelli— 
genz, die beim Herricher auf dem Throne 
anfängt und ſich Dis auf die letzte Claſſe 
herab erfiredt. | 

Es fehlt alfo, meines Beduͤnkens, Preu— 
Ben zu immer fteigender Macht und Glüd 
nichts, als cin Abflug feiner Kräfte nach 
entfernten Gegenden, da eine (vielleicht noch 
mehr zu wünfchende) Ausdehnung derfelben 
in der Nabe vor der Hand noch nicht er— 
wartet werden darf, obgleich auch fie mit 
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der Zeit ohnfehlbar ftatt finden wird — denn 
das allgemeine Streben der Civiliſation nach 
großen Staatenmaffen iſt zu unverkennbar. 

Warum follte nun, frage ich, Preußen 
ganz davon ausgefchloffen feyn, fich eine 
Seemacht, wenn auch im mindern Grade, 
zu bilden, d. 5. nicht fo bedeutend, um 
Seekriege mit europäifchen Seemächten zu 
führen, aber doch hinlanglih, um fi) Co— 
[onieen zu erobern, die in Furzer Zeit fich 
felbft zu erhalten fähig feyn würden und 
Die dazu dienen müßten, dem preußifchen 
Handel fefte Anhaltspuncte in andern Welt: 
theilen zu fichern. 

Man behauptet oft: 20,000 Engländer 
ſeyen hinlanglih, ganz China zu erobern. 
Ohne an ein fo abenteuerliches Unternehmen 
zu denfen, fo tft es doch die Frage: ob 
nicht 3. B. der Befiß einiger Inſeln in 
den chineſiſchen Meeren einen umfaffendern 
Handel mit China, wie mit andern aflati- 

10 * 
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chen Reichen begründen und befhüßen koͤnn— 
te, der dem Mutterlande einen großen Zus 
fluß von Reichthum gewähren würde, War: 
un foll den Engländern allein immer jeder 
Bortheil diefer Art zufallen, warum follten 
fie das Recht haben, ihn fich bei allen 
paſſenden Gelegenheiten zu gejtatten und 
jedem Andern zu verwehren? Ja die in 
der Welt fo gewaltig gewordene Öffentliche 
Meinung hat die englifhe Macht in diefer 
Hinſicht ſchon beſchraͤnkt, und wir fehen, 
daB fie die Franzofen an der Eroberung 
von Algier nicht gehindert hat, welche fte, 
nur vor wenigen Sahren noch, ganz ficher 
nicht geduldet haben würde, *) 

In einen folchen Beſitz wäre auch ein 
preußifches Botanybay zu gründen, um Die 


x) Sch glaube bei allem dem, es ift doch nur 
die kleine englifche Fregatfe bei der Pfaueninſel, 
die mir plößlich einen folchen maritimen Enthu: 
ſiasmus einflöße! und dann: daß für das Dimi— 
nutiv:-Schiffhen unfere Havel dennoch immer zu 
ſeicht iſt. Wie ärgerlich! 
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Todesſtrafe aufheben und unfere Verbrecher 
wieder zu nüßlichen Bürgern und zu Vätern 
eines neuen Volkes erheben zu fönnen. Biel: 
leicht Fönnten wir bei dieſer Gelegenheit auch 
die Hälfte unf’rer Advocaten los werden und 
allen übrigen unruhigen Köpfen zugleich ein 
Aſyl dort anweiſen. Ga, ich ſelbſt ginge 
gern als Volontaire mit, und, wie mein 
Berwardter „Latour d'Auvergné“ erſter 
Grenadier von Frankreich wurde, wuͤrde ich 
mich bemuͤhen, in jenen fernen Landen als 
„erſter preußiſcher Todtenkopf“ aufzutreten. 
Wahrhaftig, ich rathe der Seehandlung, die 
Sache in ernſtliche Ueberlegung zu nehmen. 
Sie kann dadurch noch eine Art von oſtin— 
diſcher Compagnie im Kleinen werden, und 
ſich in China mehr Ruhm erwerben, als 
ihr der Handel mit Thee und chineſiſchen 
Curioſis bis jetzt Geld eingebracht hat. 


Nro. 13. 


Wir haben vorher von Sclaverei gefpro: 
chen, und gewiß: das lachendfte Wort in 
unf’rer Zeit ift Freiheit, das finfterfte Scla- 
veret. Und dennoch fünnte man ſagen: daß 
das Schredliche der letztern eigentlich nur 
in unf’rer eigenen Unvollfommenheit und 
Schlechtigfeit liege, Der Zuftand der Scla- 
verei an ſich — ich meine die unumfchränfte 
Macht einer Claſſe über die andere — ift 
in fo weit noch grade Fein Uebel zu nennen, 
eben jo wenig, ald es unfere ganze Eriftenz 
überhaupt ift, denn — find wir nicht fammt: 
lich die allervollfommenften Sclaven einer 
höhern, unbekannten Macht, und bleibt dem 
Menfchen, wie dem Sclaven, bei den furcht- 
baren Martern, denen beide oft unterliegen 
muͤſſen, ein and’rer Troft, als der der eig’ 
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nen Geſinnung? dieſer kann zweierlei Art 
ſeyn: entweder fließt er aus der frommen 
Ueberzeugung, daß, es gehe uns, wie es 
wolle, ein liebender Gott, ein vollkomm'nes 
Weſen alle Dinge leitet und fein weifer 
Rathſchluß, wenn er gleich unfern trüben 
Augen unerforfchlich bleibt, doch immer nur 
ein Gutes und Nothwendiges bezwecken 
müffe — oder er entfteht aus dem eig’nen 
beruhigenden Bewußtſeyn; nach befter Ueber: 
zeugung gut und recht, d. h. im Gleichge— 
wicht mir fich felbit gehandelt zu haben, 
und dann mag die ganze Hölle toben, der 
Starke und Gerechte ſteht feft wie der Fels 
im Meere, 

Man nehme nun an, daß die Herren der 
Sclaven auch nur edle und gerechte Wefen, 
diefe aber fehr mangelhafte waren, oder, 
was beinahe diefelbe Wirkung hervorbringt, 
daß ſich die Sclaven die nur einbildeten 
(wie z.B. liftigen Betrügern oft von einem 
fanatifch blinden Volke die Macht jeder 
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Bedruͤckung und Grauſamkeit mit Liebe ein- 
aeraumt und belohnt wird), fo würde der 
Zuftand der Sclaverei nichts Schlimmeres 
haben, als der: Menfch zu feyn. Ja, in 
dunfeln, rohen und ungebildeten Zeiten war 
er deßhalb eben wohl gar nothwendig. 
Dieß Alles ift freilich fehr einfach, es 
scheint aber doch, daß wir erft ziemlich fpät 
dahinter gekommen find, daß die moralifche 
Kraft unfres Geiftes, auf ſich felbft und 
eig’ne Beherrfchung angewandt, leider ein 
zu elendes und gebrechliches Ding iſt, um 
das die Menfchen nicht jede zu große Ger 
walt, die man ihnen geftattet, fogleich miß- 
drauchen follten, und in Folge deffen daher 


endlich einzufehen, daß Feine politifche Verz 


faffung fie ihnen je geftatten dürfe, 

Mer die Länder felbft bereif’te, wo der 
Weiße faft noch unumfchränft über feine 
fchwarzen Sclaven gebietet, wer dort täglis 
cher Zeuge war, wie man die neu ange 
fommenen Europaer ihres Mitleids wegen 
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verfpottet, und ihnen lachend zuruft: „Ihr 
werdet bald anders denken lernen !“ — der 
erftaunt darüber, wie fehnell das Herz des 
Menfchen, troß Religion und Bildung, dem 
Erbarmen und aller Nächitenliebe verfteis 
nern kann, wenn Gewohnheit und gefeß- 
lich erlaubte Zügelloftgfeit den Leidenſchaf— 
ten freien Spielraum gewähren. Es ift 
eine ſehr traurige Wahrheit, aber fie ift 
nicht zu leugnen: der Menfch ift dem Tiger 
weit naher verwandt, als dem Lamme. 
Eine Luft am Zerftdren liegt in feiner in— 
nerftien Natur, und hat er Blut einmal ge 
Foftet, fo verlangt er nocdy mehr, Im civi— 
lifirten Europa, follte man faft glauben, 
befriedigte dieß Bedürfniß die Zagd und 
von Zeit zw Zeit der Krieg — auf den In— 
feln aber die Sclaverei — ein empörender 
Gedanfe! Bei alle dem zweifle ich, ob wir, 
durch die Art, wie wir angefangen haben, 
dem Sclavenhandel entgegen zu arbeiten, 
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den Negern wirflih eine große Wohlthat 
erzeigen. Denn, wenn es feitfteht: 

1) daB die Neger im ihrem jeßigen Zu: 
ftande wirflich für eine intellectuell unter— 
geordnete Menfchenclaffe zu halten find, was 
faun zu beftreiten feyn möchte, 

2) daß bei ihnen felbft die Sclaverei 
gleichfalls herrfcht, und fie zum Theil dort 
als Sclaven noch ungleich mehr leiden, als 
bei uns, fo möchte wohl für das Wohl und 
die fortfchreitende Civilifation diefer armen 
Race es weit zuträglicher feyn, den Ankauf 
und die Ausfuhr der Sclaven in Afrika 
nicht zu verhindern, Dagegen aber 

a) die ftrengften Strafen auf ihre fchlechte 

Behandlung fowohl beim Transport 
auf dem Schiffe als fpäter zu feßen, | 

b) das ganze bisherige Verhalmiß des 

Sclaven zum Herrn einer humanern 
Geſetzgebung zu unterwerfen, die, ins 
dem fie dem Herrn den Nugen der 
gezwung’nen Arbeit des Negers laßt, 
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zwar das eigentliche Sclaventhum wo 
nicht ganzlid) aufhebt, doch im Weſent— 
lichen motivirt, 

ec) überhaupt die Zeit des Dienftes der 

Sclaven, foweit er gezwungen ift, nur 
auf eine gewiffe Anzahl von Jahren 
zu firiren, und endlich 

d) dafür zu forgen, daß nach Ablauf die: 

fer Zeit, diejenigen Neger, welche nicht 
freiwillig als Lohnarbeiter fortdienen 
wollten, in freien Colonicen, gleich den 
Armencolonieen in Holland vereinigt 
würden, wo fie ihren Unterhalt fanden, 
und zugleich fich durch gemeinnüßige 
Arbeit um den Staat verdient machen 
koͤnnten. 

Dieß wuͤrde die transportirten Neger ſelbſt 
zu etwas Beſſerm heranbilden, und ſie ſo 
fuͤr einſtige vollſtaͤndigere Freiheit reif ma— 
chen, wo dann dieſe von ſelbſt eintreten 
muͤßte, waͤhrend die jetzigen Maßregeln, 
wie bekannt, dem Sclevenhandel keines— 
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wegs gefteuert haben, und das außere Loog 
diefer Unglüclichen nur dreifach fchredlicher 
gemacht, bei ihnen felbft aber eine trügeri- 
che und ungewiffe Hoffnung erweckt, Die 
ihren Zuftand durch Zweifel und Ungewiß- 
heit auch moralifh und innerlich unglüc- 
licher als früher werden laßt. 

Uebrigens iſt es leicht möglich), daß die 
Entdeckung des Nigerlaufes eine ganz neue 
Hera für Afrika hervorbringen, und das Uchel 
dort in der Wurzel angreifen wird, indem 
es jene Bölkerfchaften in ihrer eigenen Hei— 
math einer höheren Eultur entgegenführt. 
Don der jeßt in England fich vorbereiten— 
den Sclavenbefreiung darf man fich, fürchte 
ich, wentger Gutes verfprechen, eben ſo we: 
nig wie von Unwendung der conftitutionel- 
len Prineipien in Portugal und Spanien, 
Dergleichen Zuftänden muß von innen 
heraus, nit von außen herein abge 
holfen werden. 
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Nro, 14. 


Die Tugend wäre ein Wahnftnn, hat 
Jemand gefchrieben, wenn Gott nicht hin— 
ter ung ſtaͤnde. . 

Sa wohl! Fein irdiſches Wefen Fonnte nur 
auf den Gedanfen der Tugend Fommen, 
wenn eine höhere Macht fie uns nicht of 
fenbart hätte; denn auf ter Erde tft wahr— 
lich ihre Heimath nicht, und fie dort fo 
wenig belicht, daß eine vollfomm’ne Tu— 
gend gewiß nur in der Einöde einen fichern 
Zufluchtsort vor Verfolgung und Vers 
derben finden würde, Gluͤcklicherweiſe 
fommt es aber nicht zu einem fo troftlofen 
Schaufpiel, da die Menfchen, wie Machtas 
vell behaupter, nie der Muth haben, wer 
der durchaus gut, noch durchaus fchlecht 
zu feyn. 
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Pro. 15. 


Man mag nody fo viel mit redlichitem 
Gemuͤthe forfchen, noch fo viel philoſophiſche 
Syſteme ftndiren, und für eines oder das andere 
Partei faffen, immer wird man fich zulckt 
geftehen müffen, daß das einzige und höchite 
Problen der Speculation „Gott“ unfrer 
Faffungskraft dennoch entfchwindet. Ein 
Abfolutes, Abftraftes, ohne Verfonlichkeit 
ift eben jo wenig der wahre, lebendige 
Gott, den unfere Frömmigkeit bedarf, als 
eine Perſoͤnlichkeit ohne vollftandige Durch 
dringung des ganzen Univerfums und Eins 
feyn mit ihm unferer Vernunft genügen 
kann; aber cben die Vereinigung diefer bei— 
den nothwendigen KEigenfchaften Gottes: 
perſoͤnlich und Alles in Allem zugleich zu 
feyn, bat weder Spinoza, noch irgend einer 
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feiner Nachfolger der populairen Faſſungs— 
fraft (und über diefe erhebt fich auch die 
meinige nicht) wahrhaft begreiflich machen 
koͤnnen. Wir brauchen dieß auch im Grunde 
ja nicht, denn fühlen thut Gott ein Ze 
der — wenn wir ihn aber, fo zu fagen, 
zugleich fehen und greifen wollen, fo bleibt 
uns zuleßt doch nichts übrig, als ung von Gott 
ein Bild in höchfter, denfbarer, menſchli— 
cher Bollfommenheit zu entwerfen und die 
ſes anzubeten — was man denn fehr füg- 
lich) die wahre Menfchwerdung Gottes nennen 
koͤnnte. Dieß tft auch von jeher der Zweck 
aller pofitiven Religionen gröberer und feis 
nerer Art gewefen, welche, feit es Menfchen 
gibt, mit mehr oder weniger Erfolg und 
nah dem Stande ihrer Eultur und ihrer 
Zeit ein folches Bild aufzuftellen verfucht 
haben. Es folgt daraus ganz natürlich, 
daß diejenige Religion, welche das cdelite 
Ideal erdacht, ein folches, das Gefühl, Ver: 
nunft und Verftand am meiften befriedigt, 
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auch die beite und empfehlenswerthefte feyn 
wird. In Ddiefem Sinne muß nun jeder 
denfende und gebildete Menſch, fo lange 
die Welt noch Feine höhere Steigerung 
fennt, aus vollem Herzen ein Ehrift feyn, 
um fo mehr, da in Diefer Lehre das Wer 
den und nie ruhende Fortbilden eben ein 
Weſentliches iſt. Nur dürfen dann, meis 
nes Erachtens, Feine Priefterfchaften wie 
fie bisher eriftiren, dieß ewige Fortfchreiz 
ten, zu verfteinern trachten, indem ſie zu— 
gleich allein die privilegirte Leibwache und 
unwandelbare Ariſtokratie des himmlischen 
Reiches ausmachen wollen, die in Reli 
gionsſachen wenigftens gewiß nichts 
taugt, weil Dadurch jedesmal das gottmenſch⸗ 
liche deal wieder zum Alltagsmenfchlichen. 
herabgezogen wird, und Leidenfchaften, oft 
die gehaͤſſigſten, das Heiligſte verdunkeln 
muͤſſen. 

Der achte Proteſtantismus will nun auch 
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etwas Beſſeres, tit aber feider noch wentg 
durchgedrungen. *) Erft wenn der Geiftliche 
nichts weiter als Vorbild der Tugend, lie 
bender Lehrer und Erflärer der heiligiten Be 
dürfniffe des Menfchen, wahrer Geelforger 
für Alle, fie nennen fih nun Juden oder 
Chriften, Türken oder Heiden, wird feyn 
wollen, ohne Anfpruch auf ausfchließliche 
und politifche Aufrechthaltung feines Glau— 
bens von Staats wegen, ohne eine, noch ir— 
difche Zwecke nebenbei beabfichttgende Ten: 
denz, ohne handwerfsmäßigen Zwang dog- 


*) Ein Buch welches dieß Fraff-, macht: und 
lichfvolt befördern helfen, ift im vorigen Sahre 
erfchienen.. Es heißt: 

Der Geist unserer Zeit und das 

Christenthum, 
oder Beweis, daß dag wahre Bedürfniß der 
Kirche Chriſti auch Bedürfniß der Zeit fen, Für 
Denfende von jeder religiöfen, philofophifsben und 
politifhen Confeffion. Don Johann Friedrich 
Petrick, weiland Superintendent, Eonfiftorial: 
Aſſeſſor und fürſtl. Pückler-Muskau'ſchem Hof: 
prediger. Stuttgart. Hallberger'ſche-Verlags⸗ 
handlung. 
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matifcher Echulmiethode, und ohne den ums 
würdigen Modus feiner Bezahlung — erft 
dann, fage ich, wird die Kirche wahrhaft 
das hoͤchſte Inſtitut zur Bildung und Vers 
edlung des Menfchengefchlechts werden. Dann 
wird Chriftus wiedergefommen feyn und das 
taufendjäahrige Neich beginnen, mit einer 
practifch religiofen Zeit in höchfter Klarheit, 
wo man nicht mehr darnad) fragen wird, 
was man glanbt, fondern nur nach dent, 
was man thutz der grelle Gegenfaß der 
heutigen, eben fo unreligiöfen, als vollftän- 
dig verwirrten und egoiftifchen Zeit, die man 
vielleicht am beften als die juriftifche bezeich— 
nen fünnte, weil fie nur auf das leidige 
Mein und Dein, und den ewig daraus fols 
genden Zwiefpalt in allen Beziehungen, welz 
he die Menfchen mit einander verbinden, 
gegründet zu feyn ſcheint. 


Nro. 16. 


Jemand fagt in einem beliebten Buche 
ganz richtig: „Eine Entartung der Kunft 
kann nie ausbleiben, wo man fie ganz der 
Religion entfremdet;“ fet aber dann hins 
zu: „Muſik ift die einzige Kunft, die noch 
ein integrirender Theil unf’res Gottesdienftes 
ift, darum muß man fie brauchen als das 
einzige Mittel, um wieder eine innigere 
Verbindung aller Kunft überhaupt mit der 
Religion herbeizuführen.“ 

Dieß iſt ein feltfamer Schluf. — Die 
Kunſt ift ja eben entartet, weil das Achte 
religiöfe Gefühl, wie alle Poeſie, in der je: 
Bigen Epoche fo fhwac im Menfchen ges 
worden find. Laßt diefe erft wieder erftar: 
fen, fo werden auch die Künfte wieder blüs 
ben, aber nicht umgekehrt. Wenn es zu 
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diefem Erſtarken Muſik bedarf, fo wird 
vielleicht das wirkſamſte Conzert, ein drei— 
Bigjähriger Kanonendonner, das Jammer— 
gefchret von hundert tauſend Peſtkranken, 
einige Erdbeben und eine partielle Suͤnd— 
fluth ſeyn. 


Pro. 17. 


Viele finden es fonderbar, daß die Bewoh— 
ner der vereinigten Staaten, troß ihres fchein: 
baren Mangels an Phantafie, und ganz im 
Gegenfaß zu ihrer großen, politifchen Auf: 
Harung dennoch, in der Mehrheit, einem 
eben fo lacherlichen, als fanatifchen religiofen 
Sectengeifte ergeben find. Doc) ſcheint mir 
dieß nur naturgemäß. Zunge Nationen (und 
jung ift der Amerifaner, wenn gleich ein jun 
ger Niefe, der ſchon in der Wiege Schlangen 
zerdrücte) find immer mehr religiös, alte 
ſkeptiſcher geſtimmt, wie auch das Kind blind» 
lings glaubt und das Alter, vielleicht eben fo 
blindlings, zweifelt. Junger Thatkraft 
ift der Glaube — die Grundlage der Reli: 
giofität — angemeffen, fpater erfcheint erft, 
mit abnehmender Thatkraft und mehr Er: 
fahrung, die Periode des Neflectirens 
über früberes Handeln — die Grundlage der 
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Philoſophie. Einft werden ſich vielleicht beide 
Anfichten jo durchdringen, daß fie ein ganz 
Neues bilden. 

Mer indeß unter dem Beftehenden zu währ 
len hatte, möchte wohl am liebften wieder 
glauben, wenn er nur koͤnnte. Denn es als 
eine Pflicht von dem zu verlangen, der über 
dieſe Lebensanficht einmal hinaus ift, wäre 
buchjtablich nichts And'res, als Jemand zwinz 
gen zu wollen, daß er wieder jung werde, 
Das iſt unmöglich. Kindlich Tann eine Nas 
tion von Neuem nicht mehr werden, wohl 
aber Einzelne Findifch, wie z. B. die heuti- 
gen Froͤmmler. 

Gott der Allgutige hat aber in feiner Weis: . 
heit das rechte Mittel, auch diefes Wunder 
neuer Jugend aufand’rem Wege fortwährend 
zu bewirken, fchon von Anfang an beftellt, 
einen von Ewigkeit zu Ewigfeit fich immer 
wiederholenden, ohnfehlbaren Verjüngungsz 
prozeß für Alles, was tft. Er heißt: — 
der Tod. 
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Nro. 18. 


Diejenigen Politiker, welche den Erfolg 
einer Sache von der Vorſehung erwarten, 
weil fie menschlichen Begriffen nach gerecht 
tft, haben, von allen religioͤſen Theorieen ab» 
ftrahirt, die Gefchichte nicht ſtudirt. Sie wuͤr— 
den daraus hinlanglich ſich überzeugen 
fünnen, daß die Vorfehung, welcher uns 
fihtbaren Mittel fie fich auch zur Leitung 
der Weltbegebenheiten bedient, doc) nie ver: 
hindert, daß beftehende Urfachen auch ihre 
analogen und norhwendigen Wirkungen has 
ben. Es wird alfo auch die gerechte Sache nur 
dann immer fliegen, wenn fte zugleich die 
ftärfere ift, wiewohl eben diefe Gerechtig- 
fett derfelben oft ihre Starfe werden kann, 
gewöhnlich aber erft etwas ſpaͤt als folche 
fich zu bewähren pflegt. Helft Eudy felbft, 
fo wird Euch Gott helfen, ift, recht verftan- 
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den, eben ſo riftlih und fromm, als ver: 
nuͤnfrig. “ 
Der Erfahrung nach betrachtet, muß man 
überdieß leider geftehens die ſchoͤnſten Re— 
densarten halten nicht Stich im Gewirre 
des Lebens; und alle die herrlichen Dinge, 
als Recht, Billigkeit, Freiheit, Tugend, 
Bergelrtung — fie treffen und äffen , und 
ſchwankend tft ihr äußerer Erfolg. Nur 
eins auf diefer Welt ift immer des Erfol—⸗ 
ges ſicher, fo lang es ſich zu erhalten ver: 
ſteht — die Gewalt. 
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Nro. 19. 


Leute von Genie und vielem Ehrgeiz find 
den Gouvernirenden gewöhnlich nicht fehr 
angenehm. Demohngeachtet ift es nur Die 
Politif der Schwäche oder des Uebermuths, 
die fie entfernt und ihnen Geringſchaͤtzung 
zeigt. 


Die Klugheit wird das Gegentheil gebie 
ten, um fie zu befchäftigen und zu gewin— 
nen, auf der einen Seite unfchädlich, auf 
der andern nüßlich zu machen, Selbſt ein 
Mann wie Sriedrich der Große hatte es 
zu beflagen, einft Zaudon einer üblen 
Laune aufgeopfert zu haben, und die Bour- 
bons würden wahrfcheinlich ihrem harten 
Schickſale entgangen feyn, wenn ihr nich— 

Tutti Frutti I. 11 
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tiger Hof, fo wie der eben fo eitle als un— 
fähige Necker verftanden hätten, Mira: 
beau beffer zu würdigen und ihn mit 
Kunft zu behandeln, 
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Pro, 20. 


Der Minifter, welcher die Einverleibung 
Polens mit Rußland, und die Aufhebung 
feiner Conſtitution unterfchrieben, hat ein 
Grab, zum Namensanfang (Grabofsfy). 

Iſt dieß für uns Deutfche eine Vorz oder 
eine Nachbedeutung ? 

Mas dagegen jedenfalls eine freudige 
Vorbedentung genannt werden muß, tft die 
überrafchende Nachricht: daß einem ruffis 
ſchen Minifter ein fremder Orden, erblich 
in feiner Familie, verliehen worden 
ift. Wie fchön! während die gottlofen St. 
Simonianer felbft die Erblichfeit von Haus 
und Geld und Hof aufheben wollen, laßt 
die ruffischsperfifche Morgenröthe (denn um 
einen perfifchen Orden handelt ſich's) ung 

11” 
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fogar die zufünftige Ordens-Erblichkeit und 
gewiffermaßen Unfterblichfeit hoffen. Auch 
ift dieß nicht mehr wie billig, Es find 
der Drden zu viele geworden, um nicht 
die aufmerffamfte Sorge aller Reaterungen 
auf fih zu ziehen. Nach fo vielen Enten: 
cipationen unfrer Tage, wie — der Voͤl— 
fer (wer hörte nicht davon), ‚der Kinder 
(man betrachte unfere Erziehung), der Pferde 
und Efel (S. Schefer’s Novellen), Der Bau— 
ern (v. preußifche Ablöfungsgefege), der 
Scloven endlih und der Zuden (laut den 
englifchen Parlamentsverhandlungen) — duͤr— 
fen wir auch eine Emancipation der Or⸗ 
den erwarten, und der Tag ihrer allgemei- 
nen Erblichſprechung wird ein Tag des 
Segens und der Freude für Viele feyn. 





Nr. 21. 


Ich ſchmolle oft mit den Englandern, eben 
weil fie fo groß find, und doch zuweilen 
wieder fo Klein! 

Heute aber, als ich das Zeitungsblatt 
aus der Hand legte, fühlte ich mich von 
inniger ungetheilter Verehrung für fte durchz 
drungen. Diefe Emancipation der Juden, 
deren ich eben erwähnte, ift wahrlich ein 
ernfte8 und glorreiches Zeichen des Fort: 
ſchritts ihrer geiftigen Eultur und wird für 
fie felbft zur Milderung und Anfflarung 
ihrer Religionsbegriffe die wohlthätigften 
Folgen haben; denn ein Schritt im Guten 
führt eben fo ficher zum Beffern, als um— 
gekehrt das Böfe „immer Böferes muß ge 
baren.“ Heil dir alfo, edles Volk, das uns 
in fo Vielem fchon vorleuchtete, und nun 
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auch die Art an jene ſtupide Barbarei ge: 
legt hat, mit der wir im ganzen Europa 
fo lange Zeit, zu unf’rer ewigen Schmad), 
eine zahlreiche Claſſe unf’rer Mitmenfchen 
verfolgten, und erft felbft verderbten, um 
fie nachher diefer Verderbnig wegen ankla— 
gen zu Fönnen, | 

Es iſt ein fchöner, endlicher Sieg der 
Menfhlichkeit und Gerechtigkeit, der Welt 
zum DBeifpiel aufgeftellt, und wir wollen 
gern einen Schleier darüber decken, welche 
Tendenzen zu derfelben Zeit bei uns in die: 
fer Hinficht laut wurden. Ich weiß nicht, 
wie andere Chriften darüber denfen, aber 
was mich betrifft, fo kann ich wohl fagen, 


daß, feit ich zu Verfiande gefommen bin, 


ich nie einem gebildeten Juden begegnete, 
ohne mich gewiffermaßen vor ihm zu ſchaͤ— 
men, indem ich lebhaft fühlte: daß nicht 
wir zur Verachtung feiner Glaubensge: 
nofien, wohl aber er zur Verachtung der 
unfrigen ein Recht habe, 
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Es wird nun auch dabei nicht bleiben. 
Die heutige Zeit mit al’ ihren Mängeln 
und Geburtsfchmerzen, tritt dennoch fchnell 
ein gehaffiges Vorurtheil nad) dem andern 
in den Staub, und wenn fie auch durd) 
ungefchiefte Yuffaffung zuweilen nur wieder 
eine, momentan erfolgreiche, Reaction be— 
wirft, auch oft felbft das arme Kind gleich 
mit dem Bade verfchütten will, jo muß 
fie, nach dem göttlichen Gefeß, am leßten 
Ende doc) unfehlbar dahin Fommen, wo- 
bin fie fienert — zum Reiche der Ber 
nunft. 

Uebrigens bleibt es doch ein merfwürs 
dDiges Zeichen der Inconſequenz des menſch— 
lichen Geiftes, daß in derfelben englifchen 
Parlaments-Sißung der edle Vorfchlag zur 
Emancipation der Juden, und die lächer: 
liche Bill für beffere Hetlighaltung des Sonn 
tags (nad) welcher unter andern Jeder in 
Strafe verfallen foll, der am Sonntag Zei— 
tungen lieft, oder fich nur nad) einer po— 
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litiſchen Nachricht erkundigt, nebft vielem 
dergleichen Unfinn mehr) zugleich zur Dir 
eufftion kommen Fonnfen, und nur eine eben 
fo fleine Mehrheit für die erfte günftig, 
als für die zweite Narren-SchellensKappen 
Bill ungänftig entfchied, 
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Nro. 22. 


Trocknere Variation auf ein früher 
berührtes Theme, 


Ohne Zweifel nimmt der Stand der Grund: 
befiger eine der wichtigften, wo nicht die 
wichtigfte Stelle .in der Geſammtheit des 
Staates ein. Demohngeachtet fcheint es, 
daß bei uns Fein anderer Stand, befonders 
der mit dem Adel belaftete Theil deffelben, 
nach und nach immer mehr von feiner Gel 
tung verloren hat, ja der Einzelne Diefer 
Claſſe ſich jeßt wohl felbft nichts weniger 
mehr als hoch anfchlägt, wenn er außer ſei— 
nem Landbau nicht noch and’re Aemter be 
Eleidet, oder andern Gefchäften obliegt. 

Diele Urfachen haben zu diefem. faft bei- 
fpiellos fchnellen Herabfinfen beigetragen, 
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welche zum Theil die Zeit unabanderlid) 
mit fich führte. Manche dagegen find felbft 
verschuldet. — Zu den Leßteren gehört viel: 
leicht ein verhaͤltnißmaͤßiges Zurücbleiben 
der Mehrheit diefer Claſſe in Kunft und 
Miffenfchaft, ja, es thut mir leid es zu 
fagen: ein ſich wefentlich unafthetifch zei— 
gender Sinn der vaterländifchen Zandbefiger, 
und noch mehr vielleicht als dieß, der Manz 
gel an Begnügung, an eig’'ner Achtung für 
ihren Beruf. 

Wenn der Geiftliche zufrieden ift Geiftlis 
dyer zu ſeyn; der Soldat (ich fpreche hier 
nicht von der Landwehr, die ihrer Natur 
nach freilich Dielerlet foyn muß) nur Sol 
dat, der Zurift nicht zugleich Kaufmann 
und der Kaufmann nicht Juriſt ſeyn will, 
fo fcheint der Gutsbefißer allein, ſobald 
feine Bildung über die gewöhnliche Stufe 
nur in etwas hinausreiht, auch noch ne 
benbei Staatsdiener, oder Soldat, oder Hof: 
mann, oder fpeculativer Kaufmann, oder 
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wohl gar Alles zufammen feyn zu wollen. 
Hat er aber diefen ungaffenden Ehrgeiz aud) 
nicht, fo glaubt er doc) wenigftens, fich mehr 
ald Andere von feinem Beruf frei machen 
zu dürfen, um: fein Leben zu genießen, wie 
man es zu nennen pflegt, und fucht diefen 
Schwer zu erjagenden Genuß — wenn er 
eben als Zweck gefucht wird, einen gro- 
Ben Theil des Jahres hindurch bald in der 
Refidenz, bald auf Reifen u. ſ. w., in der Re 
gel aber ſtets wo anders als zu Hauſe. 
Nur die North, der Mangel halt ihn an 
dem Drte anhaltend zurück, wo er eben 
diefen wahren Lebensgenuß finden und Die 
ihm zu Vergnügungen übrig bleibenden 
Mittel dazu anwenden follte: fein Beſitz— 
thum nicht nur zu einem einträglichen, fons 
dern auch würdigern und angenehmern Auf— 
enthalt umzufchaffen , als es in der Negel 
bet uns der Fall iſt; ein Beftreben, wels 
ches jedenfalls weit einfacher wäre und ihm 
weit näher läge, als feinen Ueberfluß ans 
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derwarts, ohne irgend ein bleibendes Res 
fultet, unnüß zu verwenden, 

In neueſter Zeit haben ſich zwar diefe ge 
tadelten Anfichten ſchon in etwas geändert — 
die nothwendigen Folgen der frühern Ber: 
fahrungsweife find aber auch leider bereits 
nur zu vielfach eingetreten, naͤmlich Deterio- 
rirung der meiften Nittergüter in Bezug auf 
ihren Werth, und noch weit mehr Vernach— 
läffigung derfelben hinſichtlich ihres äußern 
Glanzes, Verfchuldung des größten Theils 
derfelben durch das ganze Land, und daraus 
immer mehr überhand nehmender Mißeredit 
ihrer Befiger. Und doch möchte bei richtiges 
rer DBeurtheilung des inne babenden Stand: 
punctes, und bei größerer Liebe zu dem⸗ 
felben, vielleicht Fein MWirfungsfreis beloh— 
nender, ehrenvoller, verdienftlicher um den 
Staat felbft, und zugleich reicher an viel- 
fachen Genuß gewefen feyn! Sa, ohngeach— 
tet der fo fehr bejammerten böfen Zeiten, 
ohngeachtet der langen Litanei von Klagen, 


233 


als 3.3. über zu fchwere, unverhaͤltnißmaͤßig 
vertheilte Abgaben, über eine befonders ftief- 
mötterliche Behandlung der Grundbefiger von 
Seiten des Gouvernements, Das, wie Die 
Unzufriedenen behaupten, alle Stastslaften 
in letzter Inſtanz auf den Landbewohner fait 
allein zuſammenhaͤufe und den Capitaliften 
ziemlich leer ausgehen laffe; über die Ver—⸗ 
wirrung und Unzahl der Gefege, namentlich 
über die Mängel des beftehenden Hypothefen: 
rechts, welches durch Langſamkeit und Pein- 
lichkeit des Verfahrens allen Credit zerftöre, 
und an deffen, wie der übrigen Gefeße Re: 
vifion, man zwar ftets arbeite, aber nie ein 
Refultat zum Vorfihein bringe;”) über eine 
zu langfame, zu theure und zu fchreibfelige 
Suftizperwaltung, die ohngeachtet aller Milde 

*) Der junge Baumgärkner in Leipzig gibt 
jest ein Nepertorium aller in den preußifchen 
Staaten neltenden Geſetze heraus, und vechnet 
auf 20—30 Bünde, fowie auf einen Zeitraum 


von 20 Sahren, ehe die Nevifion diefer Geſetze 
beendigt, und das Werk dadurch unnüs wird, 
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und Liberalität der Geſinnung für die Schul: 
digen, dennoch für den unſchuldigen Bürger 
druͤckend werde, indem fie, ftatt, wie es ihr 
Beruf fey, (Streit mit Schnelle zu fchlich- 
ten oder ihn zu verhindern, im Gegentheil 
durch ihre Organiſation Prozeffe, wie Pilze 
ein befruchtender Sommerregen, unzaͤhlbar 
aus dem ergiebigen Boden hervorlode und 
pflege; über zu vieles Einmifchen der Bes 
börden in alle Privatverhaltniffe, wie zu 
vieles Bevormunden und Regieren über: 
baupt, dem Krebsjchaden der neuern Zeitz 
vor allem aber über die ſtets zunehmende 
Zahl, und den, unter einem jo güfigen und 
wohlwollenden Herrfcher doppelt unerträgs 
lichen, Despotismus der ganzen Beams | 
tenhierarchie, welche ſchon aus Inſtinkt vors 
züglich den Grundbefiger als ihren natürs 
lichen Seind betrachte, und ihn daher im— 
mer mehr und mehr wehrlos zu machen 
fuche, ein Uebel, das man zwar einfahe, ja 
zugabe, aber mit zu viel Apathie dennoch 
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immer mehr um fich greifen laffe u, f. w., 
— ohngeachtet diefer, ohne Zweifel fehr 
übertriebenen, Klagen, ja felbft ohngeachtet 
der zerftorenden Art wie die Abloͤſungsge— 
fee ausgeführt werden, fage ich, würden 
dergleichen Mängel und Mißbräuche, wenn 
fie auch ganz fo eriftirten, wie man fle 
ſchildert, meiner Meinung nach, dennoc) 
noch immer nur theilweife Verarmungen, 
nur zeitliche Entbehrungen und Mißverhaält- 
niffe, aber nie fo dauernde Noth, fo vielfa: 
hen ganzlichen Ruin, fo allgemeine Herz 
abfeßung des Bodenwertbes auf dem Lande 
hervorgebracht haben, wie wir e8 jet leider 
faft durchgängig, als die eigene Schuld 
früherer Sünden, erleben müffen. 

Der Art ift es denn, ich wiederhole eg, 
auf ganz folgerechte Weife dahin gefommen, 
daß in unf’rem Vaterlande, welches eine fo 
hohe Stufe der Eultur für fi in Anspruch 
nimmt, der Landadel, oder Stand der Guts— 
beſitzer überhaupt, weil er ftets noch etwas 
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and’res ſeyn wollte, als wozu er berufen war, 
nicht nur fortwährend immer mehr verarmt, 
fondern auch in demfelden Grade in der öf- 
fentiihen Meinung ſinkt, als and’re Stande 
in derfelben fteigen. Seine Mitglieder nad) 
ihrem eignen Maßftabe gemeffen, pflegen nun 
wirklich nur dann noch im Publico, wie bei 
der Behörde, Anfeh’n zu genießen, wenn fie 
zugleich mehr oder weniger als bloße Guts— 
befiger find, befonders, verfteht fih, wenn 
fie als Raͤthe irgend einer Elaffe mit Staats 
angelegenhetiten zu erperimentiren befugt wur- 
den, obgleich leider in den meiften Fallen 
diefer Art wohl der Staat eben fo wenig, 
als ihre Güter großen Nuten davon verfpü- 
ren mögen. | 

Man werfe mir hier nicht ein, daß im 
conftitutionellen Reichen die großen Grund» 
beftßer, die Artftofratie, ebenfalls einen bes 
deutenden Antheil an den Staatsgeſchaͤften 
nehme. Für's Erfte haben wirgar feine 
Ariftofratie im wahren Sinne des 
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ganz entbehrlich in einem abſolut regierten 
Staat, wo nur die Ariſtokratie des Dienſtes 
gilt, aber gewiß ein unumgänglich nothwen- 
diges Inſtitut zur Bildung einer ftabilen 
und kraͤftigen conftitutionellen 
| Monarchie, ſowohl zur Sicherung des Throns 
als der Rechte des Volks) fondern nur titus 
lairen Adel ohne Beruf und Bedeutung, an 
ihrer ftatt, ein höchft trauriges Yequivalent ! 
Zweitens aber ift der Antheil an Staatsge 
fchäften bei einer achten Ariftofratie fo ver— 
ſchied'ner Natur, und dem eig’nen Befike fo 
angemefjen, ja mit ihm verwachfen, daß die 
Öffentlichen Functionen jener Gutsherren, 
ftatt ihrem Intereſſe je hinderlich zu feyn, 
daffelbe überall in gleihem Verhältniß mit 
dem Vortheil des Ganzen nur befordern müf> 
fen, vorausgefeßt freilich, daß die Individuen 
felbft von richtigen Staatsanfichten in ihrer 
Handlungsweife ausgehen, was aber cben 
die Bedingungen einer vernunfts und zeit- 
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gemäßen Ariftofratie im Voraus verbürgen 
würden. Doc wie felten fieht man in Laͤn— 
dern, wo fchon ähnliche Verhältniffe, wenn 
gleich unvollfommen, beftehen, z. B. in Eng⸗ 
land, den Chef der Familie, den Grundbe: 
fißer, in den fpeciellen Dienft des Gouver— 
nements treten — nur außerordentliche Ta— 
lente oder aufßerordentlicher Ehrgeiz, oder 
gänzlich zerrüttete Umftande vermögen ihn 
in der Regel dazu, und der Fall gehört im— 
mer zu den Ausnahmen. Defto eifriger fuchen 
dagegen die jüngern Söhne, ohne Landbe— 
fiß und ariftofratifche Befugniſſe, fich dem 
Staatsdienfte zu widmen, und find gewöhn— 
(ich fehr froh, ihre Laufbahn damit zu be; 
schließen, daß fie fich den Wirfungsfreis und 
die Vortheile erworben haben und in Ruhe 
das verwalten und genießen dürfen, was 
den Altern Brüdern die Geburt ſchon gab, 
und deffen würdige Führung diefe daher vom 
Anfang an als ihren wahren Beruf anfehen. 

Solche glückliche Verhaltniffe, welche lang— 
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fam erblüht, jenfeits des Kanals eine für 
lange Zeit fo bewundernswürdig gebliebene 
Staatsmafchine hervorgebracht, und felbit 
bei monſtroͤſen Mängeln und Mißbraͤuchen, 
dennoch ein wohlthätiges, vffentliches Leben 
und eine größere nationelle und perfonliche 
Freiheit gegründet haben, als irgendwo im 
übrigen Europa zu finden ift, find uns je 
doc) fremd, und müffen uns aus vielen Grün 
den hoͤchſt wahrfcheinlich auch noch lange 
fremd bleiben. Erfcheinen fie indeß einft, fo 
werden fie, dem Fortfchreiten der Zeit ge 
maß, ſich nicht nur anders, fondern ohne 
Zweifel auch noch weit zweckmaͤßiger, beffer 
und felbft wahrhaft freier bet ung geftalten 
— eine Hoffnung auf die Zufunft, die 
nichts unrechtmäßiges enthalten Fann. Da 
fie aber jeßt einmal nicht da find, und in 
der That auch mit dem beften Willen von 
oben und unten, noch gar nicht da feyn 
fünnen, uns aber dafür fo Manches 
entihädigt und gewiß Feine abfolute Mo— 
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narchte de jure, nur bald fo viel Freiheit 
de facto gewahrt, als die unfrige, fo ift 
uns vaterlandifchen Landbefigern um fo 
mehr zu empfehlen, vom Hundertften und 
Zaufendften ein für allemal zu abftrahiren, 
nad) Goͤthe's Rath, Politik und Staat für 
fic) felbft forgen zu laffen, und uns nur 
der eignen, entweder fchon angedor’nen, 
oder früh gewählten Beftimmung ganz und 
allein zu widmen. Die, welche es verſu— 
hen, werden dabei negativ ſich viele un- 
nüße pia desideria und manchen VBerdruß 
erfparenz pofitio aber auch noch an fehr 
mannigfachem, nuͤtzlichem Wiffen an baa— 
rem Vortheil, an Anſeh'n, und wie ich glaube 
auch an Genuß und Vergnügen, nur ge 
winnen koͤnnen. Nur müffen fie nicht wäh 
nen, genug zu thun, wenn fie fich als Guts— 
befißer, bloß potenzirte Landbauern zu feyn 
bejtreben. Damit zwar follen fie allerdings 
anfangen, aber dann, ihrem höhern Wir: 
Fungsfreife angemeffen, auch weiter gehen, 
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und Alles Gute und Schöne des Lebens in 
ihren Bereich zu ziehen fuchen, fo weit fie 
nur Tonnen, doch immer mit Bezug auf 
einen bleibenden Vortheil für ihren Be 
fiß. Iſt alfo zuerft für die befimöglichfte 
Bewirthſchaftung ihrer Güter geforgt, fo wird 
die aͤſthetiſche Ausſchmuͤckung derfelben folgen 
müfen. Diefer Fann fi) dann jeder edlere 
Luxus, wie er dem Geſchmacke des Befißers 
am befien zufagt, anfchliegen, es feyen nun 
Sammlungen von Gegenftänden der Kunft 
und der Wiffenfchaft, neue Zweige der In— 
duftrie, Mufterwirtbfchaften, oder andere 
gemeinnüßige Anftalten, Furz Alles, was in 
dem Bereiche der Mittel liegt, um das Fa: 
milien » Eigenthun fortwährend nicht nur 
werthooller, fondern auh würdiger im 
feiner Erfcheinung für jede Zeit und in je 
dem Einne zu machen. 

So allein werden dann im Etillen die 
Elemente wieder gegründet werden, die jeßt 
ganz verloren zu gehen drofen, und dur) 
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welche eben eine dauerhafte Ariftofratie haupts 
fachlich gebildet werden muß — namlid) ein 
anfehnliher und einals der Stolz 
des Landes geachteter Grundbes 
fiß, wie er 3. B. England fchmüdt, und 
jeden Ausländer, ſelbſt wider Willen mit eis 
nem wahren Reſpect vor dem Lande erfüllt, 
wo ein foldyer Zuftand des Grundbefißes 
nicht nur einzeln erlangt, fondern bei den 
hoͤhern Claſſen faſt allgemein geworden ift. 
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Nr. 23. 


Die Hoffnung verläßt ung zwar nie, 
aber fie blinkt meiftens nur auf uns herab, 
wie jener Stern, den Tag für Tag, früh 
und Abend, der ermattete Wanderer wohl 
immer fieht, aber nimmer erreicht; der ihm 
bald als Lucifer, bald als Venus, bald als 
Morgenftern, bald als Abendftern anlachelt, 
und in diefer Viereinig- oder Vierbeinigfeit 
fort und fort verrätherifch bethört. — Und 
doch — wer Fonnte ohne diefe Taͤuſchung 
leben! 
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ir. 24. 


Freiheit der Preſſe fcheint ein unentbehr: 
liches Beduͤrfniß unf’res Geiſtes werden zu 
wollen, feit der Entdedung der Menfchen- 
rechte; wie Thee und Gaffee es für unfre 
Magen geworden find, feit den Entdeckun— 
gen des Welthandels. 
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Nr. 25 
Drei neue interessante löschpapierne 
3eitungs- Artikel, 


1) In der Nacht vom 18ten zog in Prun— 
trut eine Ratte, unter dem Vortragen ci- 
ner dreifarbigen Fahne mit wuͤſtem Lärm 
und dem Gebrülle: es lebe die Freiheit! — 
aus einem Schlupfwinfel hervorbrechend, 
nad) dem Amthaufe, 

2) Dan beforgt Feine Hungersnoth mehr 
in Maftricht, da der Herzog Bernhard mit 
40 Magen der Stadt zu Hülfe Fommen 
wird. 

3) Zwei Dampfſchiffe, eins vom Haag, 
das and’re von Coͤln, find heute in Antwer; 
pen angefommen und haben mit dem Ber 
fehlshaber der Citadelle eine lange Unterre: 
dung gehalten, 


Tutti Frutti 1. 12 
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Ir. 26. 


Drei dem Vorigen analoge Kegierungs- 
Erlasse. 


1) Die Regierung zu 3....., lange fchon 
berühmt durch ihre Genialität, dehnte ihren 
Negierungseifer fogar einmal bis über die 
Landesgraͤnze hinaus, indem fie Furz nach 
Abtretung eines Theiles des Königreiches 
N.... überfah, daß die Stadt U.... ihrem 
alten Beherrfcher verblieben war, und in 
dieſem Irrthume befangen, dem dortigen 
Buchhaͤndler Schoͤps wegen Verfauf eines 
verbotenen Buches ein Strafmandat zu— 
fandte, 

Die kurze Antwort war: 
„Es muß mein Name Schöps, wegen 
feiner großen Verbreitung in der angräns 
zenden Provinz, wohl die unfchuldige 
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Urfache ſeyn, dag Eine Hochlöbliche Re: 
gierung zu 3er... mich zu den ihrigen 
zahlt. Sch bin daher fo frei, Hochdiefelbe 
hiermit gehorfamft zu benachrichtigen, daß 
die Stadt U..., nach Verficherung aller 
Geographen, annod) einen Theil der A... 
ſchen Lande ausmacht, und bis jeßt hier 
noch nichts verlautet hat, daß Diefelbe 
einer fremden Regierung unterworfen wor— 
den ſey, weßhalb es wohl zweckmaͤßig 
feyn wird, wenn vor der Hand das gnaͤ— 
Digit gegen mich erlaffene Strafmandat 
ganz unter uns bleibt, 
Einer hochweifen Regierung zu 3, fubs 
miffefter 
5 Schoͤps jun.“ 
2) Diefelbe Regierung fchrieb erft ganz 
fürzlich an einen Landrath folgendermaßen: 
„Es tft nicht mehr zu dulden, daß, bei 
der graffirenden Vichfeuche, fremde Och— 
fen eingelaffen werden. Daß foldhes ber 
12 * 
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reits gefchehen, darüber mäffen wir Ihnen 
unfer Mißfallen zu erkennen geben, und 
zeigen Ihnen hiermit an, daß im Wie 
derbetretungsfalle Sie ohne Weiteres -todt 
geftochen werden ſollen.“ 

Das große © mag freilich auf Rech— 
nung eines humoriftifchen Abfchreibers kom— 
nen, aber der. vortreffliche Styl des Erlaf- 
ſes war zu verführerifh, um ihn mit fo 
leichter Mühe nicht noch etwas zu ver— 
beifern. 


3) Der Schaufpieldirector B...... bat 
um Erlaubniß, in Le... fpielen zu dürs 
fen. Es wurde ihm abgefchlagen, weil 
ſchon ein Anderer, beffer Protegirter, dieſe 
Erlaubniß erhalten. Der Mundirende nahm 
aber die angemerfte Nummer der Verfuͤ⸗ 
gung aus Verfehen mit in den Tert auf, 
fo dag Herr B..... nicht wenig erjtaunt 
war, folgenden Beſcheid zu erhalten ; 

„Die von Ihnen erbetene Erlaubniß 
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kann aus 3345 erheblichen Gründen nicht 


genehmigt werden, 


D. 
Zweite Abtheilung.“ 
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Nr. 27. 
Ein Portrait. 


Im Traum erfchien mir neulich ein fürchte 
barer Rieſe. Eines feiner Beine war der 
Thurm des Straßburger Münfters, das 
andere der von St. Stephan zu Wien. 
Seine Uniform war himmelblau und an 
der linken Bruft trug er die Venus und den 
Uranus, an der rechten drei Cometen. Sein 
Kopf war weiß gepudert, als ſey es der 
eines Oberkammerherrn, und wie ich näher 


hinſah, war befagter Kopf nur der Tſchim⸗ 


boraffo. 

Da ſtreckte er Die Finger aus, das waren 
die Strahlen des Nordlichts, und aus den 
feurigen Farben fiel ein glühender Funke 
herab und wirbelte nieder aus ungemeff’ner 
Höhe, und wie ich ihm voll Entfeßen mit 


251 








den Augen folgte, fo ward er bald größer, 
bald Feiner, gleich einem Irrlichte, bis er 
endlich die Form eines Menſchen annahm. 

Wie das unbeſtimmte Weſen endlich vor 
mir ſtand — da war es der Teufel, und 
wir wurden bald recht gute Freunde. Doch 
mein Himmel! wie ganz anders iſt dieſer 
beſchaffen, als man ſich ihn vorſtellt. — 
Nur der verewigte Hauff, der ebenfalls 
ſehr mit ihm liirt war, hat uns irgend eine 
vernuͤnftige Auskunft uͤber ihn gegeben. Ich 
ſtellte ihn nachher, als er mir ſchon ganz 
alltaͤglich geworden war (denn der Menſch 
gewöhnt ſich an Alles), einer fehr liebens— 
würdigen Dame von meiner Befanntichaft 
vor, mit der er dann, wenn mich nicht Alles 
trügt, noch intimer wurde, als mit ung 
Beiden, Neulich fand ih nun, von ihrer 
Hand auf drei mit Nadeln an einander 
geſteckte Zettelchen gefchrieben, eine Schilde- 
rung meines guten Freundes, die von ihrem 
Schreibtifch gefallen war. Die weibliche 
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Naivitaͤt derfelben entzuͤckte mich. Hier die 
treue Abſchrift: 

„ah! — Satanas iſt weder haͤßlich, 
noch traͤgt er Hoͤrner. Auch iſt er durchaus 
nicht mit einem .... wenigſtens mit kei⸗ 
nem Pferdefuße behaftet. Derſelbe iſt im 
Gegentheil ſehr wohlgewachſen, lang, ſchmaͤch⸗ 
tig, von ſehr geſchmeidiger Geſtalt, und ſeine 
Gliedmaſſen alle von der ſchoͤnſten Propor⸗ 
tion. Ach! hierin fehlt ihm nichts. Sein 
Auge funkelt wie ein Stern und wechſelt 
alle Augenblick. Eben ſo belebt, voller Aus— 
druck und Veraͤnderlichkeit iſt ſeine ganze 
Phyſiognomie. Im ruhigen Zuſtande er 
ſcheint fie oft ſchwermuͤthig, wie die eines 
Dichters. Zornig fah ic) ihn nie, gewöhnz 
lic) ſieht er freundlich und gutmäthig aus, 
zuweilen gar fchwärmerifh, immer aber 
doc) Flug und verfchmißt. Er gebehrdet fich 
aͤußerſt anftändig, erröthet wie ein Mid: 
hen, wenn es Noth thut, und weint mit 
Leichtigkeit, Sein Haar ift mit hoͤlliſchem 
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Rabenſchwarz gefärbt, nur ein rothes habe 
ic) bemerkt, an der Iinfen Seite feines Stuß- 
bartchens, das ſich gar nicht vertilgen laßt. 
Die Farbe feines Gefichts ift blaß, doch die 
Haut fehr fein und eben, Schmale kippen, 
weiße Zähne, lange, zarte Singer, feine Füße. 
In der Kleidung ift er einfach, aber mit 
recherchirter Nachlaͤßigkeit. — Diefes inte: 
reffante Aeußere gehört gewiß zu feinen 
großen Liften, und da er fo unbefangen und 
anmuthig damit umher zu ſchwaͤnzeln weiß, 
bald mit vornehmen, bald mit: herablaffen- 
den Mienen, ſo merkt, wie ich wohl gewahr 
werde, das alberne Schaafgefchlecht der 
Menfchenfinder, welches nichts and’res, als 
einen Greuel und Spuk in ihm fucht, nie 
mals, mit wenn e8 zu thun hat. 

Am ficherftien ware er aber doch daran 
zu erfennen, daß er das garftige Höhnen 
felten, das Foppen aber nie laffen kann — 
und doch leider auch dabei nur einen fteten 
Werber für feinen eig'nen Dienft abgibt. 
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Seine Talente find außerordentlich, man 
kann fich’s wohl denken! fein. Wig unerz 
ſchoͤpflich, ſeine unverſchaͤmte Bloͤdigkeit aber 
beſonders unnachahmlich. 

Er iſt ein unwiderſtehlicher Meiſter in 
Vorſpiegelungen und Ueberredung. Auch 
haͤlt er gern Vorleſungen, beſonders lieſ't 
er den Goͤtheſchen Fauſt vortrefflich. Daß 
er das Incognito uͤber Alles liebt, wird 
man leicht begreifen; große Herren ſind 
nicht gern genirt. Das irdiſche Leben zu 
genießen weiß er wie Keiner. Wenn er da— 
bei Nuͤſſe knackt, ſpeiſ't er ſie gewoͤhnlich 
allein und wirft die Schaalen den andern 


an die Naſe, findet jedoch immer eine gute 


Entſchuldigung dafuͤr. 

Alles, was ihm nahe koͤmmt, ſucht er zu 
verfuͤhren, beſonders das ſchoͤne Geſchlecht, 
der Verraͤther! wobei es doch ſcheint, daß 
er ſelbſt — das Suͤndigen immer noch mehr 
als die Suͤnde liebt. Wenn er ſich aber 
erſt in die Herzen recht zu ſchleichen und 


a EEE Zu EEE 
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einzuniften gewußt bat, fo daß er nicht 
mehr herauszubringen ift — dann paradirt 
er mit Sndifferentismus, ſpielt den englis 
ſchen Dandy und finnt nur auf neue Ma: 
leficien. Ah!“ 

Soweit die junge Dame. 

Aus eig’ner Beobachtung und Erfahrung 
kann ich noch einige nicht unmerfiwärdige 
Notizen hinzufügen, 

Sch weiß unter andern beftimmt, Daß 
Satan einmal die fefte Abficht hatte, unter 
die Srömmler zu gehen. Seine Fräftige 
Natur hielt e8 aber nicht aus. Nach wenig 
Wochen fuhr er aus der Haut, und jeit 
diefer Epoche fchreibt fih auch ferne neuefte 
Metamorphofe eigentlich her. Hörner, Pfer- 
defuß und Geftanf ließ er der heiligen Ge 
meinde zurück zu beliebigem Gebraud. Seit 
Kurzem ift er nun (denn auch der Teufel 
kann fi) nicht ganz vom Zeitgeifte losma— 
chen) ein Liberaler geworden und geht ernit- 
lich mit allerlei Reformideen um; ja, es 
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verlautet fogar, daß er der Hölle eine Con— 
ſtitution otroyiren werde, 

Diele arme Seelen fchmeicheln ſich be— 
reits mit der Hoffnung, ihre Peiniger Fünf 
tig nicht mehr von Gottes Ungnaden, fon- 
dern durch eig’ne Wahl zu erhalten. Sie 
wollen, fagen fie, dann mit Vergnügen dop⸗ 
pelt fo viel leiden, 
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Nro. 28. 


Meinungen find eine eig’ne Sache! Sie 
tragen den Sieg über jedes perfünliche In— 
tereffe davon. Man fehe z. B. und bewuns 
dere die Holländer (ich fpreche von den 
alten). Nichts hat fie mehr bereichert, als 
die große Entdeckung der Haͤrings-Einſal⸗ 
zung, und es war vorzüglich das ftrenge 
Fatholifche Saften, welches ihren ungeheuren 
Abfa in diefer Waare bedingte, fo daß 
man zeßt noch zu fagen pflegt: Amfterdam 
fey auf Häringsfüpfen gebaut. Demohns 
geachtet wurden die Holländer mit Paffton 
Proteftanten, fchafften die Saften ab 
und würden gern alle Welt zu demfelben 
Entſchluß gebracht haben, hätten fie auch) 
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feinen einzigen eingefalzenen Häring mehr 
an diefelbe abfeßen koͤnnen. 

Es gibt noch viele andere, aber vielleicht 
minder rührende Beifpiele von erhab’ner 
Uneigennüßigfeit. 
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Nro. 29. 


Wie bei Shafespeare faft immer der 
Tragoͤdie ein Fomifches Element beigemifcht 
ift, fo verhält es ſich auch in der Welt 
Tragödie. Es tft nicht leicht, in Europa 
jeßt das Lächerlichfte herauszufuchen. Mir 
fcheinen indeß gewiffe Südländer, in ihrer 
Rolle als Harlefin-Eifenfreffer, der nicht 
einmal den Angriff abwartet, um davon 
zu laufen, viel Anſpruch darauf zu haben, 
Das Luſtigſte aber ift, daß diefe Sclaven, 
deren einzige wahre Charte nur in mit der 
Pritfche genudelten Macaronis befteht, nun 
gar Ihrem infailliblen Pabſt auch einen 
Conftitutions-Haarbeutel anhängen möchten 
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Pro. 30. 


Vielleicht Elagt man doch mit Unrecht 
über die neue Zeit, daß fie Alles umzuftoßen 
fuche, ohne etwas Befferes dafür aufzuftellen. 

Wollt Ihr denn, wenn Ihr ein Zimmer 
malen laßt, den Erfolg nach dem Zeitpuncte 
beurtheilen, wo man die alte Farbe von den 
Wänden abfratt, und die neue nur erft ein: 
gerührt wird? Wartet bis fie aufgetragen 
ſeyn wird und trocden ift. Taugt fie dann 


nichts, fo habt Ihr Recht zu ſagen: Beſſer, 


man hätte es beim Alten gelaffen! 
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Pro. 31. 


Mangel an guter Erziehung ift den Deut> 
ſchen mit Recht vorzumwerfen. Dieß tft ein 
großer Mangel; denn Erziehung ift dem 
Anzug zu vergleichen und Kleider machen 
Leute, wie das Spruͤchwort mit Recht fagt. 
Sie verändern zwar das Wefen bes Men: 
fchen nicht, aber doch feine Außere Erfcheis 
nung, die wie ein halbes Selbit wirft. 
Daffelbe thut die Erziehung. Sie verdedt 
gefchickt die Blößen, hebt das Vortheilhafte 
heraus und befleidet das Ganze mit Anz 
ftand, indem fie uns durch Gewohnheit 
einem Zwange unterwirft, den die Gefells 
fchaft als Opfer für ihre Wohlthaten fordert. 

Eine Zeit lang gab man der Erziehung 
zu viel Freiheit; jest ſcheint man fie fait 
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wieder zu fehr einzufchränfen. In Defter- 
reich 3. B. find, wie man mir erzählt, die 
Univerfitäten, gleich den Schulen, in Claſſen 
eingetheilt, und die Studenten in leßtern 
erhalten auch noch zuweilen Hiebe. 
Dagegen ift man auf der andern Seite 
wiederum fo liberal gewefen, den Gebraudy 
einzuführen, daß, wenn ein Student dafelbit 
Doctor wird, während feiner Disputation 
ein: fortwährender infernalifcher Laͤrm von 
Trompeten und Pauken ftattfindet, der kaum 
ein Wort zu vernehmen geftattet. Hierdurch 
ſehen fih Schwache großmüthig unterftüßt, 
und etiwanigen Spöttern wird zugleich da— 
durch auf die radicalfie Weile das Handwerk 
gelegt. Im frommen Berlin verfährt man 
nach dem biblifhen Spruche: die Keßten 
folfen die Erften feyn, weßhalb auch an der 
dafigen Univerjirat ein Pedell 800 Rthlr., 
und ein Profeffor nur 400 Gehalt erhält. 
Bei den fächfifchen Univerfitäten find auch 
wefentliche Veränderungen eingetreten. Nie 
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mand kann mehr, wie einft Dr. Barth, 
feinen Pudel Doctor werden laffen ), und 
diejenigen, welche nur Magiftri waren (man 
nannte fie auch Profefforen der unentdeck— 
ten Wiffenfchaften) haben das Privilegium 
verloren, mit Zwirn und Hofenträgern, Fleck— 
fugeln und . 2.2... . handeln zu dürfen, 
welches manche früher mit großem Erfolge 
betrieben. Dafür find fie jeßt zu dem Ti— 
tel Doctores philosophiae avancirt, wahr; 
fcheinlic) jedoch ohne dadurch philofophifcher 
geworden zu feyn. 

Eine der timideften Erziehungen, die mir 
vorgekommen, war die des jungen Grafen 
D. in Berlin, Unter andern unzähligen 
Befhränfungen hatte man ihm auch nie 
erlaubt, anders als bei fhönem Wetter mit 
feinem Hofmeifter auszugehen. Dieß er 
weckte in dem jungen Gemüthe die jonderz 


*) Deßhalb find auch feitdem die Pudel aus 
Verzweiflung aufs Theater gegangen, 
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bare Leidenfchaft, fih, es Fofte was es 
wolle, einmal beregnen zu laſſen. Verge— 
bens! man ließ ihn nie aus den Augen, 
Endlih wird einmal während eines Platz— 
regens der Hofmeifter ploͤtzlich abgerufen, 
fchließt aber doch wohlweislich die Thüre 
hinter fih zu. Kaum ift er fort, fo eilt 
der hoffnungsoolle Majoratsherr an’s Tem 
fier, reißt es auf, rücdt einen Stuhl heran, 
biegt fid weit heraus und fühlt nun ganz 
entzüct das Kalte Tropfbad. Da hört er 
den Fußtritt des fchon wieder zuruͤckkehren— 
den Hofmeifters, Er will vom Stuhl her— 
abfpringen, glitfcht aus, fallt zum Fenfter 
hinaus und — bricht den Hals. 
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Nro. 32. 


Am legten Tage des vergangenen Jahres 
erhing fich ein Gutsbefißer in meiner Nach— 
barfchaft g’rade um 3%, auf Mitternacht. 

Diefer Mann muß eine verzweifelte Zurcht 
vor dem Jahre 1834 gehabt haben! 

Sollte es noch fchlimmer werden koͤnnen? 
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Nro. 33. 
Eine wahre Anecdote. 


Der junge P....., damals ein hülflofer 
und verlaffener Studiofus, ward Durch einen 
fehr geringen Mann dem Herrn Kerl, 
einem wohlhabenden Amtmann in der Ge 
gend von Leipzig, zur Erziehung feiner 
Kinder empfohlen, und nad) einigem Zögern 
glücklich angenommen. Er erwarb fich ins 
deß bald, nicht nur die vollfommenfte Zus 
friedenheit feines Prinzipals, fondern auch 
durch verfchiedene ausgezeichnete Gaſtpre— 
digten in den nahen Kirchipielen, fo wie 
durch fein fanftes und gewinnendes Betra— 
gen überhaupt, die allgemeine Liebe der 
ganzen Umgegend. 

So vergingen drei Sahre, als bei Gele 
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genheit eines großen Feftmahls Herr von 
Nor, ein angefchener Gutsbefißer, den 
jungen Candidaten über Tifch folgenderma- 
ven anredete: „Herr P..... wir Alle lieben 
und ſchaͤtzen Sie. Wir Alle find oft durch 
Ihre gehaltvollen Predigten erbaut worden, 
und erfreuen uns täglich an Ihrem mufter: 
haften Lebenswandel. Sch felbft fchmeichelte 
mir, von Shnen als ein Freund angefehen 
zu werden, und wund’re mich daher, dag 
Sie fo wenig Zutrauen zu mir zeigen.“ 
SENKEN) „u... wollte etwas erwiedern, aber 
Herr 9, Nee... fiel ihm in’s Wort: „Wer 
theidigen Sie fich nicht! Schon feit fechs 
Monaten wiffen Sie, daß eine- der beften 
Predigerfiellen in hiefiger Gegend, die ich 
zu vergeben habe, vacant ift — und doc) 
find. Sie der einzige unferer Candidaten, der 
noch mit Feinem Morte fi) darum bewor— 
ben hat.“ „Sch fehe wohl,“ feßte er Tächelnd 
binzu, „daß Ihr Fehler zu große Befcheiz 
denheit ift, und thue daher gern den erften 
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Schritt, indem ich Ihnen hiermit die erledigte 
Stelle zu ©.... mit Freuden felbft anbiete. 
Fürchten Sie nicht etwa, Ihrem Prinzipal 
durch die Annahme zu nahe zu treten. Er 
ift mit mir eimverftanden und freut fich 
gleich uns Allen, daß ſich endlich eine Ger 
legenheit gefunden hat, Ihre VBerdienfte würs 
dig zu belohnen,“ 

Pix... ward blaß und roth, und fchien 
in fichtbarer Verlegenheit. Nad) einer Fleiz 
nen Pauſe ftotterte er einige nicht recht ver— 
ftandliche Worte, und bat endlich, wenn die 
Tafel vorüber fey, fih weiter erpliciren zu 
dürfen, Alle waren über diefes Benehmen 
verwundert, ja Hear v. N..... in feiner 
getäufchten Erwartung etwas pifirt. In— 
deffen ließ man vor der Hand die Sache 
fallen, doch blieb einige Verftiimmung in 
der Gefellfchaft zurüd. 

Nach dem Effen aber nahm Herr R....r 
feinem Hauslehrer von Neuem in’s Gebet 
und machte ihm ernftliche Vorwürfe, eine 
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angenehme Ueberraſchung, die man ihm zu⸗ 
gedacht, fo hölzern und mit fo wenig Em— 
preffement aufgenommen zu haben, — „Mein 
Gott!“ erwiderte P..... „Sie wiffen nicht, 
in welcher feltfamen Verlegenheit ich ol 
befinde,“ 

„Nun? woran fehlt es denn? — Was 
kann Sie abhalten, die bejte Stelle im Kreife 
anzunehmen, die Ihnen fo ehrenvoll anger 
boten wird? Iſt es Zuneigung zu meinen 
Kindern oder eine früher eingegangene Ver: 
bindlichkeit? Reden Stel“ — 

„Ach nein! So fehr ich meine Zöglinge 
liebe, fo weiß ich doch, daß ich nicht immer 
bei Ihnen bleiben kann; aber — kurz, es 
muß heraus: 2... . verzeihen Ste mir, 
ich habe fie getaͤuſcht; ich bin gar Fein 
Theologe — ich bin Juriſt.“ — 

„Iſt es möglich! In der That, das ift 
überrafchend; aber warum haben Sie fich 
denn in diefem Fall fortwährend geiftlichen 

Tutti JFrutti I. 13 
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Berrichtungen unterzogen — warum Jeder— 
mann in dem Glauben gelaffen, daß Sie 
Theologe feyen? Seltſam! Indeſſen beim 
Lichte befehen, was ſchadet es? Was nicht 
ift, kann noch werden, Ihre Kenntniſſe, 
Ihre Fähigkeiten qualifieiren Ste ja, wie 
Wenige dazu. — Gewiß, die Sache geht! 
Wir verfchaffen Shnen von Leipzig leicht 
die nöthigften Zeugniffe; Sie laffen fich 
eraminiren, Niemand wird beifer beftehen, 
als Ste. Es geht! Laſſen Ste mich nur 
machen; aber die Sache bleibt unter ung, 
Verſtehen Sie?“ — 

„DVerehrtefter Herr Re... 1,“ begann Per, 
in immer größerer Verlegenheit von Neuem: 
„8 geht niht! Th muß Ihnen noch 
mehr fagen. — Erfchreden Sie nur nicht 
.... Ich bin nicht nur Fein Theologe, fons 
dern auch . . Fein Ehrift... .“ 

„Kein Chriſt? — Herr! find Sie ra 
fend ?“ — 

„Nein, raſend nicht, aber ein Jude“ 
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Im Anfang war die Sache Herrn K....r 
außer dem Spaß. Nach und nad) befanf- 
tigte er fich jedoch, zeigte ſich aber nichts 
defto weniger beforgt, nach dem Vorgefalle— 
nen, in einem bigotten Lande, wie Sachfen 
damals war, nun felbft aufs empfindlichite 
compromittirt zu werden, „Hier ift Feine 
and’re Hülfe,“ fagte er endlich, „als wir 
packen auf, reifen morgen früh nad) Dres: 
den und beichten dem Herrn Hofprediger 
Reinhard Alles g’rade heraus, wie es 
fi) verhält. Sie müffen fich taufen laffen, 
das verfteht fich von ſelbſt; es tft das Ge— 
ringite, was Ste thun Fünnen, nachdem Sie 
fo oft bier als chriftlicher Prediger fungirt, 
und Gefinnungen ausgefprocdhen haben, mit 
denen Sie Fein Jude bleiben Fonnen.“ 

Gefagt, gethan. Man erfchien bei Rein: 
hard, erduldete einigen Sermon, erhielt Ab— 
folution, und P..... ward getauft. Des 
Himmels Segen folgte auf dem Fuße: denn 

13 * 
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wenige Tage darauf verliebte fich die reiche 
Mirtwe B.... in den jungen Profelyten, 
ließ ihm durch Reinhard felbft ihre Hand 
antragen, und ward, da er Feine Urfache 
hatte, diefe eben fo wie die Pfarrftelle aus; 
zufchlagen, in wenig Wochen feine glück 
lihe Frau. Herr P..... ward durch dieſe 
heilſame Vereinigung des harten P mit dem 
weichen B, (wie es die Sachfen unterfchei- 
den) Hofrath, ein Mann von Anfehen, und 
ift jeßt, nach gewonnener Muße, überdieß 
noch ein beliebter Schriftiteller und Redac— 
teur eines viel gelefenen Blattes geworden. 
Wie feltfam werden die Auserwahlten ges 
führt! 
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Nro. 34. 


Da einmal vom Freien die Nede ift, fo 
benuße ich die Gelegenheit, als letzten Zet— 
tel aus meinem Topfe, folgende Betrachtung 
hervorzuziehen. 


Zur Beherzigung reicher Mädchen. 


In der Regel heirathen reiche Maͤdchen 
ungluͤcklich, und in der Regel iſt es ihre 
Schuld. Eine falſch verſtandene Eitelkeit 
empoͤrt ſich bei dem Gedanken, daß man 
ſie ihres Geldes wegen heirathen wolle. 
Ihrer ſelbſt willen ſoll es geſchehen. 

Unter dieſem ſelbſt verſtehen ſie aber 
nicht etwa ihre Tugend, denn die kann erſt 


die Folge zeigen und bewaͤhren, ſondern 


bloß ihre aͤußere Erſcheinung, ihre Schoͤn— 
heit, ihre Grazie, ihre Liebenswuͤrdigkeit. 
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Sind dieß nicht Alles Außere Dinge, Die 
mit dem Reichthum vollfommen auf einer 
Stufe ftehen, außer, daß fie weniger dauernd 
find! Aber felbft Mädchen, bei deren Ge: 
burt feine einzige der Grazien gelächelt, die 
den Mufen auch wenig zu verdanken haben, 
und denen felbft der gewinnende Ausdruck 
der Güte und eines Liebenden Herzens fehlt 
— ſelbſt folche find mir vorgefommen, die 
mit zwei Millionen Mark, oder Franken, 
oder Thaler ꝛc. um ihrer felbft willen 
geliebt werden wollten!! 

Iſt dieß nicht über alle Maße lächerlich, 
und heißt es nicht: den einzigen reellen und 
ſehr wertvollen Vortheil verfennen, um 
himärifchen und abfurden Hoffnungen Raum 
zu geben? — 

Ein Mann handelt niedrig, wenn er ein 
Mädchen, die ihm nicht behagt, bloß um 
ihres Geldes willen heirathet, aber er han- 
delt nur vernünftig, wenn er dieß Geld, 
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als ein wichtiges Mittel zum Gluͤck, mit 
in die Wagfchale feiner Wahl legt. 

Ein Srauenzimmer aber follte ſich wenig 
um die Motive Fümmern, die ein Kiebhaber 
haben kann, der um fie freit — fie wird 
darüber von dem Schlechteften, d. h. von 
dem gewandteften Heuchler, am leichteften 
betrogen werden — fondern nur fi) zu über: 
zeugen fuchen, erftens: ob feine Perfünlich- 
feit ihr convenire; dann, ob feine Sitten, 
feine Launen erträglich feyen; vor allem 
aber: ob er hinlängliche Characterftarfe und 
edle Gemüthsart befige, um fie würdig 
in der Welt zu ftellen, und immer 
gut behandeln zu Fünnenz fehlt ihm 
auch nur eins von beiden fo Fann er 
dieß nicht, wenn er fie aud) aus der blins 
deften Liebe allein geheirathet hätte, denn 
das Wollen reicht nicht dazu aus. Arme, 
reiche Mädchen! Ihr ſeyd übel daran und 
je länger ihr zaudert, jemehr Anwartfchaft 
habt ihr darauf, aus zu großer Vorficht alte 
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Jungfern zu werden, oder nach langer 
Wahl die erbärmlichite zu vollziehen, 

Kief’t eine von euch dieß, die noch Iedig 
ift, und huͤbſch verſteht fich, fo rathe ich ihr 
fi um mich zu bewerben, vorausgefeßt, 
daß fie im unglüclichen Falle ſich nicht zu 
fehr vor einem Korbe fürchtet und im gluͤck— 
lichen fich behelfen fann — 

„Denn mein Haus ift Flein, 
Vier Bretter fchließen’s ein.“ 


EEE EEE 


IV. 


Scenen und Erinnerungen 


aus meinen Tagebücher. 





TC 





Dir 


Vom Congress zu Aachen, 


September 1818. 


Die liebenswuͤrdige Mad. Gai und 
ihre ſchoͤnen Toͤchte Delphine, Frank— 
reichs Muſe, und Iſaure, damals das 
treueſte Abbild eines Acht franzoͤſiſchen Maͤd— 
chens, ausgeſtattet mit aller Grazie und 
petillirenden Lebhaftigkeit ihrer Nation — 
werden ſich vielleicht noch einen Tag in's 
Gedaͤchtniß zurücrufen koͤnnen, wo wir 
mit mehrern andern Damen, ich weiß nicht 
mehr welche Ruine zu befehen, einen lan: 
gen Spaziergang machten. Das Wetter 
war herrlich, ein cryſtall'ner Herbfitag, ganz 
von jener vollfonm’nen und dennoch etwas 
melancholifchen Klarheit, die nur diefer 
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Jahreszeit eigen tft, und der geiftigen vers 
glihen werden Fonnte, die bei uns im reis 
feren Alter eintritt. Die Erinnerung 
fpiegelt fih darin ab, ohne freudige Erwarz 
tung, aber nicht ohne eine füße unbeftimmte 
Sehnfucht. Anders ift es im Frühling, 
und in der Jugend, wo aus dem blauen 
Himmel und der grünen Erde die Hoff 
nung auf taufend Neues, Nahes, Erfreus 
liches uns blühend entgegentritt, und Die 
Vergangenheit uns noch wenig befchäftigt. 

Mir waren demohngeachtet dießmal in 
der heiterften Laune, die noch dadurch ver— 
mehrt wurde, daß wir ung auf dem Rüd- 
weg total verirrten und nun querfeldein. 
wandern mußten, wobei denn die Damen 
allerlei Scherz trieben und fich unter ans 
dern auch im Ueberfpringen verfchied’ner 
Feldgrabchen zu übertreffen fuchten. Eine 
Freundin der Mad. Gai, Mad. Sail, 
eine Frau von großem Talent und fehr 
originellen Wefen, trug in dieſen gumnaftis 
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ſchen Uebungen den Sieg über alle da— 
von, worüber die erftere in Fomifchen Zorn 
ausbrach, „„Consolez vous, Madame,“ fagte 
ih, „elle a un I (une aile) de plus que 
vous.“ —,,Ah l’horreur!‘ rief Mad. Gai 
aus, „on me prend mon calembourg.* 

„Je vous jure, que je n’y connaissais 
pas vos droits‘‘ verficherte ich, „mais les 
beaux esprits se rencontrent.....“* und in 
demfelben Augenblicke ftolpere ich über einen 
Stein und falle ziemlich plump meiner lie— 
benswürdigen Antagoniftin in die Arme. 
„Mais Monsieur, ce n'est pas ainsi au 
moins, que les beaux esprits se rencon- 
trent....‘— „Madame, mille pardons,‘“ ftotz 
terte ich ganz befhämt, „e'est pourtant 
la lui de l’attraction seule qui m'a ainsi 
entrainee, et vous vous €tes malheureu- 
sement trop bien appercue — que je n’y 
ai pas ced& legerement,“ 

„Allons,‘“ erwiederte Mad. Gai lachend, 
„pour un Allemand vous ne vous tirez 
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pas trop mal d’affaire;‘* und da wir ums 
terdeß unfere Wagen erreicht hatten, wo 
ſich die Gefellfchaft trennte, hob ich die ger 
nannten Damen in meine barutch, feßte 
mich auf den Bod und fuhr fie mit vier 
ftattlichen Engländern ganz ftolz zur Stadt 
zurüd. 

Mir ftiegen bei Mademoifelle Lenor— 
mand ab, um uns wahrfagen zu laffen, 
und trafen defelbft nod) einige Bekannte 
an. Die berühmte Pythia war ein hap- 
liches altes Weib mit ziemlich gemeinen 
Manieren, ſchmutzigen Handen und nod) 
fhmußigern großen Karten darin. Ich er 
innere mic) von der ganzen Exhibition nur 
noch foviel, daß fie einem jungen Ruffen 
fagte: quil serait pendu; worauf diefer 
fehr Faltblütig antwortete: „au cou d’une 
jolie femme, j’espere *).“ Mir prophes 

*) Man hat mich fpäter verfichert, daß ders 
felbe Ruffe in Folge der leuten Inſurrection in 


Petersburg dennoch wirflid, und zwar am als 
sen gehangen geworden fen. 
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zeibte fie, daß ich in einiger Zeit in den 
Orient kommen, dort durch irgend eine Bes 
gebenheit eine große Celebrität erlangen, 
aber auch in einem von Waffer rings ums 
gebenen Orte dafelbft fterben würde, 

Ich hörte nicht fehr auf das Meitere, 
da mein Fuß allmählich in einen coloffas 
len Pelzſchuh gerathen war, der unter dem 
Wahrfagertifche für alle fonftigen Gäfte be: 
reit fand, und eben ein allerliebſt Eleincs 
Weiberfüßchen Ddiefelbe warme Stelle auf: 
fuchte, was mid) natürlich fehr zerftreute. 
Biel zu fchnell für mich hatte daher die 
Wahrfagerin uns Allen ausprophezeiht. 

Wir mußten aufbrechen, und da es ſchon 
fpät war, befchloffen wir den Reſt des 
Abends bei Mad. Gai zuzubringen. Die 
gefeierte Madame Recamier ſchmuͤckte 
diefen Cirkel, der geiftreiche Korreff uns 
terbielt ihn im feiner beften Laune, unfere 
Wirthin übertraf ſich felbft, der General 
Maifon erzählte fchlicht, aber intereffant 
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von ſeinen Campagnen, ein viel verſprechen— 
der Neffe des großen Alfieri muſicirte 
mit Mad. Gail, kurz, die Unterhaltung 
brach keinen Augenblick ab, und miſchte 
fortwährend utile dulei. 

Endlich verfchwand jedoch leiſe einer nach 
dem andern. Sch blieb zuletzt. „Wiſſen 
Sie wohl,“ fagte jetzt die Frau vom Haufe, 
„daß meine Freundin weit beffer wahrzu: 
fagen verfteht, als Mademoifelle Lenor— 
mand?“ 

„In der That? o bitte,“ wandte ich mich 
an Madame Gatl, „commentiren Sie mir 
alfo der alten Zauberin Raͤthſel durch eine 
neue Kartenlegung.“ „Volontiers, erwies 
derte die ſtets Gefällige, man brachte Katz 
ten und die Seffion begann. Sie vertiefte ſich 
ganz in die ftarren bunten Bilder, und fagte 
nur von Zeit zu Zeit etwas ziemlich Unbes 
deutendes. Da fchlug es Mitternacht. Sie 
horchte auf den Klang, blickte auf die Kars 
ten, erblaßte, warf fie alle unter einander, 
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und brach zu unfrem größten Erftaunen in 
lautes Schluchzen aus. „Mein Gott!“ rief 
ich ganz erfchrocen, „was ift Ihnen? fterbe 
ich vielleicht noch heut’ Nacht, und danfe Sh: 
rem Mitleid diefe rührenden Thraͤnen ?“ — 

„Non,“ dit elle, „tranquillisez vous, 
ce n’est pas »o/re mort, que j’ai vu dans 
les cartes — c’est la mienne,“ 

Wir wollten lachen, es ging aber nicht 
recht, Madame Gail, die mit ihrer Freun- 
din in demfelben Haufe wohnte, verließ kurz 
darauf das Zimmer in heftiger Bewegung, 
auch unfere Verftimmung blieb, und als ich 
bei hellem Mondschein nach Haufe ging, war 
es mir, ald würde ich von unheimlichen Geis 
ftern begleitet, 

Einige Tage darauf frug mich der Staats: 
Fanzler, ob es wahr fey, daß ich den Ge 
fandtichaftspoften in Conftantinopel wünfche, 
Gott bewahre, verficherte ich, Mademoifelfe 
Lenormand hat mir nur vorgeftern dort den 
Tod im Waſſer prophezeiht, und ich ziche 
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vor, hier auf dem Trock'nen zu bleiben. Der 
Kanzler lachte, und es war von der Türkei 
zwifchen uns nicht mehr die Rede. 

Drei Monat fpäter fchrieb mir Madame 
Gai von Paris: Notre pauyre amie 
n’existe plus. Une fluxion de poitrine l'a 
emportee en trois jours. Elle s’est sou- 
venue de vous plus d’une fois sur son 
lit de mort. A minuit precise elle a 
rendu le dernier soupir. 
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Eine Dame, befannt durch ihre geiftrei- 
chen Verfe, fehr gefellig, eben fo tief den— 
end als lebhaft, eben fo gelehrt als liebens- 
würdig, gab heute ein Feſt, das die Sou: 
veraine mit ihrer Gegenwart beehrten. 

Mein Patriotismus erfreute fih an unſ'— 
rem König. Er fah fo fchlicht und einfach, 
und dennoch wie der Herr aus. Nach ihm 
fiel mir der Fürft Metternich auf, deffen 
Eigenthümlichkeit mic) immer und von je 
ber, ſelbſt als ich, noch fehr jung, ihn in 
Dresden feine große Laufbahn als dortigen 
Gefandten beginnen fah, immer anzog, bes 
fonders aber dann am meiften frappirte, 
wenn ich ihn in Geſellſchaft Höherer, als 
er ſelbſt ift, beobachtete. Es ift unmöglich), 
fih dann nicht zu fagen, daß ein Mann 
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wie er zum Befehlen geboren fiy, wo er 
auch ſtehe. Und wahrlich, er verfteht es 
wie Wenige. Diefer ift Fein Ideologe, 
aber Deutfchland hat ihm mehr zu verdans 
fen, als es annoch vielleicht einfieht. Weit 
höher als Kaunitz wird ihm die Gefchichte 
einft feine Stelle neben einem Richelien, 
Cecil, und andern wahrhaft großen, 
ihre Zeit fürdernden, wenn gleich zuweilen 
im Antagonismus mit ihr erfcbeinenden 
Miniftern nicht verfagen koͤnnen. 

Es ift gewiß die größte Thorheit, von 
einem ſolchen Manne zu verlangen, fich 
nach allgemeinen Theorieen zu bequemen, 

Der Fürft Metternich, in Franfreich, 
in England, in Preußen würde überall ein 
ganz Anderer feheinen, in Hinficht auf fein 
außeres Wirken, und doch immer er felbft 
bleiben, d.h. mit Furzen Worten: ein feine 
Stellung verſtehender Mann, 

So ift er auch jeßt in Defterreich nur 
das, was er dort feyn Fann und muß — 
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aber eben deßhalb mögen fich Andere wahr 
ven, wenn einmal Defterreichs Intereſſe mit 
dem ihrigen in Eollifion kommen ſollte. 

Uebrigens weiß der Fürft Metternich 
ebenfowohl der Eitelkeit zu fchmeicheln, als 
die Arroganz zu demüthigen, oder ihr zus 
vorzufommen. Hieruͤber theilte mir heute 
früh ein Freund folgende Fleine characteri- 
ftifche Scene mit. 

„Bei der Art von Cour, die der Fürft 
Abends halt, fagte er, ließ er geftern zwei 
vornehme Ruffen von Einfluß, und aus der 
nächften Suite des Kaifers, über eine Stunde 
lang antichambriren, obgleich wir Alle recht 
gut den immer mit Abficht handelnden Fürz 
ften in feinem Cabinet, deffen Thüren halb 
offen ftanden, fehen fonnten, wie er mit 
Kunftgegenftänden befchäftigt, darin gemäd)- 
lih auf und ab ging, und fogar zuweilen 
auf den Boden niederfniete, um felbit Ger 
mälde aufzurollen, während ein daneben 
ftehender Künftler ihm dieß und jenes dabei 
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zu erflären fchien. Schon hatten die Ruf 
fen viele Zeichen beleidigter Ungeduld gege- 
ben, da trat der kleine Graf M. herein, 
ſah ſich flüchtig im Saale um und wollte 
eben wieder umfehren, als einer der ruffı- 
fhen Generale ihn zurücdhielt, und nicht 
ohne fichtlihe Empfindlichkeit bat, doch den 
Fürften auf ihre Gegenwart aufmerffam 
zu machen. Der Graf ging, und es dauerte 
abermals eine faft eben fo lange Zeit, ohne 
daß die Scene im Gabinet ſich irgend merk 
lich geändert hätte, Endlich erfchien er wie- 
der und mit jener übertriebenen Höflichkeit, 
die man höhnifch nennen Fonnte, erfchöpfte 
er fih in Entfchuldigungen, daß der Fürft 
untroͤſtlich ſey, durch die wichtigften Ge 
fhafte heute abgehalten zu werden, Die 
Ehre des Befuches der Herren annehmen 
zu koͤnnen. Mit Sturmfchritten eilten nun, 
nach wenigen bitterfüßen Phrafen, die norz 
difchen Krieger entrüftet davon, und ich 
ihnen nad), da ich nur, um den Ausgang 
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des intereffanten Vorfalls abzuwarten, fo 
lange geblieben war. Ich mag es nicht 
leugnen, mein deutfches Herz fühlte eine 
Kleine Schadenfreude darüber, denn, dachte 
id) bei mir, hätten wir einen deutfchen Kais 
fer, fein erfier Minifter brauchte wahrlich 
nicht ...... Doch warum foll ich weiter 
jagen was ich dachte. Gedanken find zolls 
fret, aber fie dürfen noch nicht die Gränze 
paſſiren.“ 

Der Herzog von Richelieu fiel eben— 
falls durch die Wuͤrde und Eleganz ſeiner 
Manieren, und uͤberdem noch durch ein 
aſchgraues Geſicht auf, dem alles Blut 
aus den Wangen gewichen zu ſeyn ſchien, 
ein Ausſehen, was fuͤr den damaligen Pre— 
mierminiſter Frankreichs recht gut paßte. 
Man mußte uͤbrigens oft unwillkuͤrlich an des 
Herrn von Talleyrand's Wort denken: 
C'est ’homme de France, qui connait le 
mieux les affaires d’Odessa, denn alle 
Augenblide Sprach ihm Jemand von diefem 
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Drte, um ſich angenehm zu machen, ohne 
daß diefe Affectation dem Herzog aufzufal- 
len ſchien. 

Der Kaifer von Rußland war ungemein 
herablaffend. Er nahm verfchtedenen Damen 
die Theetaſſen ab und entzücte Alles durch 
feine Affabilität. Die ihn umgebenden Ruf 
fen ahmten mit Glück dem hohen Vorbilde 
nach. Capo d»’Sftrias machte hiervon die 
einzige Ausnahme. Diefer fchien faft für 
ſich allein ftehen zu wollen. 

Was tft die Urſach', daß Niemand nad) 
Defterreich Fommen kann, ohne ein Gefühl 
zu haben, als ſey es Sonntag, wie fommt 
es, daß Niemand, Fein Deutfcher wenige 
ftens, den dfterreichifchen Kaifer fehen kann, 
ohne fih ihm herzlich und ehrfurchtsvoll 
zugethban zu fühlen? Es ift ein eig’ner 
Zauber über Herr und Land dort ausgebreis 
tet, der fi) in der Gefchichte gar fehr und 
oft bemerkbar gemacht hat, den man aber 
dennoch vielleicht fchnelfer fühlt, als defini— 
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ren Fan. Die Perfönlichkeit thut viel da: 
bei, aber bei weitem nicht Alles, 

Diele Blicke zog der Herzog von Wel 
lington auf ſich. Damals glänzte er noch 
im militairifchen Korbeerfrang allein, die 
Civildornenfrone war noch nicht auf diefen 
gedrückt worden. Er fah ftolz und vornehm 
aus. Sein Gefticht verrieth Nachdenfen und 
Kraft, aber wenig Genie, eine zwar ganz 
ausgefüllte, aber enge Peripherie, 

Lord Caſtlereagh, blaß und Fummer- 
voll lachelnd, glich einem Vampyr, dem die 
Nahrung ausgegangen ift, der Staatscanz- 
ler Hardenberg neben ihm, einem edlen, 
feinen und genialen, aber bereits große 
Spuren der Schwäche verrathenden, Greife, 
Sein Anftand war zwar ganz der eines 
vollendeten Weltmannes, aber im Vergleich 
mit dem des Fürften Metternich weniger 
gebietend und ungezwungen, ja manchmal 
faft timide zu nennen, 

Eine wahre antife Gruppe bildete der 

Tutti Frutti I. 14 
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alte, fih damals im Ungnade befindende, 
General Benningfen mit. feiner Frau. 
Schon beinahe ganz blind, mit ſchlohweißem, 
gelocftem Haar, groß, Impofant, letdend. und 
abgemagert, erinnerte er, von der fchönen 
jungen Polin geführt, lebhaft an Beliſar. 
Er erweckte auch außerdem. nod) manches 
ernfte Nachdenken. — Seine Converfation 
entſprach jedod) dieſem ausdrucksvollen Yeus 
ßern wenig. Er redete von nichts, als 
Pferden und der Schlacht von Eylau, wo 
es doch g'rade nur an ihm lag, wie Viele 
behaupten, daß Napoleon nicht ſchon da— 
mals eine complete Niederlage erlitt. Der 
vortreffliche Rath des preußiſchen Generals 
ſcheiterte an ſeiner Aengſtlichkeit. 

Jetzt ſetzte ſich Madame Catalani an's 
Fortepiano. Der ruſſiſche Kaiſer, ſtets 
dienſtfertig, ruͤckte ihr das Notenpult zu— 
recht. Sie begann: God .... in dem 
Augenblick erſchallte ein Poſthorn dermaßen 
ſchmetternd unter den Fenſtern des niedri— 
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gen Haufes, daß, nicht ohne einiges verbiſ— 
fene Gelächter der Umftehenden, die erhabene 
Sängerin einhalten mußte, Die Diligence 
fuhr vorüber, und fie begann von Neuem: 
God save... . aber weiter Fam fie wie: 
der nicht, denn der Beiwagen mit einem 
gleich muſicaliſchen Poſtillon war feiner 
Prinzipalin nachgeeilt, und leider ertönte 
das zweite Pofthorn noch falfcher als das 
erfte. Jetzt war an. feinen Ernft mehr zu 
denfen, Alles lachte laut, und die beftürzte 
Sängerin mußte erft wieder eine Rhabar⸗ 
berwurzel kauen (weldhe Madame Cata- 
lani ſtets bei fich führte), ehe fie von 
Neuem intoniren fonnte. Dießmal gelang 
es ihr jedoch, ohne weitere Unterbrechung, 
God save the king volljtäandig heraus zu 
bringen. 

Sch nahm beim Nachhaufefahren einen 
Grafen mit, dem feine Graffchaft abhanden 
gelommen war, und der die DVerlor’ne auf 
dem Congreſſe wie eine Stecknadel ſuchte, 
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einftweilen aber, außer feiner althollandi- 
fchen Uniform, nichts mehr fein nannte. 
Es war ein comifcher Alter, dem das Un- 
glüd wenig von feinem Embonpoint ges 
nommen hatte, denn die abgetragene Unis 
form faß noch fo prall über feinem dicken 
Bauche, als hatte, wie bei einem unferer 
verftorbenen Gardemajors, ein eiferner Faß 
reifen fie zufammen gehalten. 

Er machte ſich über viele der eben von 
uns verlaffenen Garricaturen nicht ohne 
Laune, zuweilen fogar mit Bitterfeit, Tuftig. 
Es gab aber auch wirklich feltfame Weſen 
darunter! Der Lady E.... gebührte vor 
allen der Rang. Ihre Toilette, ihre Figur, 
ihre Converfation, Alles war aus einem 
Stüde. Mit ihrem tiefen Organ, ihrer 
coloffalen Geftalt, ihrem ungeheuren Bufen, 
ihren, bei jedem Wort nickenden Straußs 
federn auf dem Haupte, erfchten fie zu 
gleicher Zeit wie der Champion, und aud) 
wie die Amme von Altengland. Sch habe 
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ihon früher einmal erwahnt, daß fie ger 
woͤhnlich das Hofenband ihres Mannes als 
Trophäe auf der Stirn trug. Wer ihr aber 
vollends im Negligee, in zwei bis drei 
Ueberroͤcke gehüllt, ein großes, rothes Tuch 
um den Mund gebunden, und einen breit: 
frampigen Hut auf den Kopf geftülpt, früh 
zu Pferde begegnete, hätte darauf gefchwo- 
ren, den verkfleideten Salftaff in den Iuftigen 
Meibern zu Windfor in eig’ner Perfon vor 
fih zu fehen. 

Dentfhe Damen gab es wenig in Ya- 
chen, die wenigen waren aber ein Mufter 
der Kiebenswürdigfeit. Ich nenne nur Die 
Fürftin von Thurn und Taxis und ihre 
reizende jüngere Tochter. Damit es aber 
doch auch hier an einem lacherlichen Eles 
mente nicht fehle (fo gut hatte die erfahr’ne 
Wirthin für Alles geforgt), declamirte 
Elife Bürger, roth und weiß angefiri- 
hen wie ein Peruͤckenſtock, mit fchauderhaf- 
tem Pathos; 
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Da unten aber it’3 fürchterlich! 

Und der Menfch verfuche die Götter nicht, 
Und begehre nimmer und nimmer. zu. fchauen, 
Was fie gnaͤdig bedecfen mie Nacht und Grauen. 


Aus neuerer Bett. 


In einem Buche, das viel geleſen wird, 
und manche ergoͤtzliche Anecdote enthaͤlt, 
obgleich es untruͤgliche Zeichen an ſich traͤgt, 
daß es nicht von einem Manne geſchrieben 
iſt, der in der großen Welt und in der 
guten Geſellſchaft einheimiſch war, vielmehr 
nur einem Verfaſſer angehoͤrt, „qui aecoute 
aux portes“ wie der Abbe Voisenon e8 fo 
‚treffend bezeichnet — in dieſem Buche, fage 
ih, wird über die Gefchichte eines danis 
ihen Staatsgefangenen, des Baron Mül- 
ler, abfichtlich ein geheimnigvolles Dunkel 
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verbreitet, und diefem Manne eine Wichtige 
feit beigelegt, die er Feineswegs verdient. 
Da ich ihn gut gefannt und wider mei— 
nen Willen in Verhältniffe mit ihm gerieth, 
die ihn vollfommen characterifiren werden, 
fo mögen fie bier als —— einen 
Platz finden. 
Herr von Muͤller war nichts als ein 
vollendeter Avanturier, der ſich uͤberdieß 
nur aus eig'ner Machtvollkommenheit zum 
Baron und Oberſten geſtempelt hatte, und 
wenn er in Daͤnemark als Officier der 
Ehrenlegion aufgetreten ift, auch diefe Der 
coration fich nur felbft ertheilt haben kann. 
Er hatte allerdings ein impofantes Yeußere 
mit dem Anftrich eines Mannes von Weit, 
und da es ihm nicht an perfünlichem Muth 
gebrach (den er jedoch, wie die Folge lehren 
wird, nie unnüß verbrauchte), fo war es 
einer feiner Haupterwerbungszweige, durd) 
Herausforderungen und Handelfuchen ſich 
Anfehen und Geld zu verfchaffen. 
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Sch war noch fehr jung und unerfahren, 
als ich ihn in der Schweiz kennen lernte, 
wo er ſich an mich drangte, mir durch feine 
gravitätifchen Windbeuteleien ,„ die ich alle 
für baare Münze nahm, leicht imponirte, 
und während meines vierzehntägigen Aufe 
enthalts in ..... „, dort ziemlich auf meine 
Koften zu leben wußte. Einige warnten 
mich zwar vor ihm, und fagten mir unter 
andern, daß er fi) mit feiner Familie ganze 
lich überworfen habe, und diefe wegen ſchlech— 
ter Streihe nichts mehr von ihm wiffen 
wolle, da er indeß felbft dich Verhaͤltniß 
gar nicht leugnete, ihm aber nur ganz and’re, 
für ihn ehrenvolle Motive unterlegte, fo 
achtete ich wenig darauf, um jo weniger, 
da ich im dieſer Zeit felbft mit meinem Va— 
ter auf einem für mic) hoͤchſt traurigen, 
geipannten Fuße jtand, und gewiffermaßen 
in einem freiwilligen Eril im Auslande 
lebte. Mit dem leichtfinnigen Vertrauen 
der Zugend theilte ich Herrn v. Müller 
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alle diefe Umftande mit, und äußerte fogar 
einmal, daß ich mit dem Gedanken. um: 
ginge, gegen die Verficherung einer lebens— 
laͤnglichen Rente dem von meinem Vater 
gewünfchten Samilienbefiß ganz zu entfägen. 

Er erwiederte mit Welterfahrung, daß ich 
dieß ja nicht thun möchte, Zeit brachte Ro- 
fen, und ich würde eine folche übereilte 
Handlung fpäter gewiß: bereuen.. 

Bald nachher reif’te ich ab und das Jahr 
darauf ſah ich Herrn v. Müller (damals 
noch nicht Baron) in Straßburg wieder, 
wo er bei des Kaifer Napoleon’ Durchreife 
diefem, mit einer Schweizerifchen Miliz- 
Uniform befleidet, die Fein Ehrenlegions— 
kreuz fchmückte, eine Petition überreichte, 
auf welche Napoleon jedoch Feine Rücjicht 
nahm. Er befand ſich angeblich dadurch 
in große Verlegenheit gefegt, und gern 
würde ich ihm geholfen haben, wenn ich 
mich nicht felbit, wie er auch: wohl fah, zu: 
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jener Zeit gleichfalls in fehr knappen Geld- 
verhaltniffen befunden hätte, 

Diele Fahre waren feitdem verfloffen und, 
wie man denken Ffann, eine fo flüchtige Er— 
iheinung, wie die des Herrn v. Müller, 
mir ganzlid) aus dem Gedächtniß ge⸗ 
ſchwunden. 

Mein Vater war unterdeß geſtorben und 
ich in den Beſitz meines Vermögens getre— 
ten. Es war die Jagdzeit eben angegan— 
gen und mein Schloß mit mehreren ange 
fehenen Fremden gefüllt, als ich folgendes 
lakoniſche Billet erhielt. 

Theuerſter Freund! 


Wie freue ich mich, daß mein guter Kath, 


fo fchone Früchte getragen bat! Ich komme 
auf einige Wochen diefe Früchte mit Ihnen 
gemeinfchaftlich zu genießen, wo wir uns 
der alten ungünftigern Zeiten fröhlich erins 
nern wollen, 
| Ganz der Ihrige 
Baron v. Müller, 
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Vergebens zerbrach ich mir den Kopf über 
den Schreiber diefes Billets, ein theurer 
Freund, ein Baron v. Müller, der mir 
einen guten Rath ertheilt! Sch begriff Durch- 
aus nicht wer dieß ſeyn koͤnnte. Laͤchelnd 
zeigte ich der Geſellſchaft an, daß unſer 
kleiner Kreis im Kurzem durch einen raͤth— 
ſelhaften Fremden vermehrt werden wuͤrde, 
der, obgleich er mein theuerſter Freund ſey, 
mir doch bis jetzt durchaus unbekannt bliebe, 
und las hierauf den empfangenen Brief vor. 
Einige hielten das Ganze fuͤr einen Scherz, 
Erfahrnere kamen der Wahrheit naͤher. 

Am andern Tage, als wir beim Fruͤhſtuͤck 
ſaßen, meldete man mir die Ankunft eines 
Fremden, der ſo eben uͤber die Zugbruͤcke 
fahre. Neugierig ging ich ihm ſogleich ent— 
gegen, und ſah eine hoͤchſt ſeltſame altvaͤ— 
teriſche Kutſche mit einem großen Koffer, 
aber ohne alles andere Gepaͤck noch Bedien— 
ten, und mit vier Poftpferden befpannt, 
auf den Schloßhof fahren Ich ging an 
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den Schlag. Ein langer, mir ganz unbe 
kannter Mann faß darin, der mich aud) 
nicht erkannte und daher frug, ob der Graf 
te ade zu Haufe ware? Er ſey der Bar 
ron Müller, Jetzt erft dämmerte in mir 
die Erinnerung des fehweizerifchen Befann- 
ten auf, der ganze Aufzug, wie die Perfon 
felbft machte aber einen fo zweideutigen 
Eindruck auf mich, daß ich mich ihm zwar 
nannte, zugleich aber fehr Fühl mein Be 
dauern zu erfennen gab, ihn bier nicht lo— 
giren zu Fünnen, da mein Haus ganz voll 
fen, und fchlieglicy bat, im Gaſthofe abzu- 
fteigen, mir aber das Vergnügen feiner Ger 


fellfchaft heut Abend um 7 Uhr bei Zih 


zu gönnen, worauf ich mich fchnell empfahl 
und nur einen Diener zurücließ, mit dem 
Befehl, den Poftillon nach dem. Gafthof zu 
geleiten, 

Der Herr Baron verfchludte die Pille 
und erfchbien in etwas abgetragener, aber 
fonft eleganter Kleidung zum Diner, jedoch 
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in fichtbar gereizter Laune, wie zu erwarten 
fand. Wir hatten unterdeffen fchon erfah⸗ 
ren, daß die altvaterifche Kutfche fammt 
dem leeren Koffer auf der naͤchſten Station, 
wo der Baron mit der ordinairen Poſt ans 
gefommen, nur um Effect zu machen, ge 
miethet worden war, und die etwas arifto> 
kratiſche Gefellfchaft empfing ihn daher nicht 
zum beiten. Sch Hingegen, zufrieden ihn 
aus dem Haufe entfernt zu haben, Fannte 
meine Pflichten als Wirth zu gut, um ihn 
jet nicht mit gleicher Artigfeit, wie alle 
meine übrigen Gaͤſte zu behandeln, Er 
fpielte indeg die Rolle des Pikirten und 
Gekraͤnkten fort, und nahm bet Tifch jede 
Selegenheit wahr, dieß zu zeigen. Im 
Grunde Fonnte ich es ihm, mic) an feine 
Stelle feßend, gar nicht verdenfen, obgleich 
ich mir ſelbſt fchuldig gewefen war, fo zu 
handeln, wie ich es gethan, und überhörte 
daher gutmüthig, was zu überhören war. 
Endlich aber ward es mir doch zu arg. Sch 
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hatte viele englifche Eitten in meinem Haufe 
eingeführt, obgleich ich ſelbſt noch nie in 
England gewefen war, und als über folche 
im Allgemeinen gefprochen wurde, bemerkte 
Herr v. Müller hoͤhniſch: es fey eine Laͤ⸗ 
cherlichEfeit, die ihm oft auf dem Continente 
vorgefonmen fey, daß dortige Anglomanen 
Gebräuche einführten, die nur ihre Unwiſ— 
fenheit für englifhe Mode hielte, wahrend 
Leute, die felbft England gefehen hätten, 
ſich über dergleichen herzlich luſtig machen 
müßten. — Dieß verdroß mich und id) eı> 
widerte ſchnell: es Fame noch immer darauf 
an, wer unter den beiden Theilen recht habe, 
da Viele England befuchten , die nicht ge 
eignet wären, dort in die gute Gefellfchaft 
aufgenommen zu werden, und daher ihre 
Erfahrung nur aus Kneipen und der Car 
maradichaft mit Glüdsjägern, als ihnen 
alfein befannte Norm für englifche Sitten, 
gefchöpft hatten. 

Die Schon übel disponirte Gefellfchaft 
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lachte beifallig.. Herr v. Müller fchwieg, 
verließ uns aber gleich nach aufgehobener 
Tafel & la francaise, was uns Allen fehr 
angenehm war, 

Am andern Tage ritt ich mit Frau von 
Bothmer, der Gemahlin des hannoͤver'⸗ 
ſchen Gefandten in Dresden, fpazteren, und 
ein demüthigender Zufall für Herrn v. Muͤl— 
ler, fügte es fo, daß wir ihm, der vor eis 
nigen Stunden erft abgereif’t war, in einem 
Fuhrmannswagen, auf Stroh fiend, begeg> 
neten. Er zog zwar fchnell die Müge über’s 
Geficht, mußte aber die Ueberzeugung mit: 
nehmen, daß wir ihn erfannt, obgleich wir 
Zartgefühl genug befaßen, ihm dieß, einen 
augenblicklichen Ausruf des Erftaunens der 
Frau v. Bothmer abgerechner, nicht bes 
merfbar. zu machen. 

Acht Tage darauf befam ich aus einer 
nicht fehr entfernten Stadt eine Ausforde— 
rung vom Herrn v. Müller, Obgleich 
mir nun fehr Elar vor Augen lag, zu wels 
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cher Elajfe Menfchen er gehörte, glaubte ich 
mich doch noch nicht berechtigt, ihm die 
verlangte Genugthuung zu verfagen, um fo 
mehr, da es mir in der damaligen Zeit auf 
ein Duell mehr oder weniger eben nicht fehr 
anfam. Sch gab dem Baron alfo Rendez- 
vous an der preußifchen Graͤnze, wo id) 
ein Gut befaß, und reif’te fogleich mit zwei 
noch Tebenden Freunden als Zeugen dahin 
ab. Wer aber nicht Fam, war der Heraus: 
forderer, ftatt feiner erfchien ein Brief, wors 
in er erflärte, daß ihn fein Secundant im 
Stich gelaffen, und er gegründetes Beden- 
fen getragen, fich allein in meine Hande zu 
liefern. | 

Diefe alberne Wendung war wahrfcheins 
lich nur der Erfolg feiner Ueberzeugung, 
daß das Project auf meine Caffe, welches 
ihn zu mir geführt, gänzlich gefcheitert ſey, 
und er es daher nicht mehr der Mühe werth 
bielt, fih noch einem Piftolenfchuß auszus 
fegen — denn mit der Hoffnung, etwas 
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zu verdienen, würde er ihm nicht gefcheut 
haben. 

Wieder waren mehrere Jahre verfloffen, 
als ich 1814 in der alliirten Armee ale 
General Adjutant des Großherzogs von W. 
dienend, nad) Napoleon’s Abdanfung mich 
in Paris befand, Ich ging eben über den 
Vendome⸗Platz, als ein Mann mir mit ci» 
ligen Schritten folgte und mir haſtig zus 
rief? „Ich Fomme jest, mein Herr Graf, 
mir die noch fehuldige Genugtfuung von 
Ihnen auszubitten“ Es war Herr von 
Müller, Ich erwiederte ihm ganz ruhig, 
er babe die einzige Gelegenheit dazu auf 
eine ehrlofe Art verfänmt, und möge fich 
jeßt eilig und auf der Stelle fortbegeben, 
oder ich würde ihn als einen Dagabunden, 
der er wäre, arretiren laffen. 

Dieß wirkte, und er ging, allerlei Dro— 
bungen murmelnd, feines Weges. Ich hielt 
es indeffen doch für ratbfam, mir einen fo 
zudringlichen und ganz gemeinen Abentheus 
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rer nun für immer vom Halſe zu jchaffen, 
ging daher zu dem Feldmarfchall Bluͤcher, 
da mein Chef abwefend war, benachrichtigte 
ihn von dem ganzen Verlauf der Sache 
und bat um Verbaltungsbefehle, Der Fürft 
theilte meine Anficht, und trug unferm be 
rühmten Landsmanne, dem Grafen Noftiß 
auf, die Sache zu befeitigen. Am nächften 
Morgen fchon erhielt ich den Befuch de 
franzöfifchen Polizet-Directors, der mir an— 
Tündigte, daß man das ohnehin des Spio— 
nirens verdächtige Subject eingeſteckt habe. 
— Zwer Monate fpater begegnete ich aber 
wider Erwarten demfelben Individuo aber- 
mals, und zwar in London auf der Treppe 
eines Gafthofes. Dießmal that er jedoch, 
als od er mich nicht Fenne, und ich def 
gleichen. Bald nachher hörte ich, noch in 
England, von feinem, in diefem Fall ern; 
fier gewordenen, Duell mit dem fchwedifchen 
Grafen 8.,.. und feiner definitiven Eins 
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ſperrung in Daͤnemark, wo er, glaub' ich, 
geendet, oder vielleicht auch noch lebt. 

Es war, wie bei vielen dergleichen Leuten, 
Schade um ihn, denn die Natur hatte ihn 
wohl begabt. Aber Umſtaͤnde machen den 
Menſchen. Mancher Raͤuberhauptmann waͤre 
auf dem Throne ein Alexander geworden, 
mancher verachtete Gluͤcksjaͤger ein Mann 
von hohem Anſehen, wenn ſich eben das 
liebe Gluͤck nur zeitiger hatte wollen erja- 
gen laffen! 


Die Luftfahrt. 
BSUDNLEMDSER 451°, 
Sch war Faum von einer fchweren Krank- 


heit Halb genefen, als Herr Reichhard 
nach Berlin Fam, und auch mir feinen 
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Beſuch machte, um fih Empfehlungen zu 
verfchaffen. 

Herr Reich hard ift ein gebildeter Mann, 
und feine Erzählungen erweckten eine große 
Luft in mir, auch einmal im Reiche der 
Adler mich umzufehen, 

Wir wurden bald einig, er gab feinen 
Ballon her und ich trug die Koften, beis 
läufig gefagt, eine nicht ganz unbedeutende 
Ausgabe, denn fie Fam mich auf 600 Rthlr. 
zu fiehen. Das mir bevorfichende Vergnuͤ⸗ 
gen war aber wahrlich nicht zu theuer dar 
durch bezahlt. 

Der Tag, den wir wählten, war einer 
der fchönften, Faum ein Wölfchen am Himz 
mel zu erbliden. Halb Berlin hatte fich 
auf Plägen und Straßen verfammelt, und“ 
mitten aus der bunten Menge erhoben wir 
ung, fobald ich die Gondel beftiegen, langs 
fam gen Himmel. Diefe Gondel war freis 
lich nicht größer als eine Wiege, die Nee 
aber, die fie umgaben, verhinderten jeden 
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Schwindel, wenigftens kann ich nicht fagen, 
daß mich, ohngeachtet meiner Schwäche nad) 
eben überftandener Iebensgefahrlichen Kranfs 
beit, auch nur das mindefte unangenehme 
Gefühl angewandelt hätte. 

Mir ftiegen fo allmahlig auf, daß ich 
noch vollfommen Zeit hatte, mehreren Das 
men und Herren meiner Befanntfchaft 
freundliche Winfe und Grüße aus der Höhe 
zuzufenden. Nichts Schöneres Fann man 
fi) denken, als den Anblick, wie nady und 
nach) die Menfchenmenge, die Straßen, die 
Häufer, endlich die höchften Thürme immer 
Eleiner und Eleiner wurden, der frühere Laͤrm 
erft in ein leifes Gemurmel, zuleßt in laute 
lofes Schweigen überging, und endlich das 
Ganze der verlaff’nen Erde gleich einem 
Pfyffer'ſchen Relief ſich unter uns ausbreis 
tete, die prächtigen Linden nur noch einer 
grünen Furche, die Spree einem fchwachen 
Faden glidy, dagegen die Pappeln der 
Potsdamer Allee riefenmäßige, viele Mei 
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Ion lange, Schatten über die weite Fläche 
warfen. 

Sp mochten wir mehrere taufend Fuß 
geftiegen und einige Stunden fanft fortge 
weht worden feyn, als ſich ein neues, noch 
weit grandtioferes Schaufptel vor ung ent- 
faltete, Rund umher am Horizont ftiegen 
namlich drohende Wolken fchnell nad) eins 
ander empor, und da man fie hier nicht, 
wie auf der Erde bloß an ihrer untern 
Flaͤche, fondern im Profil in ihrer ganzen 
Höhe ſah, fo glichen fie weit weniger ge 
wöhnlichen Wolfen als ungeheuren, fchnees 
weißen Bergfetten von den phantaftifchen 
Formen, die fich alle über uns hinweg ftür« 
zen zu wollen fchienen. | 

Sp rückten fie, ein Coloß den andern 
drangend, von allen Seiten ung umzingelnd, 
immer naher heran, Wir aber ftiegen noch 
fhneller, und waren fchon hoch über ihnen, 
als fie endlich in der Tiefe zufammenfties 
Ben, und wie ein von Sturm bemwegteg, 
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wogendes Meer, ſich uͤber und durch einan— 
der waͤlzten, und die Erde bald gaͤnzlich 
unſerm Blick entzogen. Nur zuweilen zeigte 
ſich hie und da ein unergruͤndlicher Schacht, 
vom Sonnenlichte grell erhellt, wie der 
Krater eines feuerſpeienden Berges und ſchloß 
fihb dann wieder durch neue Maſſen, die. 
in ewigem Gahren, bald blendend. weiß, 
bald dunkel fchwarz, fort und fort hier fich 
bod) über einander thürmten, dort bodenlofe 
Spalten und Abgründe bildeten. 

Nie habe ich auf Bergen etwas Ähnliches 
erlebt. Denn auf folchen Standpuncten 
wird man durch das große Volumen des 
Berges felbjt zu fehr gehindert, und kann 
daher irgend Vergleichbares nur in der Ente 
fernung oder einfeitig gewahren, bier aber 
wird nichts von dem erhab’nen Himmels 
Schaufpiel dem Auge entzogen. 

Höchft feltfam ift auch das Gefühl tota- 
ler Einfamfeit in diefen, von allem Irdi— 
[chen fiheinbar abgezogenen, Regionen. Man 
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fonnte ſich faft fhon auf dem Wege hin: 
über glauben, als eine Seele, die zum Sen: 
feits aufflüge Die Natur ift bier ganz 
lautlos, felbit den Wind bemerkt man nicht, 
da man ihm Feinen Widerftand Teiftet, und 
mit dem leifeften Hauche fortgeweht wird, 
Pur um fich felbit drehte zuweilen die Fleine 
Wiege mit ihrem coloffalen Ball fi, gleich) 
einem Vogel Rock, der fih im blauen Aether 
fhaufelt. 

Voller Entzüden ftand ich einmal jaͤh— 
ling auf, um noch bejfer hinabzufchauen. 
Da bemerkte Herr Reihhard Faltblütig, 
ich möchte das nicht thun, denn bei der 
Eile, mit der Alled gegangen, fey der Bos 
den der Gondel nur angeleimt, und Ffünne 
leicht abgehen, wenn nicht behutfam mit 
ihm verfahren würde, 

Man Kann fich denken, daß ich unter fols 
hen Umftänden mich fortan fo ruhig als 
möglich verhielt. Die erwähnte Eile ſchien 
auch bei der Füllung obgewaltet zu haben, 
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fo wie bei der Ballafi Provifion, denn wir 
fingen bereits an zu finfen, und mußten 
mehreremale von dem fparfam werdenden 
Ballaſt auswerfen, um wieder zu fteigen. 
So hatten wir faft unvermerft uns in 
das Wolfenmeer getaucht, das uns nun 
ringsum, wie dichte Schleier umgab, durch 
welche die Sonne nur wie der Mond fchien, 
eine Oſſian'ſche Beleuchtung von feltfamer 
Wirkung, die eine geraume Zeit anhielt. 
Endlich zertheilten fich die Wolfen und ſchiff— 
ten nur noch einzeln am wieder Klaren, 
azurmen Himmel umher. Als follte nun 
unf’rer glücklichen Fahrt auch Feins, felbit 
der jeltenfien, Ereigniffe fehlen, fo erblickten 
wir jet erftaunt auf einem der größten 
MWolfengebürge eine Art fata morgana, das 
treue Abbild unferer VPerfonen und unf’res 
Balles, aber in den coloffaliten Dimenfionen 
und von bunten Regenbogenfarben umgeben. 
Wohl eine halbe Stunde ſchwebte und das 
Tutti Frutti 1. 15 
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geſpenſtige Spiegelbild fortwährend zur Sei⸗ 
te, jeder dünne Bindfaden des uns umge— 
benden Nebes zum Schiffstaue angeſchwol— 
len, wir felbft aber gleich zwei unermeßlichen 
Niefen auf dem Wolfenwagen thronend. 

Gegen Abend ward es wieder trübe in 
der Höhe. Unfer Ballaft war verbraucht 
und wir fielen mit beunruhigender Schnelle, 
was Herr Reichhard an feinem Barome— 
ter wahrnahm, denn der Empfindung ward 
nichts davon Fund, 

Ein dichter Nebel umgab uns eine Meile, 
und als wir nach werig Minuten durd) ihn 
berabgefunfen waren, lag plößlich von Neuem 
die Erde im helliten Sonnenfchein unter ung, 
und die Thürme von Potsdam, die wir 
fchon deutlich unterfcheiden Fonnten, begrüß- 
ten und mit ihrem freudigen Carillon. 

Unfere Lage war jedoch dieſem feftlichen 
Empfang gar nicht angemeſſen. Schon hat- 
ten wir beiderfeits, um uns leichter zu ma—⸗ 
chen, unfere Mäntel herausgeworfen, fo wie 
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einen gebrat’nen Safan und zwei Bouteillen 
Champagner, die wir zum Abendeffen mit- 
genommen, und wir lachten im Voraus bei 
der Vorausſetzung, welches Erftaunen diefe 
Meteore bei den Landbewohnern erregen wärs 
den, wenn etwa einem oder dem andern auf 
dem Felde Schlafenden der gebrat’ne Faſan 
in's Maul, oder der Wein vor die Füße 
fiele, oder gar auf den Kopf, wo der Cham— 
pagner, ftatt heiteren Raufches, als vernich- 
tender Donnerfeil wirken Fonnte, 

Wir felbft aber waren , gleich jenen Ge 
genftänden, im vollfommenften Fallen begrif- 
fen, und fahen dabei nichts weiter unter 
uns als Waffer (die vielen Arme und Seen 
der Havel), nur hie und da mit Wald un 
termifcht, auf dem wir uns möglicht zu 
dirigiren fuchten. Der Wald erfchten mir 
aus der Höhe nur wie ein niedriges Dickigt, 
dem wir ung jeßt mit größter Schnelle 
näherten. Es dauerte auch nicht lange, fo 

15 an. 
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hingen wir wirklich in den Weiten eines 
diefer — Sträucher. Ich machte fchon 
Anftalt zum Ausfteigen, als mir Herr 
Reichhard zurief: „Um’s Himmels willen! 
rühren Sie fih nicht, wir fißen feft auf 
einer großen Sichtel“ So fehr hatte ich in 
Kurzem den gewöhnlichen Maßſtab verlo- 
ven, daß ich mehrerer Secunden bedurfte, 
ehe ich mich überzeugen konnte, daß feine 
Behauptung vollkommen wahr fey. 

Wir hingen indeß ganz gemäcdlich in 
den Heften des geräumigen Baumes, wuß— 
ten aber durchaus nicht, wie wir herunter 
fommen follten. Lange riefen wir verge— 
bens um Hülfe, endlich Fam in der fchon . 
eingetretenen Dämmerung ein Offteier auf 
der nahen Kandftraße hergeritten. Er hielt 
unfer Nufen zuerft für irgend einen ihm 
angethanen Schabernaf und fluchte gewal- 
tig. Endlich entdeckte er ung, hielt höchft 
verwundert fein Pferd an, kam naher, und 
ſchien immer noch feinen Augen nicht trauen 
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zu wollen, noch zu begreifen, wie dieß ſelt— 
fame Neft auf die alte Fichte gerathen ey. 
Wir mußten ziemlich lange von unferer 
Höhe peroriven, che er fich entfchloß nach 
der Stadt zurücd zu reiten, um Menfchen, 
Leitern und einen Wagen zu holen, Zuletzt 
ging Alles gut von ftatten, aber in dunk— 
ler Nacht erft fuhren wir in Potsdam ein, 
den wenig beſchaͤdigten, nun leeren Ballon 
in unfern Magen gepackt, und die treue 
Gondel zu unfern Füßen. Im Gafthofe 
zum Einftedler, der damals nicht der befte 
war, hatten wir leider reichliche Urfach, den 
Derluft unf’res mitgenommenen soupe’s 
bitter zu beflagen, da wir Feine andere 
Würze des Neuen, als den Hunger auftrei- 
ben konnten. 

Acht Tage nachher brachte mir ein Bauer 
meinen Mantel wieder, den ich noch be— 
fige, und fünfzehn Jahre darauf, als ich 
mit einem. preußifchen Poſtmeiſter in ein 
ziemlich Iebhaftes pour parler gerieth, weil 
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er mich über die Gebühr auf Pferde warten 
ließ, fah mich diefer plößlich mit der freund- 
lichften Miene von der Welt an und rief: 
„Mein Gott! Sie find ja der Herr, den 
ich aus dem Luftballen gerettet habe — 
jeßt erfenn’ ich Sie an Sprache und Ge 
fiht. Da mußten Ste nody langer auf 
Pferde warten,“ fette er lächelnd hinzu, „alfo 
beruhigen Sie fi jest nur.“ Was eine 
ſolche Erinnerung nicht thut! Der Mann, 
ter früher auch den DBefreiungsfrieg mitge— 
fochten, Fam mir nach der gemachten Er- 
dffnung nun höchft liebenswürdig vor, und 
von Erzählung zu Erzahlung übergehend, 
warteten zuleßt die Pferde, jet durch meine 
Schuld, fo lange, daß. das ungeduldige Bla- 
fen des Poftillons mich mehreremale mah— 
nen mußte, che ich dem biedern Veteranen 
die Hand drücdend, wahrfcheinlich den letz— 
ten Abichied von ihm nahm. 

Ich glaube, lieber Kefer, es ift aber Zeit 
auch von Dir Abſchied zu nehmen, doch 
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nur, bis wir im zweiten Bändchen uns 
wieder finden, 

Biſt Du mir gern bis hierher gefolgt, 
jo verfuhft Du es wohl auch noch länger. 
Nil desperandum! Cras ingene iterabi- 
mus aequor, 





Ende des eriten Bandes, 
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Mirfliber Gebor’ner, 
Hohgechrtefter Menfc! 


Da Du, mein verehrter Goͤnner, we— 
nigſtens hundert, ja ich hoffe, hunderttau— 
ſend Koͤpfe zaͤhlſt, und dieſe deutſchen Koͤpfe 
ſo mannigfach variirte Titel zu fuͤhren 
pflegen, ſo habe ich mir erlaubt, Dich mit 
einem ſolchen anzureden, der auf jeden der— 
ſelben nothwendig paſſen muß. Daß ich 
Dich dabei, als ein Collectivweſen, mit Du 
anrede, haſt Du mit dem lieben Gott ge— 
mein (vox populi, vox Dei) und kannſt 
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es Dir dieferhalb fhon gefallen laffen, ob: 
gleich ich neulich, nicht ohne mich etwas 
getroffen zu fühlen, las, daß ein liberaler 
Necenfent über vergleichen Vertraulichkeit 
fehr gefpöttelt, und fie nur für einen Be 
weis ariftofratifcher Arroganz ausgegeben 
hat. Du aber bift, ich weiß es, milder und 
nachfichtiger geftimmt. . . .. Doc) zur Cache, 

Aus dem Schluß des von Dir fo eben 
beendigten erften Bandes diefer gemifchten 
Früchte (von denen ich fehnlich wünfche, 
daB Du fie nicht zu den Trockenen rechnen 
mögeft), koͤnnteſt Du leicht auf den Ge: 
danfen fommen, ich wolle, der einheimi— 
fhen überdrüßig, Di in dem zweiten 
Theile gar über’s Meer zu mehr exotiſchen 
führen. Ach, leider ift dem aber nicht fo! 
Ich führe Dich nicht aufs Waſſer, nicht 
einmal auf’s Eis, 

Pur ein wenig über Land 
Schlieflih über Märffhen Eand. 


Die Horazifchen Worte waren, wie Du 
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fiehft, bloß figürlicy gemeint, und zugleich 
benußt worden, um mir, der fi) fo un 
befugt unter die Schriftfteller einzufchwärgen 
gewagt, ein etwas gelehrteres Anfehen zu 
geben. Bei folchen Gelegenheiten greift man 
denn zu, paßte es auch, wie die Fauft auf's 
Auge. - 

Mas ich aber hauptfadhlich fagen wollte, 
ift Folgendes: 

Mehrere einzelne Theile Deines verch- 
rungswürdigen Ganzen haben mid) verfchier 
dentlich mit anonymen Briefen beehrt, und 
es iſt unerflärlich genug, wie fie diefe mir 
dem Anonymiten der Anonymen, haben zu 
Händen bringen koͤnnen. Kurz, es ift ge 
fchehen — und da der größte Theil je 
ner Briefe nicht weniger gemüthlicy als 
fhmeichelhaft war, fo habe ich diefe Gele 
genheit ergreifen wollen, hier meinen Danf 
dafür öffentlich auszufprechen; befonders 
ſey es mir aber vergönnt, einer fein fühlen: 
den und ſchoͤn fchreibenden Dame aus Kon 
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don, einer fanften Madchemerzieherin aus 
Berlin, und einem eben fo biedern als ge 
bildeten *) Stettiner die Hand aus der Ferne 
auf das Sreundlichite fchütteln zu dürfen, 
Ein anderes Individuum (ob weiblich oder 
männlich, ift annoch unbefannt) hat es inz 
deß noch beffer mit mir gemeint. Es if 
felbes namlich ernftlih und herzlich um 
meine Religiofität beforgt, und fucht mid) 
deßhalb auf einen, feiner Meinung nad, 
richtigern Weg zu führen, bat aber offen- 
bar meine eigene Meinung nicht ganz rich- 
tig gefaßt. Da jedody fein Zweck wohlmei- 
nend, und der Gegenftand wichtig ift, jo 
geftatte ich mir, zum Befchluß diefes Schrei⸗ 
bens, eine furze Ermwiederung. 

Der unbefannte Briefiteller tadelt zuerft 


*) Melden fchönern Beweis von Bildung 
fonnte er mir geben, ald daß ihm meine Briefe 
gefallen haben! Würdiger Maun, ih achte Dich 
aufrichtig hoch, wie Alle, die Deine Gefinnun: 
gen theilen, 
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im Allgemeinen meinen fpottenden Ton bei 
heiligen Gegenftänden, dann insbefondere 
die Aeußerung: „Wir bedürfen einen neuen 
Luther, ja vielleicht einen neuen Ehriftus —“ 
aus welcher Stelle Ansnymus vorzüglich 
fohließt, daß es mir an gefunder chriftlicher 
Erkenntniß fehle 

Sch wußte damals, als ich jene Worte 
ſchrieb, beilaufig gefagt, felbft noch nicht, 
daß ich, ihren wefentlichen Inhalt betreffend, 
bereits einen großen Vorgänger habe, naͤm— 
lich Lichtenberg, einen Mann, der, allen fei- 
nen Wiß abgerechnet, auch fehr fromm ger 
wefen feyn muß, weil er das fchönfte Ge 
bet verfaßt hat (das Vaterunſer wie billig 
immer ausgenommen), das ic) je gelefen 
oder gehört habe. Ich will aber jeßt vers 
fuchen, meine eig’nen Gedanken mit wenig 
Worten deutlicher auszufprechen. 

Chriftus und feine Lehre find, meiner 
Meinung nad), ein Ideal, das nie anders 
im menfchlichen Leben Geftalt gewinnen 
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fann, als wie jede Zeit, und in diefer Alk 
gemeinheit wiederum jeder einzelne, höher 
oder minder Begabte, es in fich aufzunch 
men fähig ift. So erfcheint ſchon der Ehriz 
ftus aller Apoſtel bedeutend verfchieden, 
wo denn des Paulus» Chriftentbum wohl 
am höchften ſtehen möchte, Welches grobe 
Unding das Chriftentfum der Katholiken, 
der Griechen u. f. w. in fpäterer Zeit zum 
Theil geworden, wiffen wir Alle, während 
wiederum auf der andern Seite das man— 
cher Proteftanten faft zu raffinirt zu werden 
anfängt, und unter ihrem Secirmeffer das 
frifche,, innere Leben ganz einzubüßen Ger 
fahr lauft. 
Menn ich alfo geäußert, daß wir viel: 
leicht eines neuen Chriftus bedürften, fo 
babe ich damit nur fagen wollen: daß uns 
wieder in religiöfer Hinfiht ein erhabener 
Menfch, ein neuer Prophet nöthig thue, der 
nicht nur Kraft und Erleuchtung genug bes 
faße, um das göttliche, chriſtliche Ideal 
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durch eine unerläßlic) gewordene Neform 
von allen den Schladen zu reinigen, die 
Heuchelei und Unverftand Jahrhunderte lang 
darum aufgehäuft haben, was Luther nur 
zum Theil gelingen konnte, und es fo, in 
einer dem Zeitgeifte angemefjenen Form, in 
feiner ganzen Friſche und Reinheit wieder 
aufzuftellen, fondern — und das ift die 
Hauptfache — der auch jener fo felten er— 
fcheinenden hohen Gottesgabe mächtig fey, 
eine folche Reform durch eine Art magne- 
tifcher Sufpiration zum wahren, leben 
digen Glauben im menfchlihen Herzen 
umzufchaffen, wodurd) allein die Religion 
wieder lebenskraͤftig die Völker durchdrin⸗ 
gen kann. 

Daß aber eine Religioſitaͤt dieſer letzten 
Art jetzt noch nicht wieder in der Welt 
exiſtirt, obgleich, ſeit der großen geiſtigen 
Umwaͤlzung, die mit der franzoͤſiſchen Res 
volution begonnen, das Beduͤrfniß dar 
nach immer dringender gefuͤhlt wird — 
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kann wohl Fein Unbefangener beftreiten 
wollen, 

Ein Mann nun, ein ottgefandter, der, 
was ich eben ausgefprochen, zu leiften ver: 
möchte, den würde ich einen neuen Chriftus, 
oder wenn man lieber will, den wieder 
fehbrenden Ehriftus nennen. 

Iſt diefe Anficht irrig, fo ift fie es we— 
nigfteng von meiner Seite ganz bona fide, 
und, ich darf es wohl hinzufeßen, aus wahr: 
baft religiöfem , ja cbriftlihem Gefühl ent- 
fprungen, denn fagt nicht der milde, eben 
fo fefte als demurhsvolle Jeſus ſelbſt: Sch 
bin der wahre Weinſtock, und mein Vater 
ift der MWeingartner. Jeden Reben an 
mir, der feine Frucht bringt, wird 
er wegnehmen; jeden aber, der Frucht 
bringt, wird er reinigen, Daß er mehr 
Frucht bringe. 

Sollte nicht ein folches Wort auch den 
Blindeften überzeugen, daß Chriftus keines— 
wegs aus feiner Lehre, um mich eines an: 
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dern Gleichniſſes zu bedienen, ein ewig ftill 
ftehendes Waffer, fondern im Gegentheil 
einen frifchen, fich ewig ernenenden Strom 
machen wollte? 

So, wie ich hier rede, aufrichtig denfend, 
gebe ich jet meinem unbekannten Freunde 
die dankbare DVerfiherung: daß vor Acht 
Srommen, wie er zu ſeyn fcheint, mein Herz 
und Kopf fich immer ehrfurchtsvoll beugen fol- 
len, wenn ich mit ihnen auch noch fo fehr 
in diefer oder jener Anficht differirte, daß 
ic) aber auch aus dem nämlichen Grunde 
Froͤmmler, Heuchler und Phariſaͤer ftets 
verabſcheuen und lächerlich zu machen fuchen 
werde, wo es in meinen Kräften ſteht. Mas 
dagegen den Spottdes Heiligen betrifft, 
jo möge Gott verhüten, daß ich je mich 
defjelben wiffentlich fchuldig mache, obwohl 
auch ſolche Dinge einen Humoriftifchen 
Scherz recht gut vertragen koͤnnen, fo daß 
3. B. wenn Einer fagt: Mein Grundfa 
ift „ein Gott und ein Rod“ — er damit 
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doc) noch Feineswegs blasphemirt. Ta es 
fommen wohl noch weit Fühnere Scherze 
diefer Art in den alten, naiven und höchft 
fromm gemeinten Parabeln vor, die Einem 
unter Lächeln Thraͤnen in's Auge locen, 
und doc) nur eben durch diefe Mifchung fo 
ungemein rührend und wohlthuend auf un: 
fer Gemüth zu wirken pflegen. 

Ich hoffe, diefe gern gegebene Rechtfertir 
gung wird genügen, um von Gleichgefinn- 
ten verftanden — von Andersdenkenden we 
nigftens nicht nachtheiliger beurtheilt zu 
werden, als id) es verdiene. 
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Die Flucht ins Gebürge. *) 


Ven der Bau⸗ und Anlagen⸗Paſſion er⸗ 
freut und gequält, hatte ich lange einſam 








* Da bier verfihiedene Charackere auftreten 
die ihrer Eigenthümlichkeit nah oft Meinungen 
äußern, die eben fo einfeitig, als Manchem une 
willfommen ſeyn mögen, fo bitte ich, obgleich 
fih dieß wohl überall von ſelbſt verftehen müßte, 
doch ausdrücklich, dergleichen keineswegs 
für die Geſiunung des Autors oder Herausge— 
bers anzuſehen, ja, was den Erftern betrifft, 
fo möchte ich fait rathen, felbft das, was derz 
felbe als eig'nes Urtheil anfftellt, nicht immer 
für baave Münze anzunehmen, denn der Selige, 
man muß es geftehen, hatte etwas von der Na— 
tur jened perfifchen Zeuches an fich, der in vier 
Furben zugleih fcillert, und war, außerdem 
noeh, mehr ironifher Natur, ald es zum Heil 
eines Sndividunms gut if. Daher halte Seder 
nur das für wahr und ernfllich gemeint, was 
er felber glaube, 

—— 


20 





in einem großen Schloffe nur mit Archis 
tecten, Zeichnern, Gärtnern und Tagelöhnern 
verfehrend, gehauf’t, und fehnte mich end» 
ih aus der fortwährend fieberhaften Anz 
fpannung nach einer beruhigenden, bloß con» 
templativen Erholung — denn der Schd- 
pfungsdrang ift zwar ein Föftliches Geſchenk 
der Natur, aber er hat auch) feine Echmer: 
zen und feine ermüdende Laſt! 

So riß ich mich denn eines Morgens ge 
waltfam los, und ging ohne viele Umftände 
gleich zu Fuße fort, durh Wald und Flur 
den entfernten blauen Bergen zu, neuen 
Abentheuern entgegen, wie ich hoffte, wenn 
gleich nicht mehr mittelalterigen mit Lanze 
und Schwert, fondern eben nur friedlich 
humoriftifchen des neunzehnten Jahrhunderts 
mit Spazierſtock und Reifejournal, 

Ein alter Reitfnecht folgte mir, gemäß 
zurücgelaffenen Befehle, in gehöriger Ent- 
fernung mit meinem beften Zagdpferde und 
einem Packgaul, fo daß ich abwechfelnd 


21 


reiten Fonnte, wenn das Gehen mich ermü- 
dete, und auch im fchlehteften Gafthofe 
des Gchürgslandes ficher war, einige dieſen 
Regionen fremde Bequemlichkeiten dort ein- 
bürgern zu koͤnnen. Geifinährende Bücher 
find dabei nicht gänzlich vergeffen, doch tft 
es hauptfahlih die „Abtheilung für 
Dietualien“ in meiner Kantine, die bei 
dergleichen Ereurfionen immer befonders 
forgfaltig verfehen wird, um ganz nach) 
Laune mein Frühftüd oder Mittageffen eben 
fowohl im Sreten, als unter Dad) und Fach, 
an der erften beften Stelle, die mir gefällt, 
und meiner Stimmung eben zufagt,. einzus 
nehmen, In ſolchem Nomadenleben aber 
liegt nun einmal für mi) ein unbefcpreibs 
licher Reiz, deffen ich nie überdrüßig werde, 

Das Wetter zeigte fih im Anfang trübe 
und bedeckt; doc) hatte ich Faum eine Meile 
zurücgelegt, als hinter dem grauen Wol— 
fenfchleier Schon Kleine azurblaue Raͤume 
fihtbar wurden, und hie und da ein gold’; 
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ner Blif, wie fanftes Bligen über das 
blaubeerige Heidefraut hinftrahlte, was mich 
jedesmal mit einem freudigen Schauer durd)- 
zuckte. Es war mir, als fchaute des guten 
Gottes liebendes Auge mich aus jenen blauen 
Tiefen wieder an, nachdem ich lange Zeit 
gar Feine folche Offenbarungen mehr gehabt, 
denn — es pflegt mir wohl fo zu gehen, 
daß ich in langes Einerlet verfenft, im Trei— 
ben der großen Welt abjorbirt, oder dem 
zu lebhaften Drang irdifcher Dinge hinge 
geben, meinen Gott eine Zeit lang ganz 
verlieren, oder wenigftens die rechte Stim- 
mung, ihn in mich aufzunehmen, nicht mehr 
finden kann, fo daß mir dabei zuleßt faft 
fo unwohl wird, als dem Fiſch außer dem 
Waſſer — aber fühle ih mich endlich wie 
der im Innern frei gemacht, wieder fähig 
zu jener gänzlichen Hingebung an Ihn und 
die Natur, fo durchitrömt mich auch von 
Neuem frifche Seligfeit, gleich einem beleben- 
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den Magnetismus. Er ift ja auch von 
allen der mächtigfte! 

Froh und beruhigt fchritt ich daher rüftig 
weiter, und fah gegen Abend am Saume 
des Waldes das freundliche Haus eines Guts- 
befiers liegen, mit dem ich früher in viels 
fachen Verhaltniffen geftanden, den ich aber 
feitdem nicht wieder gefehen. Nur ober- 
flächlich hatte ich gehört, daß Ihn mancher: 
lei hausliches und anderes Ungluͤck heimge— 
fucht, worunter das Traurigfte ohne Zweifel 
war, daß feine, wegen ihrer Schönheit all 
gemein gefeierte Tochter, in Folge einer 
vom Dater gemißbilligten Liebe, wahnfinz 
nig geworden, ja zuletzt, wie man erzählte, 
in einen folchen Zuftand gerathen fey, daß 
man gendthigt gewefen, fie im Srrenhaufe 
der nahen Stadt W. in ficheren Verwahr— 
fan zu bringen Doch war feitdem fo 
manches Fahr vergangen, daß ich wohl vorz 
ausfegen durfte, der fihwere Kummer ſey 
num längft milder geworden und, wie es 
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mit menschlichen Dingen geht, immer mehr 
in den wohlthätigen Hintergrund der Zeit 
zurück getreten, Ich beichloß daher, den 
alten Kriegscameraden um ein Nachtlager 
anzufprechen. 

Der beftaubte Fußgänger trat unangemel- 
det in den Garten, wo unter hohen Linden, 
die der Ubendröthe Ießter Glanz mit Gold 
und Purpur farbte, die Familie fich eben 
unter einer geräumigen Zeltlaube zum Abend- 
effen niederfeßte, denn mein Freund lebte 
noc) ganz nach alter Sitte, mit militeiri- 
fcher Pünctlichkeit, um 12 Uhr zu Mittag, 
um 8 Uhr zu Abend fpeifend, ganz fo, wie 
es die höchfte Welt in London und Paris 
auch macht, nur daß die Benennungen der 
Mahlzeiten verfchieden find, 

Man erinnerte fi) meiner nicht gleich 
und ich felbit hatte Mühe, in dem weißen 
Haar und der gebüdten Geftalt des kaum 
55 Jahre zahlenden Mannes, meinen fenriz 
gen ehemaligen Rittmeifter und feinen fchwars 
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zen Lockenkopf wieder zu erkennen. Doc 
war der Empfang eben fo herzlich, als cr 
damals hätte feyn Fonnen, wenn gleich wer 
niger geräaufchvoll. 

Mein Freund ftellte mich feiner Gemah— 
lin vor, einer impofanten Srauengeftalt, bei 
der ein tiefer Zug von Schwermuth feltfam 
mit einem gewiffen ftolzen und entfchiedenen 
Aeußern contraftrirte, und machte mich dann 
auch mit feinem Sohne und feiner Schwies 
gertochter befannt, zwifchen denen ein lieb— 
licher Knabe von ohngefähr 10 Jahren faß. 
Sch hielt ihn für ihren Sohn; auf meine 
Stage jedoch erwiederte die junge hübfche 
Frau erröthend, es fey nur eim naher Vers 
wandter, und ein unterdrücter Seufzer des 
Alten, ein finfterer Blick feiner Fran ließen 
mic) ahnen ,,. welche Bewandtniß es wohl 
mit diefem Knaben haben möge, Sch eilte 
daher, das Geſpraͤch auf etwas: Anderes zu 
bringen und erfuhr bei diefer Gelegenheit, 
day das junge Paar noch heute Nacht mit 
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der Mutter abzureifen gedenfe, da wichtige 
Geſchaͤfte, in Folge einer Erbfchaft der Bar 
ronin, ihre Gegenwart in der Hauptjtadt 
nöthig machten, Sohn und Tochter, aber 
ſie dort nicht allein hinziehen laſſen wollten. 
Den Major hielt feine Kränflichfeit, die 
Folge früherer Wunden, auf dem Gute zurüd, 

Wie es fchien, war man mit dem Gang 
des Gefchäftes fehr unzufrieden, und über> 
haupt ein gewiffer allgemeiner Unmuth über 
die Zeitverhältniffe vorherrfchend, der ſich in 
mannichfachen Klagen über diefes und jenes 
Luft machte, Der alte ...fihe Unterthan 
fand 08 3. B. hart, dag man, ohngeachtet 
der Verheißungens Jeden bei feinen wohl. 
erworbenen Nechten zu belaffen und zu 
ſchuͤtzen — dennoch den Gutsbefißern Die 
früher genoffene Befreiung von Zoll und 
Acciſe, wie von Einquartierung, den Salz— 
verfauf, und die bedeutenden Revenuͤen, wels 
che mit der Erbuntertkänigfeit verbunden 
waren, nicht nur ohne alle Entſchaͤdi— 


— 
gung genommen habe, ſondern ihnen ſtatt 
der eingebuͤßten Einnahmen, noch eine 
Menge neue Abgaben aufgebuͤrdet, durch 
die Grundſaͤtze und Ausfuͤhrungsart der 
bäuerlichen Ablöfung aber vollends ihre Lage 
faft trofilos gemacht habe. Befonders fchien 
indeß der alte Herr gegen die Placereien 
empfindlich, welche, feiner Ausfage nad), 
feit der letzten Hoheits-Veranderung dieſe 
Provinz durch unaufhörliche Neuerungen 
und ein unerträglich anmaßendes Beamten; 
Heer erleiden müffe, deren Unbefümmertheit 
um genaue Kenntniß der provinziellen Rechte, 
Berbältniffe und Gebräuche, wie der ganzen 
vormaligen Landesverfaffung überhaupt, un 
zählige Mißgriffe herbeiführten, die demnaͤchſt 
ihr Dünfel (da fie einmal diefen Weg ber 
quemer Willkühr eingefchlagen) mit Leidens 
ihaft, Gewalt und Chicane durchzufegen 
trachte. 

„Sie wiſſen, lieber Graf,“ ſagte mein 
Freund, „Daß ehemals ein Perſonal von 
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höchitens 30 bis 40 Menfchen, fowohl für 
Suftiz als Admintftration hinreichten, un— 
fere ganze Provinz zur allgemeinen Zufrie 
denheit zu regieren, während die Stände 
felbft das Uebrige unter fich bejorgten — 
jest find für die Hälfte derfelben Provinz 
weit über 100 Beamte mehr zu dem glet 
chen Zwecke angeftellt, wir Stände aber zu 
bloßen Statiften herabgefunfen. Einer mei: 
ner alten Bekannten, der felige Regierungs- 
Prafident von Erdmannsdorf erzählte mir, 
daß, als er nad) Eleve zur Uebernahme der 
Regierung gefandt wurde, er dort nur einen 
Praͤfecten und vier Prafecturrathe vorfand, 
alle Gefchäfte aber fo rein abgemadır‘, daß. 
fein einziger Neft mit übergeben wurde, 
Er inftallirte num die neue Regierung, Des 
ven verfchiedenes Perſonal fih auf einige 
zwanzig Mann (man darf wohl kaum fas 
gen Seelen) belief. Schon nach drei Mor 
naten war das Collegium 200 Nummern 
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fchuldig, weldhe im Kurzem dem ZTaufend 
nahe Famen.“ 

„Dieß find die gerühmten Vortheile colles 
gialifcher Papieradminiftration, Der frans 
zöfifche Minifter hatte nicht ganz Unrecht, 
welcher fagte: Ein Prafeet und ein Gal- 
gen daneben, um ihn daran aufzuhäangen, 
wenn er ein untreuer Diener ift, geben die 
befte Verwaltung‘ *). 

„Unfere hundertkoͤpfigen Collegien regieren 
Dagegen, jeder Kopf nach feinem Sinne, fo 
weit er feine Autorität geltend machen kann, 
dermaßen in die Kreuz und die Quere, daß 
man faft nicht mehr weiß, wohin man hoͤ— 
ren, wen man gehorchen fol, und fchon in 
Portofoften für die unaufhörlichen Erlaffe 
ruinirt wird, was wahrfcheinlich auch mit 
in der Berechnung liegt. Landrathe, die 


*) Auch Say fagt: Die einfachfte Verwal: 
fung ift die beſte. Die Sucht des Zuvielregies 
rend ſchadet der Freiheit eben fo viel ald dem 
Wohlftande, 
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nicht mehr ftandifche, fondern bloße Beamte 
der Regierung find, deren Befehlen fie blind» 
lings folgen müffen, Behörden aller Art, 
Landwehreommandeurs, bedrangen mich von 
allen Seiten, und, brauche idy meine Arbet- 
ter und Beamten am nöthigftenz fo muͤſſen 
fie mehrere Wochen zur Militatrübung. fort, 
und ic) mag mic) fümmern, wie meine 
Gefchäfte unterdeß beforgt werden. Pferde 
aus meiner Wirthſchaft muͤſſen ſie noc) 
obendrein zum Eavalleriedienft begleiten, und 
jelbit am Ruhetage des Herrin nimmt man 
mir, eine geraume Zeit des Yahres über, 
meine Dienerfchaft, um fie zwei Stunden 
von hier, ohne Gewehre — nicht einmal. 
ererzieren, ſondern meiſt bloß verlefen zu 
lafien. Iſt es nicht fait zum Lachen, wenn 
mir mein faft unentbehrlicher Förfter weg— 
genommen wird, um acht Meilen von bier 
vierzehn Tage den Schiegübungen beis 
zuwohnen! Da die DOffictere ſelbſt das Uns 
nuͤtze der Sache einfehen, fo koͤmmt er dort, 
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feiner eigenen Yusfage nach, in der ganzen 
Zeit vielleicht nur zu einem Dußend Schuͤſ—⸗ 
fen mit einem fchlechten Gewehr, wahrend 
er zu Haufe mit feiner guten Büchfe täg- 
lic) weit practifchere Schtegübungen exer— 
ziert, ohne doch dadurch aus allen feinen 
Amtsverhaltniffen zum größten Nachtheil 
des Herrn geriffen zu werden.“ 

„Nur Feine Declamationen gegen die Land- 
wehr, geehrter Freund,“ bat ich, „Jedes 
Ding hat mehr als eine Seite, Nachtheile, 
ja Migbräuche, find bei nichts zu vermei— 
den, aber einem vernünftigen Mann, wie 
Du bift, kann das Große diefer Inſtitution 
unmöglich entgehen. Sch wage zu behaup⸗ 
ten: daß die Nationalbewaffnung, wie fie 
fich bei uns geftaltet hat, der Stolz unferes 
Jahrhunderts ift, Seit Napoleon ift nichts 
Größeres in Europa erfchienen, und ihre 
vollftändigen Refultate wird erſt die Zur 
kunft zeigen.“ 

Ich gebe zu, daß fte oft Einzelne, incom- 
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modiren mag, ja felbit daß fie der allge 
meinen Induſtrie manchmal hemmend in 
den Weg tritt, Dieß ift unvermeidlich, aber 
was legt fie dagegen in die Wagfchaale?! 
Ganz abgefehen von ihren rein militairifchen 
Vortheilen, fo unermeßlich auch diefe find, 
welchen noch weit wichtigern auffallenden 
Einfluß übt fie nicht auf die allgemeine 
Civilifation, auf den Character der Na— 
tion! Bet diefer fo vortrefflichen Verfaſ— 
fung des Militatrwefens, wo ganz befonders: 
auf verbefferte firenge Moralitäat und Sitt— 
lichfeit (aus der fich zuleßt alles Gute von 
felbft entwicfeln muß) die größte Rüdficht 
genommen wird, fängt fich bereits auf das 
fichtlichfte eine allgemeine Bildung zu ent- 
wideln an, die nach fo Furzem Zeitraume 
den aufmerffamen Beobachter wahrhaft in 
Erftaunen feßt. Der Unterfchted zwiſchen 
den gedienten Leuten und denen, die ent- 
weder noch aus der alten Zeit find, oder 
noch der Militairpflicht nicht genügt haben, 
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ift, mit wentgen Ausnahmen, eben fo auf: 
fallend hinfichtlich des guten Anftandes ihrer 
außern Erfcheinung, als der Art ihres Les 
benswandels,“ 

„Niemand hat mehr Gelegenheit dieß zu 
erkennen, als wir Gutsbefißer, welche mit 
Verwunderung gerade in diefen Bürgerfol 
daten noch das einzige Element von Ge 
horfam und Demuth finden, deffen unfere 
Zeit fo fehr wieder bedarf, weil es ihr fat 
ausgegangen war. Denn unfere Civilerzies 
bung, der Staatsbeamtendünfel, der traurige 
Mangel au decidirter Autorität und Sub— 
ordination in den civiliftifchen Verhältniffen, 
der Gang (ich will eben nicht ſagen: die 
Tendenz) unferer Juſtiz felbft, fie wirfen 
ja alle vereint zur Unterdrüdfung und Ge 
ringſchaͤtzung fo altmodifcher Gefühle“ 

„sch für meine Verfon bin daher auch 
ganz feſt davon überzeugt, daß wir cs, 
nebft der befondern, auf höchfte Achtung 
gegründeten Liebe, die das Volk zu feinem 
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Könige hegt, nor unſerm Militairſy— 
ftem verdanken: wenn während fo complet- 
ter Aufregung faft des ganzen Deutfchlands, 
Preußen, nicht etwa aus Mangel an Auf 
Harung *) wie Defterreich, fondern inmit- 
ten derfelben, ftch dennoch bisher ftetS ruhig, 
würdig, und von allen gewaltfamen Symp⸗ 
tomen bloßer Neuerungsfucht entfernt hielt. 

tan hat geglaubt, die ganze Nation mili— 
tairiſch zu organifiren, würde höchft gefahr: 
lich feyn und fie zügellos machen. Es ift 
aber gerade das Gegentheil eingetroffen, 
Diefe Organifation tft eben das einzige, was 
ihr einen wirffamen Zügel angelegt hat.“ 

„Dank dem Könige, der fie gründete, Dank 
dem hochftehenden Manne, der fie, fo wie 


*) Aufklärung in dem Sinne, mie ich das 
Wort hier gebraude, it etwas fehr relatives, 
eigentlih nur einen erweiterten Horizont beden: 
tend, aber defhalb noch lange Feine Weisheit, 
die meiftens calmirender, jene unruhiger 
Natur ift. 
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fie jetzt ift, raftlos auszubilden wußte. Er 
hat fein Leben einer Idee geweiht, und mit 
Erfolg, das glücklichfte Loos, das der Sterb- 
liche erreichen Fan. Alſo, alter Camerad, 
die Landwehr laß mir unangefochten. Eine 
ſolche organifche Schöpfung, ein folcher neu 
aufgefundener Hebel, eine folche frifche Le— 
bensfraft fteht zu hoch für einfeitigen Tadel 
— unſere Pekins dagegen, unfere Feder: 
und Papier-Despoten ,“ fette ich lachend 
hinzu, „die muß ich Dir, als einem alten 
Dfficier der großen Armee, wohl Preis 
geben.“ 

„Nun beim Himmel!“ erwiederte er mit 
fihtbarer Animofität, „die zu vertheidigen, 
möchte Dir auch ſchwer werden, Mir ar- 
men geplagten Gutöbefißer wiffen ein Lied 
davon zu fingen: Keine Ruh’ bei Tag und 
Nacht ꝛc. ganz wie Leprello. Sieh’ den 
Actenſtoß hier auf dem Nebentifche. Kurz 
vor Deiner Ankunft brachte der Poſtbote 
das Pad, und ich habe es noch nicht geöff- 
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met, um mir den Appetit nicht zu verder⸗ 
ben. So geht es fett Fahren fort, und 
endet nimmer! Jede Woche erſcheint irgend 
woher wentigftens ern Erkaß oder eime neue 
Verordunng, wäre es aud) nur, um Die 
Poſteinnahme zu erhöhen; oft jagen fie ſich 
wie Gewittermolfen Tag für Tag. Heute 
befomme ich 3. B. Befehl, bei Criminal: 
firafe in jeden elenden Dorfe drei verfchier 
dene Peftlazarethe anzulegen, und eine fol: 
he Menge Dinge dazu anfchaffen zu laffen, 
daß das ganze Vermögen der Gemeinde 
fie nicht zu beftreiten im Stande wäre. 
Zugleih follen die armen Bauern in der 
Heuerndte ihr Dorf verlaffen, um einen 
Cordon gegen die Cholera zu ziehen. Den 
andern Tag wird mir bei zehn Thaler 
Strafe angekündigt, binnen vierzehn Tagen 
auf alle Kreuzwege meines Guts fo und fo 
angeftrichene Wegweifer aufzuftellen; am 
dritten werde ich aufgefordert, fchleunigft 
die oder jene Straße in eine weiche Chauf- 
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fee”) umzuwandeln ꝛc. Habe ich nun mit 
unfaglicher Mühe und nicht geringen Koften 
wenigftens ein Lazareth in jedem der elen- 


*) MWeibe oder auch Tandräfhliche Chauffeen 
find Straßen ohne Steine, nur von Sand oder 
Lehm aufgefahren, in gerade Linie gelegt und 
mit einer Allee Iombardifcher Pappeln eingefaßf, 
welche letztere den Reisenden tröften follen, wenn 
er ftecfen bleibt. Der Verfafung nah Haben in 
unferer Provinz die Gutöbeliser und Gemein: 
den die Communalwege in Stand zu fegen und 
zu bauen, Fiscus aber für die Landſtraßen zu 
forgen. Mein Freund verfiherte mir fpäter, 
daß in fehter Zeit der Hohn einer Behörde fo 
weit gegangen fey, diefe Worte gegen die beftel: 
armen Gutsbefiger und Bauern fo auszulegen, 
als flehe Fiscus zwar allerdings die Sorge 
zu: darauf zu fehen, daß die Landſtraßen gebant 
und erhalten würden, eben deßwegen liege ihm 
aber der Bau felbit nicht vb! fondern nur die 
Aufſicht, das die Gemeinden ihn auch gut und 
tüchtig augführten. Als wir noh Stände im 
alten Sinne des Wortes befaßen, feste er hin— 
zu, hätte man fich eine folhe emporende Eophie 
fterei nicht erlaubt — ich glaube aber, der gute 
Mann fah feine Phantafiebitder oft für Wahrs 
heit an, wie es fo Manchen geht, m. daß fie 
es felbft bemerfen, 
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den Dörfer zu Stande gebracht, nnd pro 
forma wenigftens einige Leute gegen Die 
Cholera au der Dorfgranze zu mandpriren 
abgeschickt, jo kommt in der näachften Woche 
die confidentiche Nachricht vom Landrath: 
man möchte ſich nicht übereilen, da man 
höhern Orts wieder audere Prinzipien an— 
genommen zu haben fcheine“ 

„sit Die Pieudo-Chauffee endlich mit Hier 
len Koften fertig: fo findet ſich's, daß bei 
ſchlechtem Wetter Fein Menſch darauf fort- 
fommen kann und die Leute nun gewaltfan 
über Felder und Miefen fahren müffen, 
wenn fie nicht auf der neuen Straße über: 
nachten wollen.“ 

„Die Wegweifer aber haben boshafte Leute 
eines Morgens abgefagt. Ich will fchon 
in den fauern Apfel beißen, neue machen 
zu laffen, als mir mein Nachbar fagtz 
Wartet doch erft, ob man’s euch wieder bes 
fiehle! — Mein Nachbar namlicy hatte auch 
MWegweifer nach Befehl aufgeftellt, aber hur 
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moriftifh nihtsdarauffchreiben Taf 
fen — und Niemand fand Anftoß daran, 
denn die Eingebor’nen wußten ohnehin den 
Meg, und Fremde Fommen ja fo leicht im 
unfere Wuͤſte nicht ®). Sch folgte dem 
Rath; und wirklich Fein Menſch hat fich 
weiter darum befümmert. Die Megweifer 
liegen noch — denn felbft fehen und contros 
liren, das ift unferer, nur am Schreibtifch 
unermüdlichen, Regierer Sache mur felten. 
Es war aljo vielleicht bloß einem Referen- 
dar oder Affeffor auf der Studirftube eins 


*) Daber fällt mir eine andere, merkwürdige 
MWegweiferinduftrie ein, die ib in einer, einft 
größtentHeits Earholifhen Provinz gefehen habe, 
welche fich aber fbou geranme Zeit in proteſtan— 
tifhen Händen befindet. Der verrücdte Graf 
D... hatte nämlich bloß die an der Straße ſte— 
heuden Erucifire in Weaweifer umgewandelt, 
indem er auf unſers Herrin Chriftus ausgeftrecte 
Arme die nächſten Orte mit ihrer Entfernung 
fhreiben ließ. Es dauerte eine geranme Zeit, 
ehe dieſe Gottestäfterlihfeit bemerft und abge: 
ändert wurde, 
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gefallen, dag Wegwetfer eine nüßliche Sache 
feyen. Er hatte feinen Vortrag gemacht, 
und gleich) wurde an uns arme souffre-dou- 
leurs, die Gutsbeftger, decretirt, dergleichen 
auf unfere und Gemeindefoften zu errichten. 
Den Befehl einmal gegeben, dachte Niemand 
weiter daran, Haben wir doch unfern ver- 
ehrlichen Herrn Regierungs-Praͤſidenten, ob» 
gleich er ſchon zehn Jahre regiert, noch nie 
in unferm Kreife gefehen. Im benachbar- 
ten Orte fuhr er einmal durch, war aber 
unpaß und fchlief, dem Vernehmen nach, 
von einer Granze bis zur andern.“ 
„Unterdeffen find aber andere Leute defto 
thäatiger. Vorzüglich Winkel-⸗Advocaten aller 
Art, ein Ungeziefer, das fi) täglich ver⸗ 
mehrt, ſeit wir S...... ſche Unterthanen 
geworden ſind. Dieſe hetzen aller Orten die 
Bauern nach Kraͤften auf, und uͤberreden 
ſie, der Herrſchaft Proceſſe an den Hals 


zu werfen, damit ſie dabei recht gemaͤchlich 


im Truͤben fiſchen moͤgen. Auch ich habe 
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ſchon, bon-gre mal-gre, zehn oder zwölf 
dDiefer Art mir aufladen müffen, bei meinem 
Nachbarn, dem Standesherrn aber, fo uns 
glaublicy es Flingt, find, bei vierzehntaufend 
Untertbanen, ſchon Ddreihundert neben und 
nad) einander im Gang. Die DVorgeben 
der Bauern, denen die neue Kiberalität und 
die große Rolle, die fie mit einem Male 
fpielen follen, gänzlich den Kopf verrüdt, 
find meiftens baarer Unfinn, und bei unfern 
vorigen Behörden wären fie ohne weiteres 
per Decretum abgewiefen worden, weil Diez 
fen die wahren Sacbverhältniffe 
befannt waren, worum die jeßigen fich 
nicht befümmern,, fondern Alles über den 
Leiften ihrer Theorien fchlagen. Alles, auch 
das Unfinnige, muß daher derüdfichtigt, 
und durch drei Inſtanzen durch gepeitfcht 
werden — das erfordert die Humanität, und 
wie in der Fatholifchen Religion auch Alles 


geglaubt werden muß, felbft daß zweimal 
Tutti Ærutti 11. 3 


— 
zwei fuͤnf iſt, wenn es der Papſt ſo befiehlt: 
fo muß in ©... jede Klage angenommen 
werden, wenn auch 3. B. A, behauptete, 
B. fey fein Vater, und. ihm daher Subſi— 
ftenzmittel fchuldig, wäre es auch notorifch, 
daß A. zehn Jahre älter als B. fey.“ 

„Nicht leicht laßt die Juſtiz Einen wie: 
der los, den ſie einmal ergriffen, befonders 
wenn er noch Geld bat. Klagt aber aud) 
ein Nichtshabender (fobald es nur gegen 
einen Habenden ift) fo wird er dennoch kei— 
neswegs zurücgewiefen,, denn die Behörde 
weiß es doch immer fo einzurichten, einen 
großen Theil der Koften vorſchußweiſe von 
dem Habenden einzuziehen, auch wird 
dadurch doch wenigftens ein Juſtiz⸗Commiſ⸗ 
ſarius unterſtuͤtzt, Leute, die ſo gut, ja mei— 
ſtens beſſer, wie Andere, leben wollen, der 
Nichtshabende aber koͤmmt in's Armenrecht. 
Gewinnt nun der Habende auch den Pro— 
ceß, ſo iſt er doch um ſein Geld, und kann 
ſich natuͤrlich an dem Nichtshabenden nie 
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erholen, Man ficht, daß es auf dieſe Weife 
in jedes armen Chicaneurs Belieben fteht, 
einen Neichern um fein Geld zu bringen 
und mit frivolen Proceffen zu Tode zu ar: 
gern, denen diefer auf Feine Weife entfliehen 
kann. Befonders find manche deonomifche 
Kommiffionen ftarf in Begünftigung und 
Selbfterregung von Proceffen diefer Art, 
worunter namentlich diejenige, welche auf 
uns laftet, eine wahre Landplage zu nennen 
ift. Beſſer alfo Fommt man noch immer 
bei den adminiftrativen Behörden weg.“ 
„Heißt auch das Motto vieler diefer Rez 
gierungen: Drdre, Contreordre, Desordre, 
fo ift doch ein Ausweg dagegen vorhanden. 
Laßt man es nur an fi) kommen, befolgt 
wenig und hütet fich dabei, nicht zu offen 
und zu laut zu widerftehen, fo erhalt man 
fih am Ende doch in vielen Dingen, wer 
nigſtens in der Hauptfache beim Alten, wenn 
auch nicht ohne fortwahrende Plage und 
3” 
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Verdruß; ja, da es oft vorfällt, daß ein 
zu junger und oft unerfahrener Rath etwas 
ganz abgeſchmacktes und unausführbares 
auf's Tapet gebracht hat, fo befümmt man, 
obgleich im Allgemeinen nirgends mehr das 
acht bürenucratifche Prinzip berrfcht: wo 
möglich nie einen Beamten zu compromitz 
tiren — dennoch zuweilen vermittelft Bes 
fchwerden bei einer hoͤhern Inſtanz (und je 
höher hinauf in diefem Lande, defto befchei- 
dener und wohlwohlwollender find, mit einer 
einzigen Ausnahme, die Behörden) wohl 
auch gar Recht, und die Regierung eine 
derbe Nafe, aus der fich freilich ein Colle— 
gium am wenigften macht. Die natürliche 
Folge davon tft aber, daß man folche fich 
felbft fortwährend widerſprechende Behörden 
zulegt wenig Aftimirt, und faft nur wie 
allzeit gefchaftige Klaffer anfteht, die zwar 
viel Lärm machen, aber nur den beißen, 
der vor ihnen lauft. Dieß war anders in 
unfern ehemaligen Verhaltniffen. Dort hör: 
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ten wir wohl faum in Jahr und Tag et—⸗ 
was von der Regierung; es ging in gez 
wohnter Ordnung Alles ruhig fort; aber 
erfchallte auch einmal ihre Stimme, fo 
wurde fie aufgenommen wie ein Epanger 
lium, und den Befehl von dort her außer 
Ahr zu laffen oder nicht zu befolgen, fiel 
gar Keinem ein, Da fich die Regierung 
aber damals auch Zeit nahm vorher zu 
denken, che fie fprach,, fo hatte man nie 
Urfache, über ihre Befehle weder zu weinen, 
noch zu lachen. Zu dem Leßtern gehört ins 
deß immer einige Philofophie, da man lange 
daran gewöhnt feyn muß, che man den 
brutalen Gefchäftsftyl, den höhnenden Tom 
ja oft die Inſolenz mancher hochlöblichen 
und Töblichen Behörden (denn die hoben 
find, wie gefagt, faft immer höflich) ertra- 
gen lernt.“ | 

„Schrieb doc, neulicdy die Regierung in 
einer Brennereiangelegenheit an mich, ‚troß 
meines militairifchen Grades und Adels, 
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die doch etwas gelten müffen, fo lange fie 
noch exiſtiren, unter der Aufſchrift: „„An 
den Branntweinbrenner von ꝛc.““ Sch hebe 
das Couvert als ein intereffantes Actenſtuͤck 
forgfaltig auf.“ 

Hier mußte ich lachen, „Werde nicht 
boͤs,“ fagte ich, „aber das ift zu Föftlich! 
Der Brieffteller, lieber ©, war ein Qu: 
morift, der Deine ſchwache Seite Fannte. 
Sch kann ihm unmoͤglich um eines fo guten 
Spaſſes willen zürnen, und zweifle nicht, 
daß Du fein Eouvert neben Deinem Adels: 
brief von anno 1100 aufbewahrft.“ 

©, ließ fi) aber nicht foren, fondern 
begann mit erneutem Eifer: „Verarmt num 
das platte Land theils durch die erwähnten 
Urfachen, theils durch, gegen fonft, wenig: 
ftens verdreifachte Abgaben, theild durch die 
unbefchränfte Gewerbefreiheit, die eine Menge 
Pfufcher herpvorbringt, und den gewiffenhafs 
ten, rechtlichen Erwerb ſchmaͤlert, ſichtlich 
und täglich mehr, fo wird auch die Mora; 
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lität der gemeinern Claſſen taͤglich fchlechter, 
wozu die liberale Milde der Zuftiz gegen 
Verbrecher treulic) das ihrige beiträgt. 
Raͤuber, Spisbuben und Wilddiebe nehmen 
daher, feit man fie fo fichtlich ſchont, überall 
‚auf eine erfchrecende Weife zu. Nament— 
lich Tann man fich der Letztern faſt gar 
nicht mehr erwehren.“ 

„sch hatte einen untreuen Forfter, der 
felbit den Wilddieb machte, und der wäh 
vend der Unterfuchung eingeftand, ſieben 
Stud Wild auf dem Revier, deſſen 
Wächter er ſeyn follte, gefchoffen und 
verkauft zu haben. Was war unter fo er- 
ſchwerenden Umftänden feine Strafe? — 
Schs Wochen Gefängniß, weil ihm der 
Arreft wahrend der Unterfuhung mit zu 
Gute gerechnet wurde, und der Verluft der 
©...... Shen Cocarde; über welchen legtern 
Punct, als er ihm mitgetheilt wurde, der 
rohe Kerl in ein wieherndes Gelächter aus: 
brach. — Der Holzdiebjtahl auf großen 
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Revieren ift oft beträchtlicher wie der Ver 
fauf, da der Beweis fo unendlich ſchwer 
gemacht wird, und die Leute ſchon anfanz- 
gen, ſich gegenfeitig zu unterfiüßen, um 
ihren Naub mit vereinter Gewalt durchzu— 
feßen. Ein falfcher Eid zu diefem Behuf 
ift zu einer wahren Beluftigung für fie ge 
worden, ſeit bei den Gerichten alle rıligiöfe 
Seterlichfeit bei Abnahme deffelben aufges 
hört hat. Er wird oft kaum mit fo viel 
Aufmerkſamkeit als ein a parte in der Co— 
modie behandelt, und mit zuweilen recht 
drolligen Spajfen affaifonirt. So hörte ich 
neulich einen Schulzen in der Gerichtsftube 
lacyend zu einem Nachbar, eh’ er fchwor, 
jagen: Mein erft Gefühl ift Preuſ'ch Eou: 
rant; womit er das geiftliche Lied parodir- 
te: Mein erft Gefühl ift Preis und Danf,“ 

„Bier folder Wild» und Holzdiebe- hat: 
ten. vor Kurzem einen meiner Forftbeamten 
im offenen Handgemenge fchwer mit der 
Art verwundet, und wurden dennoch, an— 
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geblich wegen Mangel vollftändiger Zeugen 
(von diefen betrachtete man nämlich zwet, 
als in meinem Dienft ftehend, für ganz 
ungültig, den dritten aber, nun als einzigen 
noch übrig bleibenden, nicht Hinlänglich, da 
das Gefeß zur Ueberführung zwei verlangt), 
nur mit drei Wochen Gefängniß beftraft, 
obgleich fie felbft fich früher ihrer That ges 
rühmt, und die Sache überdem auf alle Art 
und Weiſe, überhaupt fo Elar erwiefen war, 
daß bei Niemand, und dem Gericht felbft 
nicht, der geringfte Zweifel darüber ſtatt 
fand. Bald darauf hatte ich die lieben 
Gäfte natürlich wieder im Forft. Es ent— 
ftand eine neue Bataille, und einer von 
ihnen ward, da fie fich aufs Aeuperfte ver 
theidigten, von einem meiner Jäger mit 
dem Hirfchfänger verwundet, Nun, da der 
ehrliche Mann in Unterfuchung kam, ward 
ein furchtbares Hallo erhoben, man ſprach 
von nichts weniger als Köpfen, wenn der 
Patient ftürbe, Er ftarb nicht, und dem— 
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ungeachtet hatte ich es nur befondern günz- 
ftigen Umftanden zu verdanken, daß die 
Sache für den armen Förfter noch fo leid- 
lich, wiewohl mit derben Koften abging, die 
ich natürlich tragen mußte.“ 

„Die fichtlihe Tendenz: für den Gerin- 
geren gegen den Höheren (NB. wenn: diefer 
fein Staatsbeamte ift) Partei zu neh 
nen, ift allgemein vorherrfchend, wird aber 
defto herberer Natur, wo fie fich gegen 
Solche richtet, die noch irgend eine auf 
Geburtund Befiß und nicht auf Dienft 
gegründete Autorität auszuüben haben. 
Gegen diefe artet fie faft in Verfolgung 
aus, und in einem Lande, wo die Beamten 
die heutige neue Ariftofratie bereits bilden, 
ift dieß nur höchft natürlich. Daher fagte 
auch neulih ein Schriftfteller nicht ohne 
Mahrheit:t Man thut fehr Unrecht, uns 
einen militairtfchen Staat zu nennen, Wir 
find Schon lange ein Beamtenftaat.“ 

„Was mich) nun betrifft, fo forge ich, fo 
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viel ich kann, fuͤr mich ſelbſt, und will es 
z. B. keinem Wilddieb rathen, mir allein 
im Walde zu begegnen. Ich weiß dann 
recht gut, was ich zu thun habe, und da 
man ohne doppelte Beweiſe und Zeugen 
Niemand verurtheilt, ſo werde ich mir das 
doch hoffentlich fo gut zu Nutze machen 
koͤnnen, als jenes Gelichter, das diefem Um: 
ftande zehnmal jeine Rettung verdanft; 
denn nach unfern Gefeßen gilt ein Foͤrſter, 
dem nicht fein Dienft auf Lebens— 
zeit versichert ift, nicht veinmal als 
Zeuge. Wie kann aber ein Privatmann 
feine Diener, befonders bei der heutigen fo 
offenbaren Dispofition der geringerm und 
dienenden Claffen, auf Lebenszeit anneh— 
men, wo ein ſolches Individuum — ficher, 
nun nicht mehr anders als durch Urthel 
und Recht verabfchiedet werden zu koͤnnen — 
(und wie faft unmöglich dieß zu erlangen 
ift, weiß Feder) ganz unfehlbar Eifer und 
Fleiß im Dienfte ſchnell an den Nagel han 
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gen wird. Die e8 verfucht, haben die Fol, 
gen fehr bald erlebt. Es gibt viele Dinge, 
denen in der Theorie leicht ein fehr vor: 
theilhafter Anftricy zu geben iſt, befonders 
wenn man die hochtönenden Worte von Kir 
beralität, Menfchenrechten , Gleichheit und 
Freiheit, dabei nicht fpart, die aber dennoch 
in der Praris. Fläglihe Nefultate geben. 
Dahin gehört recht eigentlich diefes Gefeß, 
welches von Schreibern an ihren friedlichen 
Bureaux ausgeheckt, der Forfteultur im 
Lande fihon dem größten Nachtheil gebracht 
bat, und fie zulegt noch ganz zu Grunde 
richten wird.“ 20 
„Drei oder vier gewaltfame Hauseinbrü- 
he haben auch fhon ganz Fürzlich hier ftatt 
gefunden. Man Fennt die Verbrecher allge 
mein; aber was hilft's? — Sa, waren fie 
fchon des Nachts durch's Fenfter eingefties 
gen, fo muß man fie ja noch zuerſt erge— 
benft fragen: ob fie wirklich fehlen oder 
morden wollen, oder nicht eine andere fehr 
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wohlthätige Abficht haben; oder wäre dich 
Letztere auch nicht der. Fall, doch nicht viel— 
leicht jet noch in fich gehen und ſich beſ— 
fern wollten, da Raub und Mord fie am 
Ende zu nichts Gutem führen koͤnnten. 
Bleiben fie gegen dieß Alles unempfindlich, 
und faffen fie Euch an der Kehle, dann 
erft, wenn Ihr anders noch Zeit dazu habt, 
ift e8 Euch vergoͤnnt, Vertheidigungsmaß— 
regeln zu ergreifen, immer aber mit größter 
Vorſicht, dem lieben Räuber. wo möglich) 
doch ja Fein Leid's zuzufügen. — Nun ger 
ſchieht mir’s, wie geſagt, fo helfe ich mir 
felbft, und werde nicht lange fackeln!“ 
„Mich wundert wirklich ,“ fiel ich etwas 
gelangweilt ein, „daß man Dir im diefer 
Mördergrube noch das Liebe nackte Leben 
gelaffen hat! Nun fchöpfe vor der Hand 
nur erft einmal Athem, ſo erſtickſt Du 
noch an Deiner eigenen Philippica. Du 
bift einer von denen, die nie mit der Ger 
genwart zufrieden find, und fie ftets mit 
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der fchwarzen Brille anfehen. Liebte ich 
foldye Streitigkeiten, fo ware es mir ein 
Leichtes, in zehn Minuten alle Deine Ge 
fhichten fo umzudrehen, daß fte ſich gegen 
Dich felbft Fehrten, der Du ohnehin wohl 
nur fo erbittert gegen alle Beamten bift, 
weil Du ſelbſt nicht dazu gehörft, Machte 
man Did) zu irgend einem Rath, ich wette, 
Du fprächit bald ganz anders, doch — laſ— 
fen wir das und gedeufen wir lieber der 
Vergangenheit!" — 

Der leidenſchaftliche Alte, der in feinem 
Unmuth eben fo erhißt, als ungerecht ge 


worden war, das Ueble übertrieben, und 


Hundert Gutes mit Srillfchweigen übergan- 
gen hatte, antwortete nichts, fondern tranf, 
ftill erboßt, ein großes Glas Zucerwaffer, 
während feine Frau mich faft verlegen an: 
ſah, und fcherzend fagte: „So ift’s beffer, 
Auguft, etwas Niederfchlagendes ift Dir 
immer am zuträglichften !“ 

Sie hatte ganz Recht, denn von jeher 
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war mein Freund ein hitziger, oft muͤrri— 
ſcher, und dann eben ſo unuͤberlegt redender 
als handelnder Mann geweſen, den ſchon 
ehemals viele unſerer Cameraden deßhalb 
vermieden, weil ſie wohl wußten, daß er 
immer bereit war, ſeine vorgefaßten Mei— 
nungen, recht oder unrecht, mit heftigen 
Worten, oder dem Degen in der Fauſt, zu 
bekraͤftigen. So erinnere ich mich auch, 
daß er, wie Lord Byron, nie anders als 
mit Piſtolen und Degen an ſeinem Bette, 
zu ſchlafen pflegte. Im Uebrigen war er 
jedoch ein wuͤrdiger Mann, deſſen rechtlichem 
und oft großmuͤthigem Benehmen Jeder Ge— 
rechtigkeit wiederfahren laſſen mußte. Sein 
unbaͤndiger Adelſtolz zeugte allerdings von 
einer bedeutenden Verſtandesſchwaͤche, die 
ſich aber auch ſchon ſelbſt beſtrafte, indem 
ſie ihm das Gluͤck der Tochter gekoſtet hatte. 
Er verſoͤhnte einigermaßen fuͤr dieſen Fehler 
dadurch, daß er in den Begriff des Adlichen 
auch ſtets den des edlen unbeſcholtenen 
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Menfchen mit einfchloß * practiſch dar⸗ 
ſtellte. 

„Du biſt doch noch ganz der Alte,“ fuhr 
ich jetzt fort, „aber nimm mir's nicht uͤbel, 
wie Du die Sache heut anfingſt, greifſt 
Du ja damit dem tollen Frauendorf ganz 
in's Handwerk.“ 

„Mag ich doch!“ erwiederte er lebhaft. 
„Weißt Du wohl, was ein ſehr wohlden— 
fendes und einfichtsvolles Mitglied des Gou— 
vernements felbft über jene Briefe gegen 
mich äußerte? — „edes einzelne Factum 
darin“, fagte diefer gefcheidte Beamte, „it 


ungenau dargeftellt, und daher leicht zu ent- 


fraften — nur das Ganze ift leiver wahr!“ 

„Lieber Mann,“ begann jeßt wieder feine 
Frau: „ereifere Dich Doch wo möglich nicht 
weiter über Dinge, die nicht zu andern find, 
die unfer Gaft nicht gern hört, und die Du 
überdieg wohl nach Deiner Art, verzeih’ 
mir, ein wenig verkehrt anfiehft.“ — 

„Bir haben,“ fette fie hinzu, jedenfalls 
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fhwereres Unglüd, als dieſe etwanigen 
MWespenftiche ertragen müffen.“ 

„Ja wohl!“ fagte der alte Krieger nach 
einer Furzen Panfe, und eine Thräne trat 
in fein Auge; „ia wohl! und ich felbft war 
an diefem Unglüf Schuld, ich weiß es. 
Dielleicht hatte ich Unrecht, nicht mit der 
jeßigen Welt das als Worurtheil zu be 
trachten, was fo viele Sahrhunderte als 
Wahrheit gegolten, und unfere Familie bis 
jeßt tadellos erhalten — aber glaubt mir, 
Kinder, es liegt wo anders noch, in einem 
tiefern unergründlichen Einfluß, den nod) 
Iriemand enträthfelt hat, in dem, was man 
Schickſal, Gluͤck oder Unglück nennt, — 
Sch bin, nur zu fehr habe ich’8 erfahren, 
feiner von den glüdlich Gebor’nen! Was 
ich auch that, was ich auch unternahm, «8 
wollte mir nie nah Wunſch gelingen — 
und welhen Jammer mußte ic) jo früh 
fchon erdulden! — Meine Eltern lebten in 
der mufterhafteften glüdlichften Ehe, Ich 
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erinnere mich Feines Streited unter ihnen. 
Sie waren im vollen Sinne des Worts: 
ein Herz und eine Seele. Da erhielt mein 
Vater, dem eine höhere Perfon schon fange 
nicht wohl wollte, angeblid) wegen Kranf- 
lichkeit, plößlich feinen Abfchied. Eigenes 
Vermögen befaß er nicht, und follte nun. 
fi, feine Frau und fieben Kinder mit 
15 Thaler monatlicher Penfton ernähren.“ 
„Eine Furze Zeit fuchte er ‚gegen das 
Schickſal anzufampfen, langer ertrug er fein 
wundes Ehrgefühl nicht! Ein Freund, der 
uns auf die fchonendfte Weiſe wohl zu thun 
fuchte, hatte die ganze Familte für einige 
Zage auf’s Land gebeten. Der Vater allein 
war zu Haus geblieben.“ | 
„Uls wir zurüdfamen, war er nicht zu> 
gegen. Wir hatten Fein Arges. Da er in— 
deſſen auch zum Mittageffen nicht erfchien, 
wurden wir doch beforgt, daß ihm etwas 
zugeftoßen feyn koͤnne, und ich, der eben 
fein Officierpatent erhalten hatte, eilte da— 
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her, ihn aufzufuchen, um ihm zugleich) fo 
fchnell als möglich diefe frohe, Nachricht 
mitzutheilen. Scherfuhr bald, daß er zum 
Ri... schen Thore Hinausgegangen fey, 
fuchte ihn aber nach jener Gegend hin überz 
all vergeblih. Als ich nun unverrichteter 
Sache wieder zu Haufe Fam, vermehrte fich 
unfere Unruhe natürlih von Minute zu 
Minute, In diefem Moment fchlug die 
bölzerue Wanduhr drei. Sch blickte hin und 
erblaßte — denn oben auf ihr lag der Stu 
benfchlüffel meines Vaters, den er nie aus 
den Händen gab. Jetzt ahnte ich fchon 
Alles. Mit einer für meine damalige Zu: 
gend wirklich unbegreiflichen Saffung, er: 
griff ich unbemerkt den Schlüffel, und eilte, 
meines Vaters Stube zu oͤffnen. Ein gros 
Ber Brief auf dem Zifche fiel mir fogleic) 
in die Angen, und an der Wand, was id) 
mit Schredden bemerkte, fehlte feine Jagd⸗ 
flinte. Ich erbrady den Brief, und fand 
das Schlimmfte beftätigt. Herzzerreißend 
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waren die Worte, mit denen er von ums 
Abfchied nahm, uns der Gnade Gottes em— 
pfehlend, da er felbft nicht mehr für uns 
forgen, ja mit Ehren nicht länger. mehr 
unter uns weilen koͤnne. „Mein leßtes Wort,“ 
ſchloß er, „wird ein Gebet für Euch zu dem 
Allmaͤchtigen feyn, der mich zu fchwer ‘ges 
prüft! Ihr werdet alle Gefchafte in Ord— 
nung finden, und jede Schuld bis auf den 
heutigen Tag getilgt. Es hat. gerade fo 
weit zugereicht, daß ich noch als ehrlicher 
Mann aus der Welt fcheiden kann. Weiter 
aber — muß Euch Gott helfen!“ — Ach, 
welch' ein peinvolles Gefchäft lag mir jeßt 
ob, Mutter und Gefchwifter auf das Ent- 
fegliche vorzubereiten! Kaum waren fie von 
Allem unterrichtet, und meine Mutter faft 
der Verzweiflung hingegeben, als man den 
verftümmelten Leichnam des Waters nad) 
Haufe brachte. Er hatte am Rande eines 
fumpfigen Zeiches die Flinte an den Mund 
gefeßt, fein Körper war hineingeftürgt — — 
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— — doch laßt mich einen Vorhang über 
diefe Scene ziehen. Der Himmel bewahre 
Jeden vor einer ähnlichen, denn die Erinnes 
rung daran ift fähig, ein ganzes Leben zu 
vergiften. — Und gleic) darauf — welche 
Ironie des Schickſals! Acht Tage nach 
dem Tode des unglüclihen Mannes machte 
meine Mutter eine völlig unerwartete Erb» 
haft von einem ganz entfernten Anverwand:- 
ten, die ung, wenn auch nicht wohlhabend 
werden ließ, dod) über alle Nahrungsjors 
gen hinweghob. — Sie überlebte aber den 
Vater nur ein halbes Jahr! Ich habe fie 
feit feinem Tode nie wieder lächeln fehen! 

„Unterdeffen hatte ich, dem als Xelteften 
die Sorge für die Familie zuftel, meine 
Pflicht mit möglichiter Anftrengung erfüllt, 
ohne deßhalb meine militeirifche Garriere 
zu verlaſſen. Wie ih nun fpater unter 
Napoleon's Fahnen, zuerſt nur gezwungen, 
dann aber mit Enthufiasmus focht, eröff 
nete mir die Gunft des ung commandiren⸗ 
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den Marfchalls ſchon die Perfpective einer 
glänzenden Carriere, als der Coloß, wie 
durch den Falten Schlag eines Winterge— 
witters, fiel, und wir Kleinen mit ihm. Ich 
verlor Alles in Rußland, und trug kaum 
das nafte Leben davon. Nachher ward ich 
denn, gleich fo vielen meiner deutfchen Lands— 
leute, auch vom Vaterlandsſchwindel ohne 
Vaterland ergriffen, und zog gegen die al 
ten Cameraden. Mein neuer General zeich- 
nete mich ebenfalls aus, und nachdem ich 
die früher gut verdienten Orden hatte abs 
legen müffen, errang ich den, welchen ich 
noch hier im Knopfloche trage, auf der 
MWahlftatt, ward bald darauf zum Major 
adancirt, und noch einmal gleich einem 
ſchadenfrohen Srrlicht, winfte mir das Glüd. 
— Da Fam der Kanonenfchuß, der mir das 
rechte Bein Foftete, und die leßte —— 
ſank mit ihm in's Grab!“ 

„Meine Geſchwiſter waren ſeitdem, bis 
auf eine ungluͤcklich verheirathete Schweſter 
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geftorben. Sch übernahm des alten Vetters 
Erbe, diefes halb verfchuldete Gut. Aber 
wie wenig bin ic) meines Lebens darauf 
froh geworden, und wurde ich nicht zuleßt 
noch von meinem alten Herrn damit losge: 
riffen, und wie eine ausgezogene Pflanze 
auf einem Boden wieder eingepflanzt, der 
unterdiß ein fremder geworden war“ 

Der Sohn fah mit einiger Unruhe die 
immer fteigende Aufregung des Vaters, und 
winfte feiner jungen Frau, die jeßt aufftand 
den Veteranen, indem fie ihm gefchaftig feine 
Pfeife brachte, zaͤrtlich umfchlang und ſcherz— 
haft drohend zu ihn fagte: „Vaͤterchen, Vaͤ⸗ 
terchen! Ste find heut einmal wieder recht 
ungerecht gegen den lieben Gott, der Ihnen 
neben manchem Unglüd doch auch viel Gu— 
tes gegeben, und wäre es auch nur dies 
fer Fleine Kreis Sie fo herzlich Tiebender 
Menfchen.“ | 

„Gute, Tiebevolle Sophie! da haft Du 
freilich Recht!“ erwiederte ſchnell befänftigt 
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der Alte, druͤckte ihre Hand an ſeine Lippen 
und ſetzte mit geruͤhrter Stimme hinzu: 
„Du warſt auch, ſeit ich Dich kenne, im: 
mer mein David!“ 

Das Geſpraͤch nahm jetzt, Dank der lieb— 
lichen Frau, eine heitere Wendung; man 
erzaͤhlte allerlei Anecdoten aus der Vergan— 
genheit, zu denen meines Freundes bewegtes 
Leben Stoff genug hergab. — „Sa, Kinder!“ 
rief er, behaglich fein Steckenpferd befteigend; 
„der große Kaifer! das war doch ein and’rer 
Mann, als wir heut zu Tage zu fehen be 
kommen; der wußte mit Menfchen umzur 
gehen, der wußte des Soldaten Liebe zu ger 
winnen! Da war fein offener, noch verfted- 
ter Kamafchendienft! Bei ihm galt nur 
das Reelle. Nie werde ich es vergeffen, als 
er nach der Schlacht bei Heilsberg am 
2. Juni 1807, wo ich ihn zuerft ſah, Re 
vuͤe über unfere Truppen hielt. Jedes 
Mort war practifch und zum Zweck, und 
er felbft zu Feiner Sorge zu vornehm. Er 
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ging langfam zu Fuß an umferer Fronte 
herunter, und unterfuchte einzeln bald bei 
dem, bald bet jenem, mit größter Genauig— 
feit, Anzug und Waffen, überall fih durch 
den Yugenfchein nur davon überzeugend, ob 
auch Alles tuͤchtig und zweckmaͤßig fen. 
Nun ließ er einzelne Leute aus den Gliedern 
treten, und befahl ihnen ihre Torniſter vor— 
zuzeigen, packte ſie ſelbſt aus, unterſuchte, 
ob nichts fehle und das Gewicht mit der 
Vorſchrift übereinftimme. Hierauf ließ er 
Mehrere ihre Gewehre Iosfenern, Alles 
war in gutem Zuſtande; nur tadelte er für 
gleich, daß die Keute Feine andere Schuhe 
mit ſich führten, als die fie am Leibe hät- 
ten, und befahl einem feiner Adjutanten, 
dafür Sorge zu tragen, daß unverzüglich 
fechstanfend Schuhe an das Corps abgelie— 
fert würden. Sn drei Tagen hatten wir 
fie fchon.“ 

„Auf aͤhnliche Weiſe machte er es in 
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Preßburg. Eben im Begriff über die Do— 
nau zu fahren, trat vor ihm unfere Wache 
in’s Gewehr. Napoleon hielt plöglih an, 
ging amGliede entlang und Fniff jeden der 
Soldaten zum Erftaunen ihres Dfficiers 
in die Schenkel. Niemand Fonnte ſich im 
erften Augenblick erklären, welche fonderbare 
Laune den Kaifer angewandelt habe, „War—⸗ 
um,“ fuhr er jet den Dfftcier ſehr ungehalz 
ten an, „warum haben die Leute in fo ſpaͤ— 
ter Herbitzeit nicht. die Tuchhofen unter die 
leinwand’nen angezogen? Sch. hoffe, dag 
Ste fünftig. bejfere Ruͤckſicht auf die Ge— 
fundheit Ihrer Leute nehmen werden, Für 
das Wohlergehen, die Gefundheit des Sol 
daten zu ſorgen, iſt eine Hauptpflicht der 
Dfficiere, der Varadeprunf nur Nebenfache.“ 
Unfere phlegmatifchen Burfchen wurden son 
dieſer fo in’s Detail gehenden Fürforge des 
Kaifers dermapen electrifirt, daß fie. dieß— 
mal, ohne Ordre, mit einer Stimme in 
ein lautes Vivat ausbrachen.“ 
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„Mit dem Frangofen vertrugen wir uns 
fehr gut. Sie find immer aufgeweckte Ca- 
meraden, und wahrlich, befonders fo lange 
fie feine Niederlage erlitten haben, herr: 
liche Soldaten, ſchon durch den leichten 
Sinn, die unbefiegbare Heiterkeit, mit denen 
fie Gefahren zu beftehen wiſſen. So erinz 
nere ich, mich, noch als wenn es heute 
wäre, vor Danzig, wo es bei der tapfern 
Vertheidigung der Preußen ziemlich hart in 
den Trancheen herging, daß zwei Soldaten 
ein Bret herbeigefchleppt brachten, wie es zur 
Bettung der ®efchüge gebraucht wird. Wahr: 
rend ſie ganz gemachlich damit:hinfchlenderz 
ten, kommt eine Kanpnenfugel, und ſchmet⸗ 
tert: das Bret mitten von einander, ohne 
den Soldaten mehr Schaden zu: thun, als 
- fie umzuwerfen, und ihnen einen. derben 
Prellitoß zu ‚geben. Man fprang hinzu, 
ſie aufzuheben, und als man fah, daß ihnen 
nichts fehlte, swurden ſie weidlich ausge— 
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lacht. Das Spaßhafte war nun, daß die 
felben Soldaten das langfte der Brerftüde 
wieder auf die Achfel nahmen, und unter 
allgemeinem Jubel in dem dichten Kugelrer 
gen fortwährend auf- und abpatrouillirten, 
indem fie den Feind herausforderten, daffelbe 
Experiment doch noch einmal zu verfuchen. 
Bald riſſen Andere ihnen. Schäfernd Die 
Laſt aus der Hand, und. festen ftatt ihrer 
das Manöpre fort, eine Farce, die unter 
hundert Späßen wohl eine halbe Stunde 
dauerte, bis’ dte Dffictere es endlich unter: 
fagten. "Ein anderes Mal wurde vor der 
Vorſtadt Oliva eine Mine son den Bela— 
gerten gefprengt, die großen Verluft unter 
den Franzofen verurſachte. Ihre Cameras 
den, im Xerger, nichts dagegen unternehmen 
zw fonnen, liefen nach einer daneben ſte— 
henden Apotheke, riffen einen ftattlichen 
Mohren, mit bunten Federn "gekrönt und 
einer langen Pfeife im Munde, der ihr als 
Schild diente, los, legten eine Kleine Flats 
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termine unter ihm an und fprengten den 
Mohren als „verdammter Preuß’ in die 
Höhe. Holz wiederſteht beffer als Fleiſch 
und Blut. Der Mohr’ verlor blog Pfeife 
und Federn in der Luft, und kam font 
ganz wohlbehalten "wieder auf die Erde. 
Das Spiel aber amüfirte zu ſehr, um ſo— 
bald wieder aufgegeben: zu werden, neue 
Slatterminen wurden etablirt, und fait etz 
nen ganzen Tag lang mußte der Mohr, 
fo lange noch ein Stuͤck von ihm übrig 
blieb, in die Luft fliegen, an welchem Gau⸗ 
dium ı zulegt Hunderte vom Soldaten und 
Officieren ; mit der Weihnachtsfreude wah— 
ver Kinder, den Iedhafteften Antheil nahmen.“ 
Oft kam der Marſchall Lefeore in's La⸗ 
ger geritten, um uuns zu inſpiciren, hielt 
ſich aber nicht zu lange auf, ritt gewoͤhnlich 
nur die Fronte im Galopp herunter, und 
gab kurz feine Befehle, worauf⸗ er und 
Deutſche gewöhnlich" mir Zeinem beſondern 
Gruße auszeichnete. Einmal hielt er ung 
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in ſehr laͤcherlichem Deutſch eine Rede, die 
aber doch bei Allen einen jene — 
zuruͤckließ.“ 

„Ich bin zufrieden von Euch — ſagte 
er zu den Officieren — „aber bei Euch iſt 
natuͤrlick, wenn Ihr thut Euer Schuldig— 
keit. Ihr ſeyd alle Söhne von Vätern wohl: 
habenden und vornehmen, Ihr feyd gut er: 
zogen, und Ihr wißt, was Ihr ſollt than. 
Aber ick, den Ihr feht jet hier: als Mar: 
fhall von Frankreich, ick bin nur ein Bauerz 
bub, Und wenn dennod ick bin gefommen 
jo weit, iſt es nur meine Wackſamkeit und 
mein Gehorfam, ick es fchuldig bin. 
Fahrt fort done meine Befehle und Euerm 
Chefs zu folgen, blindlings, und Ihr koͤnnt 
eines Tages gehen auch bis dahin. Adieu, 
meine Freunde! Adieu!“ und fo fprengte er, 
unter großem DBeifallsgelachter unferer Sol- 
daten, fort.“ 

„Der Marſchall liebte die Deutfchen, und 
hatte das zweite Bataillon von unferm Ne 
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giment als cine Art Leibgarde in feinem 
Hauptquartier, dem Dorfe Brufte, bei ſich. 
Mahrend die andern Truppen den fehweren 
Dienft in den Trancheen Tag und Nacht 
verfehen mußten, hatte diefes Bataillon fo 
gute Zeit, daß es zuleßt ganz forglos wur: 
de, und der Commandeur deffelben, Major 
F-, ſich mit feinen Offtcieren, ftatt im Allarm— 
hauſe zu bleiben, in einem großen Saal im 
NMebenhaufe, jede Nacht ganz ruhig zu Bett 
legte und fich dort alle mögliche Bequem: 
lichkeiten zu verfchaffen fuchte. Eines Nachts, 
als eben die ganze Gefellfchaft, nur ein Licht 
brennend, im Bette lag, geht plößlich die 
Thüre auf und — der Marfchall tritt herz 
ein. „Mas!“ ruft er im höchften Zorn, „ick 
Euch gemact zu meiner Leibwach’, und Ihr 
feyd folche Bärenhauter? Iſt das Dienft, 
ift das Wackſamkeit? Wißt Ihr, daß id 
bin Marfchall, ick kann Euch) legen Kopf 
vor die Füße, ih Euch werde ſogleich Taffen 
 fusiller.“ So ging es in der größten Wuth 
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noch eine Weile fort; der arme Major, mehr 
todt als lebendig, ſtand im Hemde mit ge— 
faltenen Haͤnden vor ihm, und fand keine 
Möglichkeit, nur ein Wort zu feiner Ver—⸗ 
theidigung einzufchalten. Unterdeffen hatte 
der Lieutenant &..., der an der Thüre 
Ihlief, den Anfang der Scene mit angehört, 
jih dann aufs fchnellite in feine Uniform 
geworfen, und lief nun, was er Eonnte, auf 
die Hauptwache, um dort Allarm zu geben. 
„Du mußt,“ fagte er zu dem commandirenz 
den Officer, „eine Menge Eleine Patrouillen 
ausſchicken, die den Marfchall, der uns eben 
im Bett überfallen, auf jeden Schritt an— 
rufen und ihn ftellen, wie einen Eber, fo daß 
er nicht zu. Haufe koͤmmt, ohne wenigfteng 
zwanzig Mal angepadt worden zu feyn.“ 
Geſagt, gethan. 8... eilt zurüd, und trifft 
den Marfchall noch an der Hausthür, Wer 
da? fchreit er ihm mit Stentorftimme ent- 
gegen. , Kaum ſechs Schritt weiter, ein 
neues Werda? Der Marfhall ftugt.. Nach: 
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dem er ungefähr zehn Mal fo angerufen 
worden, dreht fchnell er um, und feuert 
gerade wieder auf das Schlafzimmer der 
Dfficiere zu. Der Major, der eben feufz 
zend feine Hofen anzieht, und feinen Bur— 
ſchen prügelt, daß er ihm die Uniform nicht 
ſchnell genug reicht, laßt diefe faft aus der 
Hand fallen, als er den gefürchteten Mar; 
fhall von Neuem erblidt. Er glaubt, nun 
wird der Tanz erſt recht beginnen, der 
Schreckliche aber lächelt freundlich: „Mas 
jor,“ fagte er, „weil Ihr fo wackſam feyd 
in Straße, iſt's was anders. Könnt Ihr 
fo gut Euch verlaffen auf Eure Leut', mein 
Hauptquartier ift es fo gut bewacht, koͤnnt 
Ihr felbft in Gottes Namen fchlafen. Legt 
Euch zu Bett, ich bin nic mehr bös. Gute 
Nadı !“ 

„Der Marfchall Davouft war uns wenis 
ger hold. Als wir im Winter von 18.. 
in Warfchau ftanden, wurden wir bet einer 
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grimmigen Kälte zur Kirchenparade im der 
Sohanniskirche commandirt, wozu wir das 
knieende Präfentiren des Gewehrs einüben 
follten. Unfer General machte Gegenvor— 
ſtellungen, indem er etwas unwillig äußerte, 
wir feyen Proteftanten und wüßten nicht, 
was wir in der Fatholifchen Kirche zu thun 
hätten. „Schr gut,“ fagte der Marfchall, 
„wenn Shr nicht in die Kirche wollt, ſo 
bleibt draußen, aber in Parade aufmar- 
fchirt, ftehen.“ 

„Dieß mußte gefchehen. Wir erfroren 
bald in zwei unendlichen Stunden, und 
fluchten nicht wenig auf den Marfchall und 
unfern General, da wir hundert Mal lieber 
in der warmen Kirche gelegen, und meinet- 
wegen das goldene Kalb felbjt dazu angebes 
ter hätten.“ 

„Gegen DVeruntrenungen war Dabouft 
furchtbar, Einft wurde ein Ordonnateur 
en Chef, ein reicher und höchft angefehener 
Mann, der fich aber Betrügereien hatte zu 


73 


Schulden kommen laffen, öffentlich auf der 
Parade mit einem Zettel auf der Bruft 
ausgeftellt, auf dem in großen Buchftaben 
ſtand: „Für Betruͤgereien verurtheilt zur 
Galeere.“ — Dabei hatte er die Commiß— 
fchuhe fchon in den Händen, die er, nad): 
dem die Machtparade bei ihm vorbeimar: 
ſchirt war, anlegen und zu feiner traurigen 
Beftimmung mit zwei Gendarmen abziehen 
mußte.“ 

„Die Disciplin,“ nahm ich. hier das 
Wort, „war überhaupt vortrefflich. in der 
franzöfifchen Armee. Auf dem Marfch nach 
Rußland machten zwei Negimenter Garde 
Kafttag in M...... Einer, der Capitaine 
wählte das Boulingrin in meinem. Park, 
um feine Compagnie darauf zu ererziren. 
ch machte ihm deßhalb Vorftellungen, die 
er ziemlich. unartig erwiederte, Als der 
Schwaͤchere mußte ich mich zurüczichen, 
beklagte mich aber kurz darauf, bei dent 
General Kirchner, demfelben, welcher fpäter 
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mit Duroc zufammen, ohnmeit Görlig, blieb, 
und der damals bei mir logirte, Der Ges 
neral ging fogleich felbft an Ort und Stelle, 
fhicte den Capitain nicht nur fort, fondern 
in Arreft, und fi) zu mir wendend, fagte 
er; „Monsieur, tant qu’il restera ici, vous 
ne le verrez plus.‘ Ich bezweifle fehr, 
daß wir bet unfern eigenen Truppen etwas 
Hehnliches erleben möchten. Ein anderes 
Mal wollten die Fouriers, die für den Dir 
viſions-General, Grafen St. Sulpice, Quar⸗ 
tier machten, meine Küche für feinen Koch 
in Befchlag nehmen, und den meinigen 
daraus vertreiben, wobei fie ſich fehr unge: 
bührlich benahmen. Ich befahl indeß mei 
ner zahlreichen Dienerfchaft, ſich dieß nicht 
gefallen zu laſſen, und zwei handfefte Jäger 
warfen den Herrn Koch des Generals zur 
Thür hinaus. Um indeß doch weitere Uns 
annehmlichkeiten zu vermeiden, ritt tch for 
gleich felbft dem General entgegen, und 
mich ihm worftellend, fagte ich Tachelnd: 
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Votre chef de cuisine, mon General, 
est le contraire de Don Quixotte. — 
„Que voulez vous dire ?* rief der Gene— 
ral verwundert, und zuerft verdrießlich., — 
„Je veux dire, que Don Quixotte prit les 
guinguettes pour des chäteaux, et que 
votre cuisinier prend les chäteaux pour 
des guinguettes.“ Hierauf erzählte ich das 
Vorgefallene, und mit der größten Artigfeit 
entfernte. der General, fobald er angekom⸗ 
men war, alle feine Leute aus: meinem 
Haufe, mit einziger Ausnahme feines Kam— 
merdieners. Solch' Vetragen iſt ı Iobens- 
werth. Man muß. gegen Freund und Feind 
gerecht ſeyn.“ 

„sa wohl,“ fuhr mein — fort, „es 
war gar Manches groß und nobel in diefer 
Armee zu nennen, und Alles hatte dafelbft 
einen romantischen Anftrich, Was fuͤr ein 
fonderbares Hauflein waren z. B. die Ma: 
melufen, Nach der Schlacht von Bauzen, 
die ihnen vierzehn Mann gefoftet, war noch 
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eine halbe Schwadron davon übrig, die der 
bochft elegante Oberft Zermann, ein Deutz 
fcher, commandirte, deffen Eroberungen un— 
ter unfern Damen, glaub’ ich, noch größer 
waren, als im Felde, Aegypter befanden 
fid) nur noch fehr wenige bet dem Corps: 
Einer dagegen war neuerlich aus Jeruſalem 
und ein Anderer aus Betlehem dazu gekom— 
men. Sranzofen gab es fait gar nicht dar—⸗ 
unter, fonft aber noch Menfchen aus allen 
Ländern der Erde zuſammengewuͤrfelt. Der 
altefte der urfprünglichen Aegypter befuchte 
mich oft, um auf einem Sophaftffen, das 
er auf den Boden warf, mit untergefchlas 
genen Beinen zu fißen, feine lange Pfeife 
zu rauchen und Gaffee mit mir zu trinken. 
Er erzählte dann vom aͤgyptiſchen Kriege, 
ſah nod) immer Napoleon für eine Art Zau— 
berer an, und dankte ihm von Herzen die 
Entführung aus feinem Vaterlande — denn 
fie waren, fagte er, erft noch am Ufer exer—⸗ 
zirt, dann plößlich eingefchifft worden, im— 
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mer in der Meinung, es ſey dieß ebenfalls 
noch zum Manoeuvbre gehörig, bis fie des 
Daterlandes Küften auf immer aus den 
Augen verloren hätten. Schlimmes Wolf 
mochte die Bande feyn, wo fie fich einzeln 
überlaffen war; aber im Corps wurden fie 
fireng in Subordination erhalten, waren 
auch beffer beritten und beffere Reiter, als 
alle übrige frangöfifche Eavallerie.  Shre 
großen Steigbügel ſchienen jedoch nur fchlecht 
für unſere gefchloffenen Evolutionen geeig— 
net, und klapperten bei einer charge an 
einander, wie hundert Blechkannen. Oberſt 
Jermann ſelbſt ritt trotz einem Officier von 
weiland Seydlitzens Regiment. Ich ſehe 
ihn noch, wie der General Lefevre Desnou: 
ettes, ſelbſt ein ſehr ſchoͤner Mann, die Ma: 
melufen bei ®r...h... mufterte, Sie ſtan⸗ 
den jenſeits eines tiefen Landgrabens auf— 
marſchirt. Der General kam mit ſeinem 
Staabe langſam auf der Chauſſee angerit⸗ 
ten. Wie ein Pfeil flog der Oberſt in ſei— 
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ner prachtvollen Uniform herbei, uͤber den 
wenigſtens zwoͤlf Fuß breiten Graben hin— 
weg, und vor den Füßen des Generals pas 
rirte er im Sprunge fein Pferd, mit ſchoͤ— 
nem militairifchem Anſtand feine Meldung 
machend, Nach erhaltener Drdre drehte er 
mit eben der Gewandtheit den arabischen 
Schimmel auf der Hanche um, und mit 
MWindesfchnelle war er mit einem gleichen 
Satze wieder zurüd über den Graben, und 
im Nu bei feiner Truppe, — Der General 
hatte fein Hauptquartier nicht in der Stadt, 
fondern in einem nahen Dorfe, wo er mit 
einer fchöner Freundin ganz einfam lebte. 
Zumeilen nur fam er herein, und befahl 
einen großen Ball für feine Dame, wofür 
aber Alles auf der Stelle baar bezahlt 
wurde, Gin anderer Ball, der wahrend 
Diefer Zeit gegeben wurde, hatte eine faft 
rührende Veranlaffung. Es war ein gemei— 
ner Soldat der Garde, der ihn gab. Diefer 
Mann hatte fih in der Schlacht bei Baur 
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zen außerordentlich unter den Augen des 
Kaiſers hervorgethan, der auch ſeinen Namen 
aufzeichnen ließ. Indeſſen war nichts wei— 
ter darauf erfolgt. Erſt in der letzten Woche 
des Waffenſtillſtandes kam ein Ordonnanz— 
Officier des Kaiſers in Gr...h. . an, frug 
ſogleich nach dem genannten Soldaten, der 
eben im Gaſthof mit einigen Cameraden zu 
Tiſche ſaß, und uͤberreichte ihm dort das 
Patent als Hauptmann, und zwar bei dem— 
ſelben Regiment, wo er fruͤher ſeinen Dienſt 
begonnen hatte, nebſt einer Anweiſung auf 
dreitauſend Franken zur Anſchaffung der 
Equipage. Ich befand mich zufaͤllig im 
Saale. des Gaſthofs gegenwaͤrtig, und 
babe nie einen Menfchen mehr außer fi 
vor Freude gefehen, als, diefen bärtigen 


Krieger. Er riß gleich mit, franzöfifcher 


Lebhaftigkeit einen Ring vom Finger und 
die Uhr aus der Tafche, drückte Beides dem 
Wirth in die Hand, und verlangte. von ihm, 
alle feine Cameraden, die heute in's Haus 
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kommen würden, auf feine Koften zu bewirz 
then. Jeder mußte ein Glas Mein auf des 
großen Napoleon’s Gefundheit mit ihm trin— 
fen, Jedem theilte er, faft mit Thranen in 
den Augen, fein Glüd mit, und rühmte 
„la finesse du petit Caporal“ ihm die 
erhaltene Auszeichnung gerade bei dem 
Negimente ertheilt zu haben, wo er einft 
zu dienen angefangen. Den andern Tag 
gab er feinen Cameraden den erwähnten 
Ball, bei dem ohne Zweifel ein guter Theil 
der Equipagengelder darauf ging. Aber das 
mals achtete man das Geld wenig. Jeder 
[ebte den gegenwärtigen Tag fo vollftändig 
als er Fonnte, ungewiß, was am nächften 
aus ihm werden würde,“ 

„Doch ift e8 nicht immer fo,“ unterbrach 
ihn bier fein Schwiegerfohn. „Manchmal 
fcheint, wie jeder alte Soldat wohl aus Er— 
fahrung weiß, eine düftere Ahnung den 
nahen unabwendbaren Tod mit unumftöß- 
licher Gewißheit vorher zu verfünden. Sch 
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erinnere mich unter anderm eines fehr ei— 
genthümlichen Falles diefer Art, wiewohl 
aus weit früherer Zeit, und deifen Augen— 
zeuge gewiffermaßen mein Vater war. Die 
fachfische Armee ftand damals, mit der preu— 
Bifchen verbunden, im. Lager bei Bießingen. 
Eines Tages Fommt der Nittmeifter von L. 
in das Zelt meines Vaters, der die Cara- 
biniers commandirte, und erfucht ihn, ſo 
ſchleunig als möglich die nöthigen Beifißer 
verordnen zu wollen, da er fein Teſtament 
zu: machen. gedenfe. Der Oberft fpottet über 
diefe Laune, um fo mehr, da vor der Hand 
gar Fein Zufammentreffen mit dem Feinde 
zu erwarten ftand, und fucht ihm die Sache 
auszureden. Indeß Alles, was er fagt, iſt 
vergebens, und er muß ſich endlich fuͤgen, 
da der Rittmeiſter ſehr ernſt verſicherte: „er 
glaube einmal die gewiſſe Ahnung ſeines 
nahen Todes zu haben, und wuͤrde nicht 
ruhig ſterben koͤnnen, wenn er es demunge— 
achtet vernachlaͤßigte, fuͤr Frau und Kinder 


84 


zu forgen.“ Alles wurde dem zu Folge: in 
Drdnung gebracht, und wunderbar genug — 
diefelbe Nacht noch blieb der Nittmeifter, 
und zwar auf eine hoͤchſt ſonderbare Weiſe, 
wie es dur das Verhör feines Burfchen 
befannt wurde, „Sch lag im Zelt neben 
den Pferden ‚“ referirte dieſer, „als mein 
Herr mich beim Namen 'rufte, und mir 
befahl, den Fleinen Braunen zu fatteln und 
vorzuführen. Dieß Pferd ritt fonft der Herr 
nie, weil es das fchlechtefte war , das er 
hatte, unſicher und fehr ſchwach in der 
Gruppe, Ich mwunderte mich daher ſeht 
über diefen Einfall, mußte indeß Ordre 
pariren, und brachte das Pferd vorgeführt. 
Als ih Fam, fah ih den Herrn im offenen 
Zelte fcheinbar wieder tief eingefchlafen, und 
rief alfo fehr laut in's Zelt hinein: Herr 
Nittmeifter! ich bin da mit dem Pferde, 
Berwundert fuhr er auf und frug mich, 
wer mich denn das geheißen hätte? — Sie 
haben mir's ja chen ſelbſt befohlen — Ich? 


— 
ſagte er ganz aͤrgerlich; dummer Kerl, du 
traͤumſt wohl, oder biſt betrunken? Sattle 
gleich ab, und geh' ſchlafen, es iſt mir ja 
nicht in den Sinn gekommen, dir einen 
ſolchen Befehl zu geben. Zn dieſem Augen: 
blick aber entſtand ploͤtzlich Allarm, und der 
Rittmeiſter hatte kaum Zeit, auf ſeinen 
Braunen zu ſpringen, als das Gefecht mit 
dem uns uͤberfallenden Feind ſchon begann.“ 
„Dos Regiment Carabiniers erhielt gleich 
darauf Ordre, zu attaquiren, und warf den 
Feind glücklich zurück. Aber der Rittmei— 
ſter ftürzte beim Sprung über einen Gra— 
ver mit feinem ſchlechten Pferde, und’ ward, 
wie Mar Piccolomini, von feinen eigenen 
Leuten überritten. Am andern Tage wurde 
er mit"drei andern gebliebenen Dfftcierem 
in ein und daßelbe Grab verſenkt.“ 
„Seltfam gewiß,“ fagte ich, „indeß fo 
karz Meine eigene Kriegserfahtung ift, habe 
ich doch auch etwas Aehnliches erlebt. Ich 
besfeitete 1813, auf Befehl meines Chefs, 
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den Oberſt ©... auf einem Streifzuge in 
den Niederlanden.“ 

„Wir überrafchten überall: den. Feind, der 
fi) ganz ficher glaubte, jo vollftandig, daB 
jedes Gefecht zu einer: wahren Niederlage 
für ihn wurde. So famen wir am Fuß 
von Caffel an, ein: Eleines Städtchen, in 
dem der ‚General: Vandamme ſich einen 
prachtigen Randfi erbaut hatte, Der Drt 
war mir doppelt intereffant, da. bei dem 
Marfch der Franzofen nach Rußland Banzı 
damme. auf meinem Scloffe Rafttag ge 
balten hatte, und mir dort viel von dieſem 
Randfiß erzählt, unter anderm, daß. der 
Garten, ganz mit Eifengittern von ver— 
ſchiedenen Muftern umgeben fey, die er alle 
aus deutfchen Kirchen entnommen, auch fein 
Keller nicht übel mit Weinen, ditto aus 
deutfchen Klöftern,, gefüllt ware u. f. w. 
Caſſel liegt auf einer Anhöhe, und ein 
Schneckenweg führt den Berg hinan. Wir 
hatten erfahren, daß einige Infanterie, von 
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unferer Annäherung unterrichtet, fich dahin 
geflüchtet habe, und glaubten es durch einen 
coup de main nehmen zu koͤnnen. Wir 
wußten aber nicht, daß diefe Infanterie vier 
hundert Mann ftarf war, und Zeit genug 
gehabt hatte, ihre Dispofitionen zu macheır. 
Ich werde den Ausgang der unglücklichen 
Unternehmung fogleich erzählen, muß aber 
jeßt auf meine Ahnungsgefchichte zurüc- 
kommen. Unfer Detachement beftand aus 
fünfhundert Coſacken und zwei Schwadronen 
ſaͤchſiſcher Cavallerie, die der Major BZ 
ein alter Negiments-Camerad von mir com: 
mandirte,. der feit 1806 fait allen franzoͤ⸗ 
ſiſchen Kriegen, incluſive der ruſſiſchen Cam— 
pagne beigewohnt hatte, den Brand von 
Moskau, den Uebergang uͤber die Bereſina 
erlebt, Ritter, der Ehrenlegion geworden 
war, und allgemein den Ruf eines der aus— 
gezeichnetſten und kuͤhnſten Officiere der ſäch— 
ſiſchen Armee erworben hatte. Man konnte 
nicht von leichterem Sinn und gleichguͤlti⸗ 
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ger gegen Gefahr ſeyn. Er war dabei Sol 
dat mit Leib und Seele, und der Krieg fein 
wahres Element. "Alles dieß änderte fich 
plöglih an dem erwähnten Tage. Schon 
am Morgen erſchien er mit fo verftörter 
Miene, daß wir ihn für Franf hielten, und 
alle mit Fragen über fein Befinden beftürm- 
ten, die ihm fehr Täftig zu fallen ſchienen. 
Endlich geftand er, daß er zwar nicht krank 
ſey, aber ſehr erfchüttert durch einen num 
yon zum dritten Mel wiederkehrenden 
Zraum, der ihm ein fehnelles Ende prophes 
zeie, und — ſetzte er wehmüthig Tachelnd 
hinzu — id) muß jetzt daran glauben, und 
habe mein Teftament auch bereitö gemacht; 
Du, lieber H..., wandte er fih an Einen 
von uns, erhältft meine Salbe. (Dieß war 
ein fehr ſchoͤnes, ruffifches Pferd, das wir 
ihm oft vergebens feil zu machen gefucht - 
hatten.) Im Anfang ftugten wir doch ein - 
wenig, fpotteten aber nachher defto muthe - 
williger über ihn, wie es unter fo wilder 
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Geſellſchaft zu. gehen; pflegt, und fanden es 
am Eude ſehr poſſirlich, daß ein ſolcher 
sabreur wie. B. .auch in dergleichen alte 
Weiberſchwachheiten verfallen koͤnne. Dieſe 
Unterhaltung fand auf dem Marſche ſtatt, 
und im Laufe deſſelben Tages nahmen wir, 
nicht lange darauf, „eine kleine Stadt ein, 
derem Namen id) vergeſſen, wo ein unbe 
deutendes Gefecht vorfiel, in dem wir einige 
Gendarmen gefangen nahmen, und zugleich 
ein Staatsgefaͤngniß leerten. Hier befan- 
den ſich auch drei Englaͤnder, die uns wie 
Rettungsengel begruͤßten, und in der Freude 
uͤber die unerwartete Erloͤſung ſo ſehr ihren 
augebor'nen Stolz vergaßen, daß einer for 
gar des Majors Bahs. Kniee umfaßte, und 
ihm ſchluchzend ewiges Heil und Segen 
wuͤnſchte. „Das paßt wenig zu Deiner 
Ahnung,“ ſagte ich lachend; er aber ſchuͤttelte 
mit dem Kopf, und wiederholte bloß die 
Worte: 3Ewig es Heil!“ Wir ht uns 
Eutti Fruttirlkin nal 9 Edurıu® n 
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leider in dieſem Ort zu lange auf, welches 
die Urſache unſers nachherigen Mißgeſchicks 
wurde, da wir ohne dieſe Verzoͤgerung die 
vierhundert Mann Jufanterie, welche eine 
Batterie ſchweres Belagerungsgeſchuͤtz gelei⸗ 
teten, noch vor Caſſel in der Ebene erreicht, 
und danır bei der damaligen Demoralifation 
der Truppen ohne Zweifel mit leichter Mühe 
zu Gefangenen gemacht’ haben würden. So 
nahre bereits der Abend ‚als wir am Fuß 
des ‚Eaffeler Berges anfamen. Der Oberſt 
befahl zuerſt einer der fächfifchen Schwadre- 
nen abzuſitzen, und einen Berfuch zu machen, 
die Tirailleurs zu delogiren, die wir in den 
vielen: Hecken vor uns anſichtig wurden. 
Da dieß indeß wenig Erfolg hatte, und nun 
auch eine Abtheilung Infanterie einen Aus— 
fall machen zu wollen ſchien, befahl er den 
Koſacken, dieſe zu chargiren. Sie jagten 
ſogleich, Mehrere von uns an ihrer Spitze, 
wie raſend und mit einem ihrer droͤhnend⸗ 
ſten Hurrahs den Berg hinan; die franzoͤ⸗ 
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fifche Infanterie, im panifhen Schrecken, 
drehte um, und vielleicht ware diefer Mo: 
ment entfcheidend geworden, wenn wir mit 
ihr zugleich in die Stadt eingedrungen waͤ— 
ren, aber die Kofaden fürchteten einen Hinz 
terhalt, und ſtockten ploͤtzlich.“ 

„Nichts war vermögend, fie vorwärts zu 
bringen, und wir verzweifelten faft über 
das Mißgefchief beide Theile, die Franzoſen 
vor uns und die Kofacen hinter ung, ſo 
zu gleicher Zeit rechtsumfehrt machen zu 
fehen. Der Oberft, im höchften Grade ar- 
gerlich, befahl num den fachfifchen Schwa— 
dronen, von denen die eine, welche früher 
tiratllirt hatte, wieder aufgefeffen war, in 
die Stadt einzudringen, es koſte, was es 
wolle. Dieſer Befehl wurde in ſolcher Haſt 
ausgefuͤhrt, daß man, ungeachtet der uns 
ganz unbekannten Localitaͤt, nicht einmal 
eine kleine Avantgarde oder nur eine Spitze 
vorausſchickte, ſondern die ganze Maſſe ſich 
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auf. der schmalen Ehauffee dem muth maß— 
lichen Thore zuſtuͤrzte, denn wegen einer 
Biegung der Straße konnten wir es nicht 
ſehen. Fuͤnf bis ſechs Officiere waren vor— 
an. Der Major B. ritt an meiner Seite, 
und fein Ausſehen war das eines Geſpen⸗ 
ſtes. Er war leichenblaß, die Augen ſtan— 
den ihm voͤllig zum Kopfe heraus, kaum 
hielt er den Zuͤgel feines Pferdes, und rief, 
wie bewußtlog, mehrere Male hinter einan— 
der mit ſo ſeltſamer Stimme „Hurrah!“ daß 
es nicht einen Ausdruck der. Leidenfchaft, 
fondern vielmehr einem Neden im Traume 
glich.‘ Ich Fonnte mich über dieſe unbe⸗ 
greifliche Stimmung ber einem fo anerfannt 
braven Dfftcter nicht. genug verwundern. In 
dem. Augenblick erreichten wir im vollen 
Gallop‘das Thor, zu dem die Straße, wie 
gejagt, jaͤhling einbog. Weiter aber famen 
wir nicht. Die Franzoſen hatten hier eine 
Wagenburg errichtet, welche drei Seiten des 
Eingangs umgab, und nur die vordere frei 
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ließ. So wie die Köpfe: unferer Pferde 
ihnen gegenüber waren ‚erhielten wir von 
wenigftens dreihundert Schügen, die vier 
Mann hoch über einanderiaufgeftellt waren, 
eine fo regelmäßige Decharge, als ſey es 
ein einziger Schuß. Faft Alles ftürgte nie— 
der, was fich im ihrem Bereiche befand. 
Mein Pferd unter andern fiel mit der Ex— 
plofion ſo plößlich zur Erde, daß ich es 
im erften Augenblick für todt hielt, obgleich 
es, wie ſich nachher  auswics, nur einen 
leichtem  Streiffchuß erhalten hatte. Der 
Major aber ſank, durch dem Kopf geſchoſſen, 
ohne einen Kaut vom feinenn Verde, das 
wild den Berg herabfprang. Die andern 
Dffieiere,, fo wie die meiften Neiter in den 
erſten Sliedern, ‚blieben theils auf der Wahl: 
ftatt, theils fielen fie: Schwer: verwundet. dem 
Feind in die Haͤnde. Nur ein junger Lien— 
tenant ‚oder von ung Allem der Erfte voran 
geivefen war , und: ich, Dentfamen von dem 
vordern Trupp ohne Beſchaͤdigung. Aber 
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der Angriff war leider ganz mißlungen. Alles 
was fidy noch hinter, uns befand, Fehrte um 
und floh in toller Verwirrung nach allen 
Seiten, ohne auf unjern Zuruf mehr zu 
hören. Wir mußten norhgedrungen folgen, 
welches unter einem neuen Kugelregen nicht 
ohne Schwierigkeit gelang.“ 

„So endigte der arme Major am Abend 
des für ihn verhängnißsollen Tages. Die 
Franzoſen, welche uns wahrfcheinlidy nur 
für die Avantgarde eines ftärferen Corps 
anfahen , verließen "wahrend der Nacht in 
aller Stille die Stadt. Ich wurde am 
naͤchſten Morgen beordert, fie im Beſitz zu 
nehmen, mo ich denn meine Neugier hin— 
fichtli des Vandamme'ſchen Beſitzthums 
vollftändig befriedigen konnte. Sch fand in 
der That Alles genau, wie er es gefagt, er: 
laubte jedod) keine Repreffalten. Nur ein 
altes Weinfaß, auf dem mit großen Buch: 
ftaben geichrieben fand: „Aus dem Kloſter 
Moͤlk,“ ließ ich aus dem Keller wieder an's 
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Tageslich bringen, und unter meine. Leute 
vertheilen. Sm Uebrigen forgte ich. dafür, 
daß an dem fchr koſtbaren Ameublement 
nicht gerührt und nichts befchadigt ward, 
eine Handlungsweiſe, die, mir doppelt da— 
durch zur Pflicht gemacht wurde: daß Van⸗ 
damme ſelbſt ſich bei mir durchaus muſter— 
haft benommen hatte, ja mich ſogar mit 
großer Energie und Gerechtigkeit gegen den 
General Ochs und ſeine Weſtphalen beſchuͤtzt, 
die ſehr uͤbel in unſerem Lande hauſ'ten. 
Sch erinnere. mich, daß er dabei den General— 
Lieutenant Ochs auf eine Art behandelte, 
als trüge diefer den Namen mit der. That, 
fo. daß ich, nicht umhin fonnte, ihn von 
Herzen zu. bedauern „obgleich. er ung nicht 
gut mitgeſpielt hatte.“ 

„mit demſelben ‚General. ging» mir es 
nachher ſonderbar. Ich befand mich im 
Jahre 1816 an der Tafel des Curfuͤrſten in 
Caſſel und bemerkte neben meinem Nach— 
bar einen Officier, der mir ſehr bekannt 
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vorkam. Ich wandte mich endlich direct an 
ihn und bat um feinen Namen. Oberſt 
Ochs“! war die Autwort. — Ach fuhr 
ich Fort, „ohne Zweifel’ ein "Bruder des 
Generals,’ dem Sie auch im der That fehr 
abneln,.»°ABir Hatten uns im letzten Kriege 
ein wenig uͤber ihn zw beklagen. Iſt er 
jest hier gegenwaͤrtig? Der Oberſt ward 
ganz roth im Geſicht und antwortete verle⸗ 
ger etwas / was ich nicht verſtand· Da 
ſtieß mich mein Nachbar an und fläfterte 
mir in's Ohr: Es iſt der) General⸗Lieute⸗ 
nant ſelbſt, den der Curfuͤrſt wieder zum 
Dperften degradirt hat.“ ‚pa spünnele 

„Unter dieſen und andern Geſptachen die 
ſo manches vergangene Intereſſe von Neuem 
belebten, war es indeß ziemlich ſpaͤt gewor⸗ 
den, nnd man trenute ſich endlich in ſehr 
guter und milder Stimmung, als die MReiſe— 
Caudidaten Abfcbied nahmen, um bei Mond⸗ 
ſchein Der jedoch nur im Kalender frand, 
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denn es regnete heftig, und war ziemlich 
dunkel geworden) ihre, Fahrt anzutreten.“ 
Ich folgte ihnen auf ihr Zimmer, und 
wahrend: die Damen ſich im Allerheiligſten 
noch völlig reiſefertig machten, erfuhr ich 
vom Sohne die genaueren Details der Ca— 
taſtrophe ſeiner Schweſter. Da die Sache 
ohnedieß weltkundig geworden war, ſo ſprach 
er mit mir, als einem Freunde feines Da: 
ters, ganz ohne Ruͤckhalt. Es war eine 
ſehr gewoͤhnliche, doch deßhalb nicht minder 
tragiſche Geſchichte, die er mir erzaͤhlte.“ 
„Ihr beiderſeitiger Hofmeiſter Hatte fh 
in das Maͤdchen, und fie ſich in ihn ver: 
liebt, veine- ſchwache Stunde beide ftrafbar 
gemacht, und als der junge Mann beim 
Vater um die Geliebte: anbielt, hatte diefer 
feinen Antrag: wie eine Beleidigung aufge 
nommen, ihn fofort verabfehiedet und auf 
das Krankendfte behandelt. Weder der junge 
Mann noch. die Tochter wagten cs, dem: 
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erzuͤrnten Vater und der ſtrengen ſtolzen 
Mutter die ganze Wahrheit zu geſtehen, und 
hofften mit Beben von der Zeit einen guͤn— 
ſtigern Moment. Einſtweilen zog ſich indeß 
der troſtloſe Liebhaber in das nahe Städt: 
hen zurück, und fuhr fort, von dort aus 
verftohlen das Sraulein bei einer vertrauten 
Freundin zu fehen. Ein grauſames Schick— 
fal wollte, daß er bei einem diefer Befuche, 
als er in der Nacht nad) Haufe ritt, durch 
den Sturz von einem Felſen herab veruns 
glücdte, und erft am nächften Morgen todt 
und zerfehmettert aufgefunden wurde. Die 
Nachricht, welche dem armen Mädchen ganz 
unvorbereitet hinterbradht wurde, war zu 
ftarf für ihren ohnehin ſchon feit lange aufs 
Hoͤchſte eraltirten Zuftand.“ 

„In tödtlicher Ohnmacht niedergefunfen, 
erwachte fie nur zu unheilbarem Wahnfinn, 


Sie gebar in diefem Zuftande einen Kna⸗ 


ben, ohne daß jedoch, wie die Aerzte hoff 
ten, dadurch eine Verminderung ihres ge 
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ftorten Zuftandes eingetreten waͤre. Im 
Gegentheil fchien fich das Uebel nur noch 
zu vermehren, fie war Mutter geworden, 
ohne die fügen Mutterfreuden zu genießen, 
und man fah fich zuletst gemöthigt, um fo 
mehr, da auch den Vater die Schande fei- 
nes Haufes faft zur Verzweiflung gebracht 
hatte, und ihr Anblick diefe täglich nahrte, 
das unglücliche Opfer ihres eigenen Leicht— 
finns und des väterlichen Stolzes, in der 
Irrenanſtalt deffelben Orts, wo ihr Gelieb— 
ter zulegt geweilt hatte, unterzubringen. 
„Dort,“ fette der Baron hinzu, „lebt fie noch 
immer, förperlich gefund, aber ohne dem 
mindeften Fichten Moment, in den fie auch 
nur Einen von uns je wieder erfannt hatte. 
Selbft ihr Sohn, dem übrigens fein Ver: 
haltni zu ihr ganz unbekannt geblieben, 
erregte nie ihre Theilnahme, und fchon feit 
Sahren hat der Vater jede IZufammenfunft 
zwifchen ihnen verboten, un einen gefahr- 
lichen Eindruck für das heitere Kind zu 
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vermeiden, das er, ſeit er die, Tochter verf, 
loren, um jo. leidenfchaftlicher liebt. ...... 

Die Geſellſchaft zeif’te ab; „ich, geleitete 
fie noch ‚bis, zu, ihrem Wagen, und kehrte, 
dann, betrübt und angegriffen von der, trau— 
rigen Erzählung zu meinem alten ‚Freunde, 
zuruͤck, der, mic). jedoch. in „weit, befferer 
Laune al& die meinige war, in feiner, Rauch— 
ſtube erwartete. Ich fand ihn dort beſchaͤf⸗ 
tigt, Punſch für uns zu machen, um, wie, 
er ſagte: ſich damit heute alle Grillen zu 
vertreiben, und mit mir die altem beſſern 
Zeiten, „hoch leben zu laſſen. Das geſchah 
denn ‚auch in pollem Maße, und erft „als, 
die Stunde, Mitternacht werfündete, fuchten 


wir, der Alte, „der feinem, Gebraͤude ſelbſt 
am ſtaͤrkſten zugefprochen hatte, „Fat mit, 


einen kleinen — uyen: Bett“ Innn 


ein. Werk * und Bi 
Gefehret im, Haufe mich aufweckten. Es 
kam unter mir, wie es ſchien, aus meines 
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Freundes Zimmern, den ich jetzt auch ſelbſt 
tobend/ und unter vielen Fluͤchen nach Licht 
rufen hoͤrte. Ich nahm mir kaum Zeit, 
einen Schlafrock umzuwerfen, rannte hinaus 
und begegnete dort schon dem weinenden 
Knaben, der im Hemde aus dem Bett ge— 
ſprungen war, und mir zurief: man ermorde 
gewiß ſeinen Großvater; er habe einen 
Schuß gehoͤrt, dann ein wildes Gepolter, 
und zuletzt ein klaͤgliches Gewimmer. In— 
dem kam auch der alte Diener des Hauſes 
mit seinen Leuchte, voller Schrecken die 
Treppe herabgeſprungen, und obſchon unbe— 
waffnet, eilten wir doch Alle, ohne uns zu 
beſinnen, ſogleich nach dem Schlafzimmer 
des Majors, welches zu ebener Erde lag: 
Schon in der Thuͤr deſſelben kam uns die— 
fer, auf ſeinen blutigen Degen als Kruͤcke 
geſtuͤtzt, entgegen gehinkt, und indem er mit 
noch vor Zorn rollenden Augen uns an— 
ſtarrte, rief er: „Dem habe ich's gegeben, 
daß er nicht wieder aufſtehen wird! Der 
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Raubkerl war fchon an meinem Bert, und 
wollte mich eben anpaden, als ich erwachte 
und die Piftole anf ihn abdruͤckte. "Die 
fehlte zwar, und er drehte audy fchnell um, 
und wollte wieder zum Fenfter hinaus, aber 
mein guter Degen war doch noch fchneller 
als er. Wie ich ihn traf, fiel er mit einem 
entfeglichen Schrei nieder, und beim Him— 
mel, wenn ich ihn nicht mitten durchgehauen 
babe, fo wird wenigftens nicht viel daran 
fehlen.“ 

Mit unwillführlichem Entfeßen über die 
blutige That, die mir jedoch bei dem Characs 
ter des Majors unter folchen Umftänden fehr 
erflärlich fchten, wünfchte ich in der Verwirs 


rang meinem Freunde Gluͤck, wenigſtens 


ſelbſt fo ungefahrder davon gefommen zu ſeyn 
und lobte dabei, obgleich eine innere Stimme 
dieſem Lobe widerſprach, feine Friegerifche 
Entſchloſſenheit. 

„Nun, es wird mir Ungelegenheit genug ma— 
chen,“ erwiederte er; „aber ein alter Soldat 
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kann nicht wie ein altes Weib handeln. Gebt 
aber nur das Licht her, daß wir die Befchee: 
rung ein wenig genauer beſehen; gewiß iſt's 
einer von unfern legten Milddieben, denn 
diefe Kerls verfuchen fich in Allem.“ 

Ich weiß nicht, welche fonderbare uns 
heimliche Ahnung mich von Neuem bei dem 
eraltirten Mefen des alten Majors beficl, 
doch unterdrücte ich fie fchnell, und trat mit 
dem Knaben, der fich, fobald er Großpapa 
nur gefund gefehen, fogleich wieder beruhigt 
hatte, zuerft in die Stube. Eine lange Ge 
ftalt lag nahe am Fenfter regungslos am 
Boden, auf ihr Antlitz hingeſtreckt. Ein weis 
ter, grober Mantel bedecfte fie, unter dem 
ein Strom dicken Blutes Tangfam hervor: 
quoll. Der Diener leuchtete jet herab, und 
hob einen Zipfel des Manteld auf, „Aber 
Großpapa,“ rief der Kleine, der zuerft vor 
dem Blute zufammengefchauert, aber dann 
doch ziemlich furchtlos naher getreten war, 
„ver hat ja Weibskleider an !“— „Mas fagft 
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Du?“ rief verwundert, der Alte, „Weibsklei⸗ 
der 2%, Indeſſen hatte „der, Diener; fein, Licht 
auf die Erde, geftellt, und ſich angeſchickt, den 
Leichnam umzudrehen. ha PR 
Mit Elopfendem Bett blickte ‚ish hin, 
und fah zu meinem, größten Erſtaunen ein 
von langen, Locken befchattetes, zwar verwil⸗ 
dertes, ‚aber dennoch ſchoͤnes und „offenbar 
weibliches Geſicht 
Sch wandte mich erſchrocken zum. Major 
um, der neben mir fand — aber nie, nie 
werde ich den furchtbaren Ausdruck des Antli⸗ 
tzes vergeſſen, das mir hier entgegen trat! 
Das Haupt der Gorgone kann nicht grauſen— 
voller geweſen ſeyn. Todtenblaͤſſe war wie 
ein Leichentuch darüber ausgebreitet, und To⸗ 
desangſt ſchien wie Wetterleuchten uͤber alle 
Muskeln zu zucken. Die Haare richteten ſich 
in die Hoͤhe, gleich Schlangen, die ſtarren 
Augen glänzten mir entgegen wie Glas, aber 
fein Laut schien, Sich durch ‚die verſteinerten 
Lippen drangen zu koͤnnen. Da plößlich ſah 





„105 _ 





ich den feſten Mann wanfen, und mir einem 
Angſtſchrei, "furchtbar wie das’ Heulen der 
DBerdammten, ſtuͤrzte er vorne über, ſelbſt 
leblos auf die lebloſe Leiche. — 

Gerechter Gott! welch” graͤßliches Schau: 
ſpiel! Es war feine eigene wahnfinnige 
Tochter, die er gemordet! Dem’ Irrenhauſe 
entſprungen, wie wir nachher erfuhren, hatte 
fie fich, Gott weiß wie, eines Männerntan- 
tels bemaͤchtigt/ war dann in der Gegend 
umhergeirrt, vielleicht inſtinetmaͤßig dent pw 
terlichen Haufe zugeeilt, und hier, von dent 
Nachrlicht in ihres Vaters Zimmer angezogen, 
Hatte fie mit der, Wahnfinnigem oft eigenen 
Beſonnenheit, behutſam eine Scheibe einge— 
drückt) dann von innen das Fenſter aufge— 
wirbelt/ und war ſo hinein gedrungen bis 
an“das Bert des ſchlummernden Greifes:' 

Des Vaters ſchrecklicher Hieb hatte ihr 
das Genick mitten von einander geſpalten, ſo 
daß fie, wenn auch ihre Vernunft im letzten 
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Augenblic zuruͤckgekehrt ſeyn  follte, Doch nur 
wenige Momente gelitten, haben konnte. 


Doppelt ftrafbar aber. wäre der Mifferhas 


ter durd) diefen Mord einer Fliehenden 
erfchtenen, wenn ein mitleidiges Schickſal ihn 
nicht fhon des andern Tages erlöft hätte, 
ohne daß er. zur wollen. Erkenntniß feines 
Elendes wieder erwacht wäre. Er ſtarb am 


Nervenſchlage in meinen und feines ungluͤck⸗ 


lichen Enkels Armen, den fpater der kinderloſe 
Erbe an Sohnesjtatt angenommen hatı 

Möge dem Knaben ein fanfteres Loos bes 
ſchieden feyn, als feinem unglücklichen Große 
vater z möge er jelbft, feine Lebensbarke ver; 
ftandiger leiten — denn. der Menfch ‚bleibt 
zum größten Theile immer, nur, der eigene 
Schöpfer feines Schickſals; ja jelbit Natio— 
nen machen. ihre eigene. Gefchichte Durch 
ihre ‚eigene Individualitaͤt. Nicht immer 
werden Einzelne. jo, furchtbar für ihre) Srrs 
thuͤmer beftraft, wie mein. unglüdlicher 
Freund; nicht immer enden Voͤlker fo 
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ſchrecklich, als z. B. die Indianer in Amer 
rika, deren Schuld uns freilich unbekannt 
geblieben, aber an ihren Henfern ſehen wir, 
daß derſelbe Saame auch anderwärts im: 
mer dte ahnliche Frucht bringt, es ſey nun 
früh oder fpat, in dieſer oder jener Genera⸗ 
tion.) Nimmer fchlaft die Nemeſis! Dar; 
um huͤte fich Feder, dag er ihr nicht ver— 
falle, es ſey nun durch Sünde oder durch 
Thorheit; denn wohlgemerkt! beide beſtraft 
fie am Ende unerbittlich, die eine mit der 
rechten, die andere mit der linfen Hand, aber 
beidermit gleichen Leide, mit: gleicher Unver: 
— der Folgen. | 

Das duͤſtere Ungluͤck, deſſen Zeuge ie) 
hatte ſeyn muͤſſen, machte mir Zerſtreuung 


— 





*) Ih meine hiemit nicht bloß den traurigen 
Zuſtand Altſpaniens, fondern auch das ſpaniſche 
Amerikas, ‚Seine Bewohner, ohne Bildung und 


in Bigoftismus verfunfen, ſuchten die Kreiheit, 


ohne ihrer fähig zu ſeyn, und haben alſo ſtatt 
ihrer nur eine Anarchie gefunden, deren Ende 


kaum abzuſehen „ift,, Gewiß eine fürchterliche 
Strafe! 
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noch nöthiger. Eobald ich Alles getban, was 
Auftand und Freunderpflicht mir geboten, 
und mich nur erſt wieder fahig fühlte, heitere 
Eindrücde aufzunehmen; pilgerte ich weiter 
in's Land hinein, und ſuchte Vergeffenheit 
des Vergangenen in ſeiner romantiſch freund⸗ 
lichen Einſamkeit⸗ | EC (Fine 
Was mir dortibegegnete, ſey Divjdnianhe 
ſichtsvoller Lofer, nun freundlich mitgetheilt, 
wenn Da anders des Phantaſten nicht ſchon 
müde biſt, aus dem wider Du, noch er ſelbſt 
immer recht klug gu werden vermoͤgen 
Der Theil des Landes welchen ich won 
O ... aus betrat, iſt eben ſo fruchtbar und 
reich, als die Gaſthoͤfe daſelbſt abſcheülich 
und elend find‘, aͤrger als weiland die be⸗ 
ruͤchtigten Schenken im Schwarzwalde. Beſ⸗ 
ſer in der Wuͤſte übernachten, als in einem 
dortigen Bette! Ohne den Appendix mei⸗ 
nes Packſattels waͤre ich EHER übel dran 
deln! PERL TTT 
Da 18 möglich iſt, va Di, lieber gef, 


| 
| 
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auch einmal in dieſes Land koͤmmſt, und 
ich mich gern nuͤtzlich mache, ſo werde ich 
dieſe Gelegenheit beuutzen, und Dir ganz 
ausfuͤhrlich mittheilen, womit ich mich ver⸗ 
ſehen hatte, um ſolchem Ungemach zu begeg⸗ 
nen, and Du kannſt dann bei aͤhnlicher Ges 
legenheit ein Gleiches —* = rathe —* 
es ſehr. 

WVor Allem iſt ein * Bett wethi 
wenn manmicht, in einer kaum fünf Fuß 
langen Bettſtelle, riskiren will „„deicoucher‘ 
de zbout* wie Frau v. Genlis fagt, und 
fich nicht: in ſchmutzige und. übelriechende 
Federberten begraben, die dem, welcher ih— 
reriniche gewohnt ift, nebſt ihrer Bevölkerung 
völlig unerträglich werden, und. alle Mög: 
lichkeit des Schlafes rauben. Ein eigenes 
Bert, das Du auf jedem: Canapee, ſelbſt 
auf: dem Fußboden aufſchlagen kannſt, er 
haͤltſt Du leicht und transportabel, wenn 
Du Dir seine Luftmatratze anſchaffſt, die, 
ſo dange ſie nicht gefuͤllt iſt, nicht mehr Ge⸗ 
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yad als cine‘ lederne Dede werurfacht „om 
einer Viertelminnte aber troß einem Par⸗ 
venuͤ aufgeblafen wird, und dann: der beiten 
Roßhaarmatratze gleich koͤmmt. Außerdem 
brauchit Du nur noch ein Kopfkiffen, was 
ebenfalls: mit Luft gefüllt ſeyn mag, die 
noͤthigen Betttuͤcher und eine) geſteppte jetz 
dene Dede, fo ift für ein vortreffliches La— 
ger geſorgt, das Du demohngeachtet zur 
Noth in der Tafche mit Diriforttragen koͤnn⸗ 
teft. Das Ganze wird zuletzt noch in ein 
grünleinenes Tuch gerollt, welches zuglei⸗— 
cher Zeit als Drapperie dient, um die ſchmu⸗ 
bige Wand, an der Dein Bert aufgerichtet 
tt, damit zu verdecken. Vermoͤge zwei tlei- 
ner Nägel, die Du bei Dir führft, wird 
diefe Drapperie ſchnell befeftigt. 

Da Du ferner zur Keibesnahrung hier 
felten mehr als in Butter, oder Fett, oder 
Bier, gefchmorten Kalberbraten antriffſt, fo 
wirft Du wohl thun, Dich mit den’engli 
ſchen Erfindungen des Cavice und Ketſchup 
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zu verſehen, welche die gute Eigenſchaft ha: 
ben, alle noch jo ſchlechte Bruͤhen genießbar 
zu machen. Endlich rathe ich noch zu einem 
Mafferkeffel von englifchem Blech, der zu⸗ 
gleih eine Kaffeemafchine nebjt einigen 
Büchfen zu Thee, Zucer und Caffee und 
einer Spirttuslampe in feinem Innern birgt. 
Der ganze Apparat nimmt noch nicht ſo 
viel Pla als ein runder Hut ein, und bie 
tet Dir überall in wenig Minuten die Mit: 
tel zu einem vorzuͤglichen Fruͤhſtuͤck, da gi: 
ter Rahm und Butter leicht im Gebürge, 
aud) in der unanfehnlichften Hütte gefunden 
werden. Fügft Du, als Reiſeapotheke, hie 
zu noch eine Feine Schachtel mit Seydlitz 
powders, oder andern Fühlenden Braufe: 
pulvern und eine zweite mit Pillen von 
Quinine, gegen temporaire Verſtimmung 
des Nervenſyſtems oder Leichte Fieberanfaͤlle, 
endlich noch einen handfeften Regenfchirm, 
nebft den wenigen noͤthigſten Kletdungs > und 
Toilettenftücen — fo biſt Du aufs Voll⸗ 


— — 


ſtändigſte equipirt. NB. Wenn Du keine 
andere wiſſenſchaftliche oder ſonſtige Privat⸗ 
zwecke haſt, in welchen Falle Du dir dann 
freilich nur ſelbſt am nheſten au meines wiſ⸗ 
ſen wirſt. af nr tbisla 

un is) alſo F erſte— — auf die 
angegebene Weiſe in „einer, Stube, die fuͤr 
mein Maß ‚allerdings um einige „Zoll. zu 
niedrig ‚war, dennod) recht comfortable ge— 
ſchlafen, erreichte ib am andern Mittag den 
weltberühmten ‚Goldberg, ‚einft..der „alten 
Familie von Niederthal zugehörig, in neue⸗ 
ſter Zeit aber, durch Mißgeſchick jener Fa—⸗ 
milie, seinem. ſchnell reich gewordenen. Ban⸗ 
quier verfallen, Man hat von dieſem Berge 
rund umher, eine ſehr weite Ausficht,, aber. 
malerifch iſt fie nicht, eben ſo wenig, die 
Form des Berges felbjt und auch nicht die 
auf feinem Gipfel befindliche Ruine, welche 
weder Thürme noch kecke Vorſpruͤnge, ſon⸗ 
dern nur lange und. monotone, horizontale 
Linien darbietet, ſo daß fie mehr einer gro⸗ 
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ßen Scheune ohne Dach als einer Burg 
aͤhnlich ficht. Der neue Beſitzer hat über: 
dieß durch kleinliche moderne Anlagen ſie 
pollendsifür den Maler verdorben, dagegen 
aber auch durch bequeme Wege fie großer 
Geſellſchaft zuganglicher gemacht, welche 
Teßtere (freilich dem. romantischen Eindruck 
nicht ſehr günjtig iſt. Wenigſtens mir ging 
es ſo als ich mir Schrecken ein ganzes 


Kraͤnzchen daſelbſt etablirt, und ſaͤmmtliche 
Houoratioren der Umgegend in dem, wider 
mehr alten noch neuen Saale derbRuine 


zu Tanz und Spiel bein ſehr schlechter Mu: 
ſik vereinigt fand, wozu ſie ſich harnilos 


mir Weißbier erfriſchten. 


Meine Bergfuͤhrerin war ein 
und naives Bauermädchen, barfuß, luſtig 


und geſund, achtzehn: Jahr alt und; mie 
‚die Maͤdchen hier ſind, von ziemlich freier 


Sprache und Manieren. Man kann ſagen, 
daß dieſe W Spaß und — ver⸗ 
Tutti Frutti II. Put (bi 6 


BE 


ſtehen, und beides ohne Zimperlichkeit gern 
und ſchnell erwiedern. Die Meinige trug 
meinen Ueberrock und Regenſchirm, und 
lief mir auf jeder Treppe bis zu den Burg⸗ 
zinnen wie ein Huͤndchen nach wie des 
ſchien zur micht geringen Beluſtigung der 
geputzten Geſellſchaft, die ſich unten: im 
Hofe uͤberall vertheilt ‚hatte, und unſere ge⸗ 
meiuſchaftlichen Bewegungen in der Hoͤhe, 
ſo wie meine etwas barocke Reiſetracht mit 

kleinſtaͤdtiſchem Befremden beobachtete. Herr 

Malecke v. Goloberg (jo heißt der mouvreau 

genthilomme),hat die ſcabreuſeu⸗Stellen 
ſeiner Ruine mit Gelaͤndern verſehen laſ—⸗ 
ſen was ſehr verdienſtlich iſt. Daß aber 

dieſe garde-fous; von Brettern gemachte 
Creneanx und Schießloͤcher darſtellen, ſiatt 
einfach dem Character des Zwecks zu xnt⸗ 

sprechen, zw dem ſie Da find, hat ihm kein 
‚guter Geſchmack, oder vielmehr keinage⸗ 

ſchmackvoller Architett eingegeben Ind 
AB ich die Burg wieder verlaſſen wollte, 
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und mein: „weiblichen Cicerone, den, Weg 
weifend „vor: mir her trippelte, hielt mic) 
der Burgvogt ziemlich rauh auf und rief: 
Nein, mein Herr, ſo geht's nicht! Sie 
zahlen einen Silbergroſchen!“ | 

„Verzeihung, ıgeftrenger — Knecht !* er: 
wiedertesich, die Taxe war mir unbekannt, 
und erfreute ihn dann, eigentlich nur mal 
gré moi, und weilsich keine kleinere Münze 
bei mir hatte, mit einem Thaler: Es iſt 
ein Vorurtheil, das ich ben ſolchen Genero— 
ſitaͤtsangelegenheiten mich. nie entschließen 
kaun, wechfelm zu laffenz obgleich ich mir 
darin seinen unſerer braven Generale zum 
Beiſpiele nehmen ſollte, der die. edle That 
eines feiner Grenadiere belohnt, indem 
er ihm einen Friedrichsd'or in die Hand 
druͤckte, ſich aber fuͤnf Reichsthaler darauf 
herausgeben ließ, mit der Bemerkung: 
daß der Friedrichsd'or jetzt ſechszehn bis 
achtzehn Groſchen Agio ſtehe. Dieß zog 
Nullen 6% 
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mir indeg den Tadel meiner kleinen Baͤu⸗ 
erin zu, denn als wir auf einem anmnz 
thigern „ längern und einfamern Wege 
durch den Wald zuruͤckkehrten, meinte fie 
fchnippifch, ich‘ Fonnte mein Geld auch beſ— 
fer anwenden, als es dem alten Kerl zu 
fchenfen , worin ich ihr mit Dergnügen 
Recht gab, und fie vom meiner Brig 
Feit zu überzeugen fuchte. 

Da die modernifirte Ruine und der Beig 
welcher die exacte Form’ eines coloſſalen 
engliſchen Plumpuddings hat, mich wenig 
befriedigte, fo nahm ich jegt meine Rich- 
tung nach dem Schloſſe des Beſitzers, um 
zu ſehen, ob die Kunft vielleicht dort groͤ⸗ 
Bere Genüße darböte, 

Ich fand ein ziemlich geranmiges, über 
nicht vortheilhaft umgebenes Haus im al- 
ten franzoͤſiſch-deutſchen Gefchmad gebaut, 
mit der obligaten Thurmuhr in der Mitte, 
und einigen kurzen Baumalleen umber, Ru- 
dera des chemaligen Gartens, deffen Reft 
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neu englifirt „aber, fchledht gehalten war, 


„wie, gewöhnlich. Es fehlte, überdich der. gan: 
‚gem Gegend am. großen, nnd noch mehr an 
Schönen Baͤumen, weil man bier allgemein die 
borrible Gewohnheit hat, fie alle drei Jahr 
fuͤr die Schaafe von oben bis unten zu be⸗ 


laubew, eine Sitte, die allein hinlanglich 


wäre, Einem dem Aufenthalt in einem fol 


chen: Lande zu verleiden. Da ich fchon im 
Gajthof erfahren, daß: die Herrfchaft abwe— 
ſend ſey, fo meldete ich mich unverzüglich 


bei der alten Schaffnerin, um die Erlaub⸗ 
niß zu erhalten, das Innere des Naar 


zu befehen. 

Es war biefe Perfon als Inventarienſtuck 
von der Familie Niederthal mit dem Gute 
verkauft wo: den, und ſchien durch den ehe— 
maligen Dienſt in einem hohen Hauſe ſehr 
ariſtokratiſche Geſinnungen eingeſogen "zu 
haben. Sie fuͤhrte mich zuerſt in den Spei— 
ſeſaal, wo ich mir Verwunderung eine Menge - 
Ahnenbilder erblickte, „Sind diefe,* frug id) 
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laͤchelnd, die Vorfahren Malecke's v. Gold: 
berg?“ — „3, Gott bewahre!“ erwiederte eifrig 
die Schaffnerin, „das find: alles alte Nieder: 
thals.“— „Hat man denn die auch mir ver⸗ 
fauft 2° Frug ich weiter. „Ach, dw’ lieber 
Himmel! die alte Herrfchaft wußte: wohl 
garnichts davon, und 'Aftimirte das alte 
Zeug auch nicht. Die Bilder lagen gerrif- 
fen und verftaubt auf einer alten Rumpel- 
fammer, wo ſie der neue Herr erſt gefun⸗ 
den, und gleich ſorgfaͤltig hat repariren und 
aufhaͤngen laſſen, damit es, wie er ſagte, 
recht altert huͤmlich Hier ausſehen möchte. 
Gleich daneben in der Frau ihrer Stube 
(Stier nannte ihre neue Gebieterin niemals 
andersnalsr die Frau, tout court), wo 
unſere gnaͤdige Graͤfin auch wohnte, ı da 
hängen die Malecke's, die ſehen nun freilich 
ganz anders aus.“— „Das macht die moderne 
Tracht,“ ſagte ich, „denn es war allerdings 
nicht zu laͤugnen, daß die Ritter des. golde— 
nen Vließes, die blau und roth bebaͤnderten 
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Herrewniumitoähren ftwengen Geſichts zuͤgen 
und großen Allongenperuͤcken, die ftolzen 
Damen in ihren Reifroͤcken, denen Mohren 
und Zwerge die Schleppe nachtrugen, ziem⸗ 
lich ſon derbar mit dem Stillleben contra⸗ 
ſtirten, welches die Familienbilder der, Ma— 
lecke's in ihren modernen Jagdpikeſchen und 
kurzen Damenroͤcken dar boten.“ 3 
Judeſſen der Glanz jener Alten iſt erlo⸗ 
ſchen, dies Fracks und Jacken daneben ſind 
im Beſitz der Herrfchaiten „und, Dabei) des 
ficherftem Adels: unſerer Tage, namlich, des 
Geldes. In fuͤnfhundert Jahrem werden 
die jetzt Neuen uͤberdieß ziemlich eben ſo 
vornehm ſeyn, als es die Alten) waren, ja 
vielleicht, geht es ihnen dann eben, ſo wie 
Jenen, und ein nener Mann, von 2325 er⸗ 
ficht das Gut, der alten Malecke's, und haͤngt 
ihre halbvermoderten Ahnenbilder wiederum 
in ſeinem Eßſaal auf, „damit es alterthuͤm⸗ 
lich ausſehe.“ Denn die divina Comoedia 
geht immer⸗ ſo fort, und nichts wahrhaft 
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Reis yo wiswohlt immer etwas anders be⸗ 
ſtrahlt, eütſteht unter der Sonnelinın mm 
Machdem die Alte mir num pflichtſchuldig 
den kleinen Damenbazar noch erklärt, einen 
yon’ der Familie ſelbſt gefertigten Teppich 
angeprieſen, und eine Tabaksdoſe auf dem 
Schreibtiſch die beliebteſte Arie aus der 
gazza ladra hatte ſpielen laſſen, gelangten 
wir im den Tanzſaal, wo Ausſichten don 
Felſeneck "dem Stammſchloſſe der) Nieder 
thal's ‚auf die Winde gemalt find. Hier 
thaute meine Fuͤhrerin erſt völlig auf, und 
ergoß ſich in eifrigen Beſchreibungen der 
Pracht ind Groͤße, die auf jenem Schloſſe 
geherrſcht habe, als ſie ſelbſt noch jung und 
lebensluſtig geweſen. Es ſchien allerdings 
eine ſtolze Burg, ein impoſantes Feudalbe— 
ſitzthum, von Hochwald und Felſen bekraͤuzt, 
weit von den Bergen im die Gegend herab- 
ſchauend. Wie ſeine Ben ſinkt es nun 
auch in Ruinen! | Er 

Ich wandte nich meugierig nach Dem 


—* 
Balcon, wo ſich die Ausſicht auf das ferne 
Gebuͤrge eröffnet. say ſehen Sie,“ ſagte 
die Alte, „das hat der neue Herr Alles ge⸗ 
aändert, und von weiteher auch ganz neue 
auslaͤndiſche Gaͤnſe und Enten kommen laſ⸗ 
fen, die da in der alten Pfuͤtze herum wat: 
ſcheln, welche jetzt „der kleine See heißt. 
Seh'n Sie wohl das Haͤuſel, mit den zwoͤlf 
Ihürchen, da gerade unter der großem Eis— 
kappe (dent hoͤchſten Gipfel des Gebürgs), 
das’ macht; wie. Sie ſagen, jetzt das pain 
‚de vie vom Schloſſe aus.“ — „Capital!“ 
rief ich aus, das iſt der zweite Theil der 
Ahnenbilder;sudoch: laffen ı Sie: uns weiter 
‚gehen, Madamatı ui mi Hu „imailı“ 
E83. blieben noch die Wohnzimmer der 
Familie zu fehen uͤbrig, die aber wenig 
wohnliches hatten, und obgleich ein abge⸗ 
nutzter Jahren Cachemire tm dem einen als 
Bettdecke, nicht ohne Praͤtenſion hingelegt 
ſchien, ſo ſetun wie innden. meiſten 
1] Hi 
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unferer Häufer, der: comfort, den die, Eitg- 
lander fo gut verſtehen, ſo wie jener feine 
und bis in's Kleinſte, wie ſoll ich jagen — 
diſtingnirte Geſchmack, der eine Beſitzung 
vor allem reizend und angenehm macht. 
Meine gute Schaffnerin war jedoch kei⸗— 
neswegs dieſer Meinung, ſondern verwun— 
derte ſich ſehr, daß die jetzige „Fraus den 
Aufenthalt hier, den doch ihre Graͤfin im— 
mer ſo gern gehabt, garnichtiliebe , und 
wie flesfelbft oft geaͤußert, ihr kleines Land⸗ 
haus bei der Hauptſtadt viel angenehmer 
finde. Dieſer trait uͤberraſchte mich, denn 
er zeugte von einem richtigern Tact der 
Beſitzerin, als ich ihr zugetraut, da jene 
Villa, die ich auch—einmal geſehen, vhne 
Zweifel eleganter, freundlicher und den Ver⸗ 
haͤltniſſen der Familie angemeſſener iſt, als 
das große, trockene, altadeliche und banm⸗ 
loſe Goldberg. | 
Ja “ fuhr die —8 Alte * 
„etzt iſt freilich bier Alles ein bischen oͤde, 
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aber, wenn die Herrfchaft zugegen iſt, da 
geht es gewiß recht. groß her. Neulich kam 
ein Foniglicher Prinz mitten in der, Nacht 
hier. durch. Gleich) mußten zwei unferer 
Leute mit Champagner hin, wo er die Pferde 
wechfelte, Der Prinz bat fchr, ihm lieber 
ein Glas Waffer zu geben, aber nein, fie 
liegen. ihn nicht los, er mochte wollen oder 
nicht, er mußte unfern Champagner Foften; 
ift das nicht recht genereus ?“ 

„Wenn Sie einmal wieder hieher kommen 
follten, koͤnnen Sie's auch gleich von weiten 
fehen, ob die Herrfchaft zu Haufe ift. Beim 
Herrn wird auf dem Dache ein blaues Tuch 
aufgezogen, bei der Frau ein weißes, Das 
legte hielten die dummen Leute erft nur für 
ein Betttuch, was man dort zum Trocknen 
aufgehängt hatte, bis fie nachher erfuhren, 
daß das eine fehr vornehme alte Mode fin, 
die felbft meine vorige Herrfchaft nicht ge— 
kannt haben muß, wenigftens ließ die nie 
etwas dergleichen aufziehen. Sch wuͤßte 


124 


auch nicht recht wozu, denn Jung und Alt 
erfuhren’s im Dorfe doch glei, wenn der 
Herr Graf und die Frau Grafin da waren, 
fhon an den vielen Wohlthaten, die fie 
überall austheilten.“ 

Es war eine glühende Hike, welche die 
Table Gegend von hier big zur Departement& 
fadt noch unangenchner machte, denn au 
Ber unter meinem Regenſchirm, den ich 
beute als Sonnenfchirm gebrauchte, war 
nirgends cin bischen Schatten zu finden. 
Dagegen fah faft aus jedem Haufe cin lieb— 
liches Mädchens oder Weibergefichtchen berc 
aus, fo zutraulich und [uftig, die gemeinen 
Leute überhanpt alle fo höflich und wohl 
wollend, daß ich mich, der in den Neu— 
S....fchen Provinzen an ganz andere Sit 
ten und ein ausgezeichnet haßliches ſchoͤnes 
Geſchlecht gewohnt war, boͤchſt angenehm 
dadurch überrafcht fand, 

Ich mußte in dem Eiß der Regierung, 
deren lange Arme auch über und ausge 
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breitet: find, ſchlafen, beilaufig gejagt , in 
einem fo schlechten Gaithofe Cobgleich ‚der 
beite hier), daß Feine ‚meiner geruͤhmten 
Reiſebequemlichkeiten fuͤr die, Dorfſchenken, 
darin uͤberfluͤſſig wurde, ſchuͤttelte aber ſo 
fruͤh als moͤglich am andern Morgen den 
Staub von meinen Füßen; und eilte ſchleu— 
nigft weiter. 

Ein fchöner Kirchhof liegt Furg vor dem 
Thore sam Wege, wo die Todten geſchmack⸗ 
voller und reinlicher zu logiren »fcheinen, 
als die Lebenden in der Stadt. Ich machte 
biefen für immer Ruhenden einen: Befuc. 
Nachdem ich mehrere Grabmaͤler beſehen, 
einige ruͤhrende und mehrere lächerliche In— 
ſchriften geleſen, vor Allem aber die Eitel- 
keit bewundert, die hier fo reichlich, ſelbſt 
auf die Zeit nad) dem Tode, praͤnumerirt 
bat, trat id) in ein offenes Haus, wo in 
der Ede friedlich eine Leiche fchlief, der 
man seine Klingel an die, Hand gebunden 
hatte. Man beleprte mich bald, daß die 
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fehr nachahmungswuͤrdige Einrichtung hier 
herrſche, jeden in der Stadt Geftorbenen 
fogleich auf Den Kirchhof zu transportiren, 
ihn aber dann ſo lange mit der um die 
Hand gewickelten Klingelſchnur im luftigen 
Raume aufzubewahren, bis unbezweifelte 
Spuren der Verweſung eintreten, 

Dieß tft un ſo nuͤtzlicher, da ganz neue 
Beobachtungen zu der traurigen Vermuthung 
Derechtigen, daß weit mehr Menfchen lebens 
Dig begraben werden, als man fich vorftellt. 
Beſonders bei Verwundeten oder ſonſt an 
einent- außerlichen Schaden Leidenden, ſoll 
ein täufchender Verwefungsgeruch oft ſchon 
eintreten, wen fie dennoch! nur in unbeſieg— 
barer Starrfucht, aber bei völligem Bewußt— 
feyn, befangen liegen. Welche ſchreckliche, 
namenlos furchtbare Lage! Man fannlüber: 
haupt wohl annehmen, daß der wirkliche 
Tod da noch nicht eintritt, wo für die Ums 
ftchenden das Leben ſchon vorüber zu ſeyn 
Scheint, ſondern wohl noch eim kurzer Act 
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des Schlafwachens vorausgeht, der vielleicht 
den Sterbenden ſeltſame, mie geahnete Ge 
heimniſſe entſchleiert. — Vielleicht: iſt es 
ein einziger Toncentrirter Ruͤck— 
blick auf das vergangene Leben, ein täu— 
ſchungsloſes Selbſtgericht, das uns die 
Stufe anzeigt, auf der wir nad) vollbrach— 
ter Wanderung jichen „und vom der wir jet 
ſeits wieder erinnerungslos ausgehen müflen. 
Die freundliche Frau des ITodtengrabers, 
welche mir obige Auskunft gab, hätte auf 
die letzte Frage ſchwerlich befriedigend ant- 
worten koͤnnen, ach erkundigte mich daher 
nach etwas Anderem, naͤmlich nach einer 
Dame, die, wie ich mich erſt eben erinnerte, 
jetzt in der Departementalſtadt wohnen muß— 
tes Sie war einmal ſehr huͤbſch gewefen, 
hieß mit ihrem Vornamen Charlotte, und 
das ſie auf ihrem Heinen: Guͤtchen fehr) guire 
Fruͤchte, und beſonders ſehr vortreffliche 
Aepfel zog, mit denen ſie mich oft beſchenkte, 
fo naunten wir ſie zu Haufe mr Charlotte | 


‚de pommes. — „Kennen Sie wohl, Tiebe 
Fra,“ frug ich die Todtengraberin, „eine 
Baronim Liv..., die ſich ſeit zwei Jahren 
Bier niedergelaſſen hat, und wiſſen Site, ob 
es ihr gut geht?" -=,5, mein Jeſus! freilich 
kenne ich fie, wie es ihr aber geht, das 
weiß nur der liebe Sort, denn hier liegt 
ſie ja — das iſt ja eben die Dame dort 
mit der Klingel in der Hand ui Mir 
ward ganz ſchwindlich zu Murhe, die Ueber: 
taſchung, die ungeheuere Veränderung, wel- 
be der Tod in dieſen fonft fo vollen und 
bübfchen Zügen hervorgebracht, die Erinne— 
rung an ganz andere Scenen md’ Zeiten, 
die ich mit "Charlotte de pommes verlebt, 
und wo einſt auch eine Klingel eine Haupt: 
rolle darin ſpielte — es war" ein wildes 
Gemifch von Schmerz "und einem ummwilk 
kuͤhrlich eindringenden Fomifchen Moment, 
das meiner ‚Seele eine ‚Empfindung bei 
brachte, wie unerwartetes’Kißeln dem Koͤrper 
verurfacht, Ohne ein Wort weiter zu reden, 
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reichte ich der, verwunderten Berichterftatterin 
ein Geldſtuͤck, warf mich auf's Pferd und 
ſprengte davon, um in Bewegung und Frei⸗ 
heit; die, Kirchhofsgedanken ſo fchnell,, als 
möglich wieder los; zu werden. ..... | 

Meine Blicke ſchweiften ‚jet uͤber die 
weiten fruchtbaren Fluren, und. ich. ward 
bei ‚dem bedeckten Wetter recht lebhaft kung, 
daß flacher Gegenden; durch ‚einen ‚trüben 
Horizont, gar fehr gewinnen, weil die ent⸗ 
fernten Gegenſtaͤnde dann in undeutliche 
Formen verſchwinden, und hierdurch das zu 
Proſaiſche und Zahme einer ſolcheu Land⸗ 
ſchaft, das in der Helle, fo platt am Tage 
liegt, der Phantaſie wieder naher befreundet 
wird. Die Wolfen ſcheinen dann. Berge, 
wer Kirchthurm wird, zum: Rieſen, ferne 
Baumgruppen zu Ruinen, und einzelne Ges 
buͤſche geirigen ſich zum großen Ecwarns⸗ 
walde. 

Deſto deutlicher waren die Be Aus- 
fihten und zwar, auf eine abermals ganz 


abfouderliche Anzahl von huͤbſchen Mädchen 
Ad Weibern, die dich auch heute wieder faſt 
in Jedem Otte altraf. Und imnier erfreute 
mich" wieder der gutmuͤthige Ausdruck ihres 
Benehmens und die freie Natuͤrlichkeit ihrer 
Marteren denn, ſo wie man ſich den hei— 
tert! Berggegenden naht fordert die Natur 
drutlichet ihr Recht Zieterei und Zimper— 
lichkeit treten bei Seite. "Es lebe daher die 
Freiheit der Gebuͤrge, wenn ſie auch nicht 
uͤberall fo weit geht als’ im’ Canton’ Bern. 

Im Gaſthofe angelangt, Wo ich "Mittag 
Aachen wollte, Fand ich das Gaſtzimmer 
voll Fremde, die bereits am Eßtiſch faßen. 
ir zwei Junge Damen ſtanden verlegen 
am Feuſter, und auch fie waren nicht bloß 
it der héaute du diable geſchmuͤckt· Auf 
Reifen muß man nicht bloͤde Form, und dem 
mauſlichen Geſchlecht ift dieſe Eigenſchaft 
überhaupt nicht anzurathen — ich ging’ alſo 
auf die Verlaß'nen "zu, amd" begann“ die 
Converſation mit einigen Gemeinpläten, (die 
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erſt nur ſchuͤchtern erwiedert wurden, "big 
nach und nach die ee er'en 
train fam. Io Br on Maundsd 

Ich außeite mein ch) fie" glei) 
beim Eintritt" ſo einſam und verlegen in 


der Fenſterecke erblickt zu haben, und frug 


demuͤthig, ob ich ihnen in irgend etwas 
nuͤtzlich ſeyn koͤnnte. „Sie find fehr gütig, 
mein Herr,“ 'erwiederte die Aelteſte, welche 
ungefähr achtzehn Jahr zahlen mochte zder 


alte Herr and die Dame, welche in der 
Journaliere mir uns gekommen ſind, haben 


uns im Stich aclaffen , und’ find, "Gott 
weiß wohin, gegangen,’ fo daß wir nicht 
recht willen, ob wir ohne ſie uns zu Tiſche 


ſetzen, oder noch länger auf fie warten ſol— 


len,“ — „Sch ſtimme unbedingt für das Erfte/“ 
fiel ich ein, „und wenn Sie es erlauben, 


feifte ich Ihnen ſtatt jenes ehrwuͤrdigen 


Paares Geſellſchaft.“ Die Juͤngſte, noch ein 


halbes Kind, lächelte dabei ihre Schweſter 


ſchalkhaft am, und dieſe genehmigte den 


Vorſchlag mit einigem Erroͤthen, was Mad- 
chen ſo gut laͤßt, mund Manche, wie man 
behauptet, ganz in ihrer Gewalt haben, . eben 
fo, wie es auch Menfchen gibt, die ihre 
Ohren gleich den Pferden bewegen koͤnnen, 
and Daher, beiläufig gejagt ‚die. gefährlich, 
ſien Horcher find. Ich bemerkte eben seinen 
Soldyen, der, auf dem Sopha ſaß, die Zei⸗ 
tungen las, aber dahinter ‚einen. lauernden 
Blick anf, uns geworfen hatte, ı Es mar. ein 
fait riefengroßer, brauner Mann, mit kleinen 
ſchwarzen Augen, Die, wie Kohlen. unter, den 
buſchigen Augenbraunen hervorgluͤhten, das 
hervorſtehende Kinn umgab ein moderner 
galliſcher Bart von ſo blauer Schwaͤrze, daß 
er Blaubart ſelbſt Ehre gemacht haben wuͤrde, 
ad, ſtruppiges hartes: Haar ven gleicher 
Farbe vollendete den ſtachlichen Kranz um 
das lang gedehnte Dval feines Geſichts. 
Um Naſe und Mund aber, den glaͤnzende 
große Zahne zierten, ſpielte ein hoͤhniſcher, 
daͤmoniſcher Zug, von dem mansfich eben 
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ſo ſehr abgeitoßen, als in manchen Augen 
blicken unwillkuͤhrlich angezogen fühlte. We⸗ 
nigſtens ging es mir ſo, der, nachdem ich 
ihn einmal erblickt, mich: oft, wie. durch 
Schlangenkraft, genoͤthigt fuͤhlte, von den 
lieblichen Maͤdchengeſichtern nach dem ſeini— 
gen, ſo heterogenen, hinuͤber zu ſchweifen, 
wobei mich auch jedesmal ſein, wie im 
Ingrimm laͤchelndes Auge — zu ia 
ren fchten. 

Man hatte unterdef: auf meinen Befehl 
einen ſeparaten Tifch für uns gedeeft, den 
ich mit Ungarwein und eigen andern gu⸗ 
ten Sachen aus meinem Vorrath befeßen 
ließ, und meine Mädchen, die erft Schr. be: 
ſcheiden nippten, fanden: an dem ſuͤßen 
Wein’ endlich fo viel Geſchmack, daß fie 
ganz zutraulich wurden, und mit Arglofig: 
feit (denn die armen Seelen ſchienen ganz 
unfähig eine Unwahrheit zu fagen), jede 
Auskunft uͤber fich ertheilten, die ein Arg- 
liſtiger hatte wänfchen und benußen mögen. 
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Ste! waren Pfarrerstöchter aus der Nähe, 
nicht ſehr beguͤterte Waiſen, amd die Aelteſte 
brachte‘ jetzt ihre juͤngere Schweſter im eine 
Denfionsanftalt’ nach der Hauptſtadt der 
Provinz. Sie ſelbſt wollte dann, wie ſie 
berichtete/ ſich bei einer Freundin einige 
Tage aufhalten, ehe ſie zu ihrem Bruder, 
den Pachter eines adelichen Gutes,bei 
dem ſie fuͤr gewoͤhnlich wohne, zuruͤckkehre. 
Man theilte mir den Namen der Penfion, 
die Adreſſe der Freundin, alle VBerhaltuiffe 
der Familie ſo ehrlich mit daß id) nad) 
Berlauf seiner Viertelſtunde mich keck für 
ein Mitglied derjelben hätte: ausgeben. Fon: 
nen. Demungeachtet traute ſich Mademoi: 
ſelle Loniſe nicht wenig Weltkenntniß zu, 
weil ſie ſchon zweimal m der Hauptſtadt 
geweſen war: Deßhalb habe ſie auch der 
Bender, feßte fie ſtolz hinzu, unbedenklich 
allein reiſen laſſen, und nur der Vorſorge 
ihrer alten Reiſegefährten in der Journa⸗ 
liere empfohlen, die fie jedoch gar nicht ge— 


nau fenne,, „und; deren, Wachjamkeit ſich ja 
auch ‚hier ſchon keineswegs „als, ſehr ausge— 

zeichnet, ¶erweiſe. „Wie, freue ich mich,“ 
ſagte ich, der ich, ganz „fremd in „der 
Hauptftadt, bin, dort nun, einer, jo, angench- 
men Befanntfchaft verfichert zu feyn; Das 
mit es aber, Fein, Yufichen bei, ihrer Freun— 
din „erregt,, wenn ein bloßer Reiſegefährte 
Sie beſucht, ſo erlauben Sie mir wohl, mid) 
als Ihren Couſin aus Wien dort einzuführen, 
Ich bin num forgut, unterrichtet, daß ich 
meine Rolle ſchon fpielen werde.“ — „O 
Himmel, nein!“ ‚rief erſchrocken Das reizende 
Mädchen, „ich bin ſo wenig, an Verſtellung 
gewohnt, J ſo whweg, mimmgznch— 
konnte!“ — alsaR ca 

Recht, wie ein Bar fühesr, ‚Guns, übt 
auch wirklich ‚einige, leiſe Gewiſſensbiſſe dar 
Aber) ;erwicderte ich: „gute, Louiſe, ſeyn Sir 
nicht ſo grauſam, mir Die, kaum gefundene 


füge „Hoffnung, wieder zu, rauhen. Was 


ſchadet der unſchuldige Spaß? Sie muͤſſen 
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ſich nur einbilden, daß wir Comddie ſpiel⸗ 
ten, und dann gute Contenance halten. Zu 
Ihrer Schwefter in der Penfion komme ich 
ja auch im derſelben Rolle.“ Ach ja!“ rief 
die Vierzehnjährige und ſchlüg vergnügt in 
die Hände. „Madame Lazner iſt ohnedem 
immer ſo außer ſich, wenn fremde Beſuche 
im die Penſion kommen, daß wir gar oft, 
unfere Heine Schadenfreude daran haben, 
den Vetter aber kann fie uns nun doch 
nicht verwehren. — 2**— en m es nur 
nicht.“ 280 
„D wie befhämt Sie die — 
Kleine, liebe Louiſe,“ fuhr ich mir erniter 
Miene und zaͤrtlichem Vorwurfe fort, wie 
Fonnen Sie, die die Welt Fennt, ſich bei 
einer ſolchen Kleinigkeit jo anſtellen fa 
Ganz verwirrt wußte des Pfarrers Toch⸗ 
ter von QTaubenheim nicht, was fie dem 
verfuchenden Junker antworten ſollte, and 
der Boͤſe gab mir cin, ihr in diefem Au— 
genblide die Hand verſtohlen unter dem 
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Tiſche zu drüden, was fie, die Feurige und 
Unerfahrene, wie eim electrifcher Funke zu 
durchzucden schien, und ihre Wangen in 
noch höherem Purpur farbte. Schnell wie: 
der meine Fuͤhlhoͤrner zurücziehend, fagte 
ich mit Zuverfiht: „Wohlan, unfer Kleiner 
Bund ift gefchloffen, und Sie, Settchen, 
fagen noch heute Abend Ihrer Domina, daß 
Ste den Vetter aus Wien erwarteten, der 
morgen oder übermorgen  beftimmt anfom: 
men müfle. Daun tft man vorbereitet, und 
Niemanden fallt die Sache auf.“ „Ach!“ 
feufzte Louiſe, mich anblidend und fchnell 
das Auge wieder zu Boden fchlagend, „wir 
thun gewiß nicht Recht !“ 

„Welch' ein Kind Sie find!“ riefrich mit 
Autorität, und, die Hand von Neuem den 
nun einmal betretenen Weg ausfendend, 
fegte ich leiſe hinzu: „Gutes Maͤdchen, 
ftünde ich Ihnen doch noch naher als ein 
Vetter!“ — | 

utti Frutti II. 7 
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War mir's doch, als hatte ich eben: den 
ſchwarzen Damon im Sopha, der immer— 
fort eifrig zu leſen ſchien, „Hoffnungsvoll, 
Suͤnder!“ in den Bart murmeln hoͤren. 

Mir. fielen aus des Satans Memoiren 
die Claſſificationen ein, welche dieſer Fuͤrſt 
der Hölle, für vortrefflich, gut und hoff 
nungsvoll anfgeftellt hat, und ein Fleiner 
Schauer überriefelte mich. Ein Mörder 
z. Boiſt dort vortrefflich, ein Dieb gut, 
ein Verſucher hoffnungsvoll. Das war be—⸗ 
unruhigend. — Wer konnte aber den feuch⸗ 
ten, tiefblauen Augen, dem verfuͤhreriſchen 
Erroͤthen, dem jetzt unmerklich wiedergege— 
benen Drucke der lebenswarmen Hand wi: 
derſtehen. „Je me damne,“ rief ich inner— 
lich, wie jener Pfaffe im einem noch Tritt 
ſchern Moment, „mais que le diable m'em- 
porte, si je puis faire autrement!« 

Das Fleine Abentheuer "war in gutem 
Gange — cin Weiberfenner Fonnte berech— 
nen, daß es nunmehr nur noch Ausdauer 
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und Gelegenheit bedürfe, um es ganz zu 
Ende zu führen, denn das liebliche Ge— 
fchlecht ift fchwach, aber in feiner Schwäche 
beftcht ja eben feine Kieblichkeit, Darum, 
o Männer, ehret und fchonet diefe Schwä- 
che, und folget nie dem Beifpiel, Tas ich 
heute gab, fondern dem — das ich vielleicht 
ein and’resmal geben werde, wie Ihr zu 
feiner Zeit erfahren follt. 

Um die reizende Kouife, für die mein 
Herz wirklich etwas warm zu werden an⸗ 
fing, nicht zuviel über das Dergangene 
nachdenken zu laffen, fchlug ich jeßt, nach: 
dem alle Fremde die Stube verlaffen hat— 
ten (nur der unausftehliche Schwarzfopf 
ſaß noch immer wie angegoffen auf dem 
Sopha) eine Lectüre vor. Ste haben, fagte 
ich, gewiß von dem nicht allzumweit von hier 
entfernten Gebürge gehört, wo wirklich bis 
zu diefer Stunde noch ein Berggeift fpufen 
foll, mit Namen... Sch wollte diefen eben 

Y bi 
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ausiprechen, als er wie ein Echo ſchon von 
einer andern Stimme fo dumpf und fchauer- 
lich ertönte, dag wir Alle auffuhren — da 
trat bobnlachelnd die riefige Geſtalt des 
Fremden am unfern Tiſch und die Zeitung 
weglegend, fagte er mit majeftätifhem An- 
fionde: „Vergonnen Sie mir doch, dieſe 
Geſchichte auch mit anzuhören,“ — „Mein 
Herr,“ erwiederte ich, einigermaßen verlegen, 
„es iſt ein Schwacher Verſuch von meiner 
eigenen ungehbten Feder, und ich weiß 
nicht“... „Reine Umftände,“ fagteer, „Aus 
torbefcheidenheit, weiter nichts; lefen Ste!“ 
— Er ſprach dieß mit einer fo fonderbar 
gebietenden Miene, daß ich faft im Begriff 
war, es übel zu nehmen, und doch, wie 
von höherer Gewalt gezwungen, fchon das 
Manufeript ergriff, um anzufangen, als 
plößlich das alte Paar, welches fo fchlechte 
Aufficht über die anvertrauten jungen Mäds 
chen geführt hatte, hereintrat, die Frau mit 
wortreichen Entfchuldigungen ihre nothge— 


141 


drungene Abwefenheit durch den Befuch bei 
einer Zugendfreundin erklärte und zugleic) 
meldete, daß die Zournaltere angefpannt 
fey, und man nur noch auf die jungen Das 
men warte, um abzufahren. Diefe fpran- 
gen nun eilig auf, um ihre fieben Sachen 
zufanmen zu fuchen; ich eilte ihnen zu hel— 
fen, flüfterte fchnell noch der intereffanten 
Louiſe zu: „Vergeffen Sie den armen Vetter 
nicht!“ was mit einem leßten Erröthen und 
Handedruck beantwortet wurde, und unter 
den Sledermansfittigen der Alten entfchwans 
den die holden Schweftern meinen, ihnen 
fehnfüchtig folgenden Blicken. Ich erfchrad 
fait, als ich ſah, daß ich mich mit dem 
Schwarzen nun allein befand, 

Diefer firirte mich lachelnd, und fagte 
dann, indem er nach der Uhr fah, einem 
feltfamen alterthümlichen, und mit großen 
Granaten befegten Kaften: „Da Sie dod 
wohl fchwerlich geneigt feyn werden, mir 
allein Ihre Gefchichte vorzulefen, fo empfehle 
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ich mich Ihnen  einftweilen beftens. Ohne 
Zweifel reifen Sie in’s Gebürge, und da 
fehben wir uns wohl, einmal wieder.“ — 
Bei diefen Worten ergriff er, ſich jtolz ver: 
neigend, die Thürklinfe und verfchwand wie 
weggeblajen. 

„Kuriofer Kerl!“ rief ich verdrießlich ; Henn 
er hatte mir eigentlich imponirt und das 
ärgerte mich, „Wer er nun ſeyn mag?“ — Das 
muntere Dienfimadchen ſah jeßt durch die 
halboffene Thüre und frug mit der zutrau— 
lichen hiefigen Art: „Nun, ſchmucker Herr, 
bleiben Sie heut Nacht bei uns ?*— „Sage 
mir nur, Du muthwilliges Kind,“ entgeg- 
nete ich, indem * ihr rundes Kinn erfaßte, 
„wie koͤmmt's, daß Ihr Alle hier ſo huͤbſch 
ſeyd?“ — „O, * bringt das Gebuͤrge ſo mit 
ſich,“ verſicherte ſie ganz gelaſſen, „bleiben 
Sie nur hier, und Sie ſollen ſehen, wie 
gut wir fuͤr Sie ſorgen wollen. Mancher 
iſt ſchon bloß unſertwillen hier geblie— 
ben. Soll ich Ihnen die Schlafſtube zei— 
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gen? Ganz neue Betten bekommen Sie, 
und iſt Ihnen etwa ein Bett zwfchmal,“ 
fetzte fie ſchalkhaft hinzu, „ſo ruͤcke ich gleich 
noch ein Zweites daran.“ Damit fprang 
fie hinaus, und ich, ' begieriger nad) © der 
Hauptftadt und dem MWiederfehen meiner 
jungen Freundin, als nach den hiefigen Dops 
pelbetten , folgte im die Nebenftube, um 
meine Rechnung zu verlangen ;) und mid) 
bei diefer Gelegenheit nach dem ſchwarzen 
Fremden zu erfundigen, den jedoch Niemand 
bier. kennen wollte. Unterdeſſen hatte ich 
eine Reihe Klingeln, ſymmetriſch am der 
Wand geordnet, bemerkt, von denen zwei 
oder drei: mit feidenen Bandfchleifen geziert 
waren, „Bas bedeuten denn dieſe?“ frug ich, 
mit dem Singer darauf wetfend, die jchon 
wieder emfig um mich bejchäfrigte Eendrils 
lon. „Das bedeuten die Stuben, wo: die 
bübjcheften jungen Herren wohnen,“ war die 
Antwort. ;Nun, das wäre ſchon ein guter 
Grund fuͤr mich, nicht hier zu bleiben!“ vief 
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ich lachend,“ denn es würde mid) doch zu 
fehr verdrießen, wenn ich fähe, dag Ihr an 
meine Klingel Feine Schleife baͤndet.“ „DO 
mein Gott, die beſte, die ich habe, für Ste, 
darauf koͤnnen Sie fich verlaffen.“ — „Out, 
gut, das find Redensarten“ — „Nein, ich 
ſchwoͤr's Ihnen heilig zu, wenn Sie bleiben, 
fo binde ich ein Rofaband an die Klingel, 
fo lang, fo lang, daß es bis zu meiner 
Heinen Perfon herabhängt — damit ich es 
jeden Morgen Eüffen kann,“ fette fie Teife 
hinzu, Du Spötterin!“ rief ich, „für Diefe 
bimmelfchreiende Unwahrheit follft Du gleich 
felbft mit einem Kuß beitraft werden, und“ 

„Ein Thaler, vier Grofdien macht 
die Rechnung, wenn’s beliebt,“ erfchallte es 
bier mit Frahender Stimme hinter mir, 
und etwas verblüfft zahlte id) der fo mal 
a propos hereingetretenen MWirthin meine 
Schuld, während der Schalf vor mir die 
feinen Zaͤhnchen in’d Schnupftuch. drückte, 
um das Lachen zu verbeißen, wozu dag 
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durchtriebene Mädchen noch mit ſchmach— 
tenden. Augen die Hand aufs Herz legte, 
gleichfam als wolle fie betheuern, wie un: 
ſchuldig fie an der Ueberrafchung ſey. 

Ihren Zweck mochte fie jedenfalls in der 
Hauptfacdye erreicht, und mein fchwaches 
Herz oder meine ftarfe Eitelfert gut beur— 
theilt haben, denn fie erhielt ein dreifaches 
Trinkgeld. 

Wie ich ſchon zu Pferde ſaß, erſchien ſie 
indeß noch einmal, um mir mein Manu— 
feript zu bringen, das ich in der Eile auf 
dem Eßtifche vergeffen hatte. „Kommen 
Sie nur bald wieder,“ flüfterte fie, ganz 
nahe an's Pferd tretend, „immer wird die 
Wirthin nicht hinter uns ſtehen,“ und da— 
mit lief fie, ein ſchelmiſches Liedchen traͤl⸗ 
lernd, Schnell ins Haus zuruͤck. 

Die Gegend ward‘ recht freundlich, je 
mehr ich mich der Hauptftadt'der Provinz 
näherte, Ein großer Fluß, blumige Wie: 

* 
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fen, ‚grüne, wogende Zelder, viel Laubholz 
und der hohe Zopfberg in der Ferne ‚Alles 
in. ſchoͤnem Sonuenfheine glänzend, - der 
nad) und nad) die trüben Wolfen, eine nach 
der andern verjagte. Nur die haͤßliche Pap⸗ 
pelallee, welche die Chauſſee einfaßte, ſtoͤrte 
den angenehmen Eindruck, um ſo mehr, da 
man die Bäume, unbegveiflich widerfinnig, 
bis an die Mipfel ihrer Aeſte beraubt, und 
nur die obern Büfchel ſtehen gelaffen: hatte, 
deren lange, Schatten wie ungeheure Katz 
tenſchwaͤnze über die weiten Fluren hinwe— 
delten. | 
Meniger als die Umgebung. gefiel mir 


die Stadt. Prellau iſt zwar alterthämlich, 


aber nicht romantiſch dabei und gewaltig 
ihmusig, überall eben fo viel Dürftigkeit, 
als mißlungene Nachahmung der großen 
Hauptitadt des Königreichs verrathend. Wie 
in Leipzig und Braunfchweig hat man ang 
den demolirten Seftungswerfen Promenaden 
gemacht, die ausgezeichnet gut gehalten 
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werden, und dem Gartner, der Ihnen vor: 
fteht, alle Ehre machen. 

Ich ftieg in der filbernen Ente ab, und 
da es noch bei guter Zeit war, begann ich 
fogleich einen Spaziergang, um mich zu 
orientiren. 

Ein Student, den mir die gelehrte Miene 
und die rothe Muͤtze verrieth, wurde von 
mir auf der Straße um Auskunft ange— 
ſprochen, wo ſich wohl die intereſſanteſten 
Stellen der Stadt-Promenaden befaͤnden, 
und er erbot ſich ſogleich „als Lohndiener 
zu voluntieren“ wie er ſich ausdruͤckte. 

„Hier!“ rief er kurz nachher, „ift Prellau's 
Stolz, das neue Palais des Fürften Zins 
kofsky.“ Sch fah wirklich ein nobles Haus 
vor mir, aus den Blüthen und Blumen 
der Promenade anmuthig emporfteigend, 
deffen einfache und geſchmackvolle Pracht 
den wohlthuendften Eindruck machte „Es 
ift zu fpat jeßt noch das Innere zu befe- 
ben, aber ich rathe Ihnen fehr, es morgen 
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nicht zu verfaumen, da es, in Abwefenheit 
der Herrfchaft, Fremden mit vieler Libera— 
lität gezeigt wird. Heute aber muͤſſen Sie, 
wenn wir die Tour auf diefer Seite der 
Stadt gemacht haben, die Hunde-Comoͤdie 
befuchen, die von den wunderbarften, und 
ohne Zweifel geſchickteſten Künftlern darge 
ftellt wird, welche feit lange: die hiefige 
Bühne betreten haben.“ — „Wie!“ fagte ich, 
„nicht bloß einzelne, mit den übrigen menfchs 
lichen finnig vermifchte Hunde-Schaufpieler, 
fondern eine vollftandige Truppe dergleichen, 
ganz ohne Menſchen?“ — „So ift es; nur 
einige Affen rivalifirem mit ihnen. Sie 
werden ftaunen, befonders ift Madame 
Batavia, eine reizende Pudelin, der Kiebs 
ling des Publicums, doch geſtehe ich, daß 
ich, was mich betrifft, den Affen: Furiofo 
noch vorziehe. Denken Sie fih .... doch 
ich will Ihnen die Ueberraſchung nicht rau- 
ben,“ — „Charmant,“ erwiederte ich (eine Art 
fanfter Fluch, den ich mir in Sandomir 
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angewöhnt habe), „ich ehre Ihre zarte Rück 
fiht, laſſen Sie uns daher einftweilen von 
den hiefigen Profefforen reden. Iſt Herr 
Rücwärts noch populair?“ — „Wie ſollte 
er nicht! Hat nicht die Kirche mehr Freude 
an einem ruͤckkehrenden Suͤnder, als an 
hundert Gerechten? Er ſteht jetzt, im Ver— 
ein mit den Vornehmſten des Landes, einer 
Bibelgeſellſchaft und Miſſionsanſtalt zur 
Bekehrung der Landeskinder vor.“ — „Was 
Sie ſagen! gibt es denn hier noch Heiden % 
— „Das eben nicht, aber das gewöhnliche 
Chriftenthum wird jeßt für gar nichts mehr 
gerechnet, wenn die meue zerknirſchte From: 
migfeit noch nicht dabei zum Durchbruch 
gekommen iſt. Wer z. B. nur mit Vernunft 
und nicht blimdlings glauben wollte, wer 
Wunder und Zeichen, oder gar den Teufel 
bezweifelte, würde für noch viel verdamm- 
licher, als die verhältnißmäßig unfchuldigen 
Heiden gehalten. werden. Deßhalb follen 
auch dieſe, wie uns neulich die berühmte 
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Augen- und Ohren-Zeugin belehrt ‚hat, mach 
dem Tode nur Jahrtauſende im Zwiſchen⸗ 
reich zubringen, eine Art Fegefeuer, wo. fie 
fich mit einiger Schwierigfeit noch, befehren 
koͤnnen — da hingegen Soldyen, wie ich 
fie eben gefcbildert, gar Feine Chance zur 
Seligkeit mehr übrig bleibt.“ — „Les paur- 
res diables,“ fagte ich gerührt, „pielleteht ift 
der liebe Gott doch noch barmherziger als 
der Profeſſor Nücwarts: und die verebrte 
Bibelgefellfchaft. : Hoffen wir wenigſtens 
das Beſte.“ — „Amen!“ fagre der Student, 
nahm feine rothe Müße ab und verbeugte 
ſich rief, denn, wie der Wolf im der Fabel, 
309 der Profeffor eben worüber: Er ſah 
ganz Inftig aus, ziemlich weltlich,, und ich 
bewunderte, wie es dennoch bei ihm ſo ſchoͤn 
zum Durchbruch hatte kommen koͤnnen. 
Seitdem (ein paar Sabre fpater) hat 
Alles dieß feine guten Früchte ı getragen, 
und, gleich den Krebfen,  unfer VProfeffor 
recht geſchickt rücfwarts vorwärts zu gehen 
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gewußt. "Denn eines Tages, wo er leiden; 
ſchaftlich geftimmt war (und die beiten 
Proteſtanten fühlen doch auch zuweilen Lei: 
denfchaft; leider, leider!) ging er in’s Thea 
ter: Da hoͤrte er jene’ herrliche Romanze 
erfchallen, die mit den ſchaurigen Morten 
beginur: 

Zu Steffen fprah im Traum ein granes 

Männchen Etein, 


Der Schas im. hohlen Baum foll dir be 
fcbeeret ſeyn 2... 


Es drang der tiefe Sinn in fein Inneres, 
gleich dem Hirfchgeweih in der Oper. Statt 
ihm ader, wie dort, das Herz entzwer zu 
ftechen, führte es ihn nach Hofe, nach dem 
ihn Schon lange ahnungsvolle Schnfucht 
hingezogen; denn cs war feine Schwäche 
— wer hat deren nicht — immediat nach 
den himmlifchen Heerfchbaaren, Hof und 
Autoritäten. ſtets am tiefften zu verehren, 
ja ganz natürlich und zwanglos Aeußeres 
und Inneres nach ihnen zu modeln, 
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Es wunderte mid) ‚daher nicht im Ge— 
ringften als eine, zwar Fluge und hübfche, 
aber auch etwas leichtfertige junge Dame 
(eine von denen, welche mir die Chronik 
der Hauptftadt fchreiben) mir gelten Fol: 
gendes mittheilte: 

„Eben verläßt mid Ruͤckwaͤrts, der, bei: 
läufig gelagt, Ihr Freund nicht ift, denn er 
behauptet: in dem ſchoͤnen Buche der Frau 
vB... ſchokire ihn nur eins, der lobende 
und herzliche Brief an Ste, einen Men; 
ſchen, der Feine Religion habe! Sie fehen 
wohl, woher der Wind blaf’t. Diefer arme 
Profeffor fühlt immer die hoͤchſte Noth, 
richtig mit der Hofuhr zu gehen, und ſobald 
er dahinter gefommen zu ſeyn glaubt, wie 
dort der Weiſer fteht, ruͤckt er fchnell den 
feinigen nad. Er ift jeßt häufig beim 
Kronprinzen, und hat feitdem ein jo herab: 
laffendes Wefen angenommen, daß ſelbſt 
feine Hoſen Protectorfalten Schlagen. Um 
das Lachen bei dieſem Anblick zu verbergen, 
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begann ich fchnell die laute Lectüre eines 
eben vor mir liegenden alten Briefes an 
Goͤthe, und Fam auf die Worte: die Leis 
denfchaft ift der Schlüffel zur Welt. „DO,“ 
rief mein Nachbar feufzend, und mit Würde 
die erwähnten Modeften fchroffer ziehend: 
„O wie wahr — der Schlüffel — leider, 
leider !“ 

„Vous ne deyineriez: jamais le reste, 
mon Ami.‘ 

Doch, um von meiner Epifode zurüczu; 
fommen, fo war es damals Zeit, mir die 
Srommen aus ben Gedanken zu fehlagen, 
und wieder an Hunde und Affen zu den- 
fen, denn es ſchlug fieben Uhr. Mein freund: 
licher Führer begleitete mich bis an den 
Zempel der Thalia Canina, und ich trat 
ein, erwartungspoll der Dinge, die da kom— 
men follten. Ein recht auftändiges und 
zahlreiches Publicum füllte bereits das Thea— 
ter, und es dauerte auch nicht lange, fo er⸗ 
ſchien unter lebhaften Geklatiche Madame 
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Batavia, ſich mehrmals mit vieler Grazie 
verneigend. Was mir gefiel, fie: coquettirte 
gar nicht, weder mit denv Parterre, noch 
mit. den Logen. Freilich, hatte ein mauvais 
plaisant int DOrchefter einen Schinken: aus 
der Taſche gucken laffen, es wäre vielleicht 
nicht fo decent abgelaufen, und felbit die 
Keitgerte, die als Souffleur aus der Cou— 
liffe hervorragte, würde Mühe gehabt haben, 
den Naturtrieb (welcher bei Schaufpielern 
überhaupt immer doppelt ſtark ſeyn ſoll) 
zu bändigen. So aber blieb, wie aefagt, 
Alles höchft gefittet und normal. 

Etwas weniger delicat war es jedoch 
fhon, als Madame Batavia Furz darauf, 
nad) einer brillanten Scene mit ihrem Lieb⸗ 
haber, dem Mohrenfönig, in’ unbegreiflicher 
Zerftreuung, und ihrer roſenrothen Roben 
ganz uneingedenk, ftatt auf den Hinterfüßen, 
auf den Vorderbeinen abging, und der ju— 


belnden Gallerie auf diefe Weiſe eine ganz 


ſeltſame Kehrſeite zuwandte. Sie ſelbſt 
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ſchien aber. dieſen Irrthum, kaum hinter 
dem Vorhang angelangt, ſchon innig zu 
bereuen. Wir vernahmen wenigſtens einen 
tiefen Seufzer, den man fait hatte ein Ge 
heul: nennen. Fönnen, vielleicht auch, daß der 
erwahnte Sonffleur ihr zu eindringliche 
Vorwuͤrfe gemacht hatte. 

Es blieb jedoch Feine Zeit, ſich hierüber 
im Conjecturen zu verlieren, denn jeßt er— 
ſchien Furioſo, als Nitter gefleidet, und 
mit eingelegter Lanze zu Pferde, um mit 
dem: Mohrenfonig um Batavia einen ent 
fcheidenden Kampf zu beginnen. ı Zweimal 
prallten die Lanzen an den feiten Bruftharz 
nischen ab, fchon war Furioſo der Helm 
entfallen, von Neuem ftürzten beide auf ein; 
ander los, als ploͤtzlich — o fühne That! 
der Gegner Furiofo’s die Lanze fallen lieg, 
und mit einen ungeheuern Sage auf den 
entblöf’ten Kopf des Feindes ſprang. Schon 
glaubten Alle diefen befiegt, Doch ein wun— 
derbarer Inſtinct der Natur rettete ihn. — 
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Der Mohrenfonig, ftatt weiter zu Fampfen, 
blieb ganz ruhig auf feinem neuen Throne 
figen, von dem er num freundlich etwas ab- 
zufuchen ſchien, deffen eigentliche Befchaffen: 
heit ich jedoch mit meinem Opernglas nicht 
ganz genau unterfcheiden Fonnte, weßhalb 
ich auch als wahrheitsliebender Reiſebe— 
fchreiber, der nur rapportirt, was er felbit 
gefehen, mich aller weitern Hypothefen dar⸗ 
über enthalte. So viel ift gewiß, er riß 
feinem Gegner damit den Lorbeer vom 
Haupte, ohne ihn jedoch felbft zu gewinnen, 
denn Ritter und Mohr fprangen wenig Se 
eunden darauf im beiten DVernehmen auf 
allen Vieren über die Schranfen, beide die 
Zähne gegen den, voller Alarm auf die 
Scene eifenden Director fletfchend, der ihnen 
würhend in die dunfeln Raume folgte. Was 
bier die Unglücdlichen erlitten, der Himmel 
allein weiß es, denn die Polizei foll bei 
diefem Theater noch ſtrenger feyu, als weis 
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land die, welche der: felige König von Wuͤr— 
temberg bei dem feinigen ausübte, 

Es dauerte ziemlich lange, ehe der Dirce 
tor, ein Franzofe, wieder auf der Bühne 
erfchien, und in gebrochenem Deutfch einige 
Entfchuldigungen ſtotternd, auf die nächſte 
Scrne vertröftete, wo Furioſo durch wun— 
derbare Seil-danse feine honneur repariren 
werde, 

In diefem, feiner Natur angemeffenen 
Element, leitete der Künftler auch. wirklich 
Staunenswürdiges. Er vollführte Alles 
unangebunden , was Diavolo bei Franconi 
an der Schlinge macht, und Vieles, was 
Jener nie nachmachen Fünnte, unter Anz 
derm: bloß an den Zahnen am Seile hans 
gend fich mit diefem im wildeften Schwunge 
bis an den Plafond des Saales über alle 
Zufchauer hinweg fchleudern zu laffen, oder 
an: dem großen Zeh allein fich anflam: 
mernd, mit dem herabhangenden Kopfe fo 
rubig wie ein Verpendikel, einen Zoll vom 
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Sopuffleurfaften vorbei zu faufen , und wie 
der oben angekommen, ſich durch einen gra— 
cidfen Koboldſprung, mit der unbefangenſten 
Reichtigfeit von Neuem in den alten Sig 
zu fchwingen. Er benahm fich dabei mit 
folhem Berftande und ſo großer Sicher: 
heit, daß man faſt das Thier darüber ver— 
gaß, und ich wüßte Beide, den Parifer und 
den hiefigen Acrobaten, nicht beffer zu los 
ben, als indem ich verfichere: daß der Erſte 
ein Affe, und der Leßte ein Menſch zu ſeyn 
ſchien. 
Den Schluß des Acts (ich begnuͤgte mid) 
mit dieſem) machte ein Solo der gefeierten 
Batavia in naturalibus. Keine Feder kann 
ausſprechen, welche Wunder ſich hier ent⸗ 
falteten! Zuerſt eine Volte auf drei Beinen, 
dann auf zwei, dann mit der rechten Seite 
allein tanzend, hierauf mit der linken, dann 
kreuzweiſe rechts und links, endlich gar nur 
auf einem Bein hinaushuͤpfend. Nein, Ma: 
demoiſelle Taglioni ſelbſt, die doch gewiß 
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ihre Beine auf alle Art und Weife zu ge 
brauchen: verſteht, hatte, diefen Grad der 
Dollendung nicht erreichen Tonnen, fchon 
deßwegen nicht, weil fle nur zwei hat.) 
Bis dahin und nicht: weiter! rief ich in— 
nerlich , denn was kann Natur und Kunft 
jeßt noch Teiften; und verließ mit Eile den 
geweihten Tempel. 

Au der table d’höte, in der Ente, fand 
ich mittelmäßige Gefellfchaft, schlechtes Eſ— 
fen, und noch fchlechteren Wein. Man 
sprach auch mehr als man aß, und Herr 
Heinrich, der Oberkellner, ſchien dabei zus 
gleich das Amt eines Spaßmachers zu. vers 
richten. 0 „ft es warn, daß unfere Prima 
-Donna. (es war dießmal von der menfchlis 
chen die Nede) sich "wirklich mit dem Ba: 
ron 3... verheirathet ?“ frug einer der Gaͤſte 
„Es Jinge wohl,“ erwiederte Herr Heinrich) 
ſchmunzelnd, „aber es jeht nicht.“ »ı Ein 
wieherndes Gelächter belohnte dieſen origi— 
nellen Wit, Haben Site feinen andern 
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Mein, Herr Oberfellner“ (der meine war 
fehr fauer) ? wandte ich mich jet Teife zu 
ihm, als er eben bei meinem Stuhle vor: 
beiging. „Alle Sorten, die es gibt, werther 
Herr, und noch eine drüber,“ ſchrie er laut. 
Abermaliges freudiges Gelächter. Gott, wie 
glücklich find diefe Prellauer, dachte ich, wie 
philoſophiſch, denn mit wie Wenigem find 
je befriedigt! Als. einem erprobten Men- 
jhenfreunde that mir.diefe Betrachtung or: 
dentlich wohl. Meine eigene Stimmung 
ward immer zufriedener und naiver. Träume 
des Paradieſes, als es dort nur noch Vieh 
gab, ungaufelten mich, und unter ſolchen 
Vhantafieen fchlief ich, N.B. jedody nicht 
an der table d’höte, fondern in gehöriger 
Drdnung in meinem Bette, bald fanft und 
jelig ein. a7 
Mein erfier Ausgang am andern Nach— 
mittag, denn den ganzen Morgen fchrieb 
ih an Dich, lieber Lefer, war nach dem 
Valais des Fürften Zinkofsky. Zuerſt wei: 
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dete ich mich nochmals an feinem ſchoͤnen 
Aeußern, obgleich ich aus einem gewiſſen 
Glaskaſten auf dem Dache nicht recht klug 
werden konnte, und zog nun erwartungspoll 
die Klingelfchnur, glaubte jedoch durch Irr— 
thum in eine Reitbahn gerathen zu feyn, als 
fih die Thür öffnete, und ein doppelter, 
nicht ganz angenehmer Geruch von Pferden 
und fchlecht bereitetem Gas, mir überall 
entgegen quoll, ich auch nichts, als einen 
fi) durch das ganze Palais erſtreckenden 
Corridor erblicte, auf dem hie und da ei: 
nige unverfenabare Spuren von ſehr kuͤrz⸗ 
lich da geweſenen Pferden zuruͤckgeblieben 
waren. Dennoch war es kein Hof, in dem 
ich mich befand, ſondern es war wirklich 
das rez de chaussee des Hauſes, welches 
eine breite Durchfahrt in feiner ganzen Lange 
durchjchneider. Links fah ich eine Kleine 
Holztreppe ſich hinaufwinden, die, wie der 
mich herumführende Offiziant erklärte, zu 
Tutti Frutti II 8 
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den Wohnzimmern feiner Durchlaucht führte, 
rechts aber öffneten fich immediat neben der 
Stallthüre, die prächtigen Pforten zu einer 
mit Scharlach belegten und mit Bronze 
und Gold gefchmücten breiten Treppe, wel: 
he mid alsbald zu den Prunfgemachern 
brachte, in welchen erft die bisherige At: 
mofphäre vom meiner etwas gepeinigten 
Naſe Abichied nahm. Die Reihe dieler 
Zimmer war gefchmadvoll und würdig an: 
gelegt, und auch die Ausfchmüdung hatte 
ſehr huͤbſche Einzelheiten, aber bei der gro- 
Ben Pratenfion auf Pracht, die überall her: 
vorleuchtete, war es mir befremdend, in 
denjelben Zimmern auch Kronleuchter von 
Holz-Bronze und lafirtem Blech, aus Stü- 
en zufanmengefeßte Spiegel und Papier: 
tapeten anzutreffen, was feltfam mit den 
fhweren Meublen,, den Eoftbaren Seiden: 
ftoffen aus Lyon, welche die Sopha's und 
Stühle ſchmuͤckten, und den gefhmadvollen 
Bronze-Rofetten, abitach, aus denen die 


| 
| 
| 
| 
| 
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Warme durch die Wand einftrömte, Sch) 
erwähne dieß, weil folche Miſchung von 
Negligee und Parüre eine gewöhnliche Ano— 
malie unferer Paldfte ift, die in Parts oder 
London Niemand fich fo leicht zu Schulden 
fommen laffen würde, 


Dazu hatte man eine Menge Gemälde 
aufgehangen, wo bei den meiften der Rab: 
men das Koftbarite war. Dieß ift nun 
zwar cine ebenfalls fehr verbreitete Sitte, 
aber deßhalb eine nicht minder widerwärtige 
für den Kunfifreund, der es immer hunderte 
mal vorziehen wird, nur ein einziges, wahr: 
baft gutes Gemälde in feinem Haufe auf: 
zuftellen, als alle Wände mit einer Unzapl 
von Mittelmaßigfeiten zu bedecken. 

Nach diefen Eleinen Mängeln wurde ich 
deito angenehmer durch einen Zanzfaal über: 
raſcht, der, wenn der Reit ihm gliche, die: 
fen Palaft zum Fürftlichfien, und, was 

8* 
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mehr fagen will, auch zu einem der ge 
fhmadvollften im Lande machen würde. 

Du wunderft Di vielleicht, geliebtefter 
Lefer, daß ich von befagtem Gebäude, das, 
es ware möglich! Dich am Ende gar nicht 
befonders interefiirt, Dir fo vielerlei vor— 
erzahle; es geichieht aber bloß deßwegen, 
damit Du Did) überzeugft, daß ich von 
wirklichen Gegenftanden ſpreche, und 
Dir Feine phantaftifchen Erfindungen auf— 
tische. 

Die Wände des erwähnten Saals, der 
von einem obern Fenſterkranz erleuchtet 
wird, beftehben aus blaßrofafarbenen Stud- 
marmor, und eine von Forinthifchen Säulen 
(die den giallo antico fehr nut nachahmen) 
getragene. Öallerie umgibt fie. Der Bron- 
zefronleuchter, der von einem ſchoͤnen Plas 
fond, herabhängt, ift des Uebrigen würdig, 
und dürfte ich dem reichen und prachtliebens 
den Befier einen Rath geben, fo würde es 
nur der feyn, die zufammengefeßten Spies 
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gel mit dergleichen aus dem Ganzen, und 
die ſeltſamen Sophabaͤnke mit andern, dem 
edlen Styl, der hier herrfcht, analogern zu 
vertaufchen, wo dann dieſer ſchoͤne Saal, 
auc den fchwierigften Kritifer befriedigen 
müßte. Zweckmaͤßig und angenehm fand 
ich gleichfalls die Gewaͤchshaͤuſer placirt, 
welche mit einem Balfon verbunden” find, 
von dem man eine reizende Ausficht auf 
die Berge und die nahen Promenaden ges 
nießt. — A tout prendre ift es ein ſchoͤ— 
nes Ganze, und die Bewohner von Prellau 
find gewiß dem Fürften fehr viel Danf das 
für ſchuldig, der fich leicht einen angeneh— 
mern, oder wenigftens der großen Welt na> 
heren Aufenthalt hatte wählen koͤnnen. 

Ich habe nicht die Ehre, den Fürften zu 
fennen, und freute mich daher, fein Por: 
trait in dem Zimmer feiner Frau Gemahlin, 
deren Bazar fehr artig und whimsical auf: 
gepugt war, zu finden. Nach diefem Mir 
niaturbilde zu urtbeilen, ift es ein fehoner, 
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junger, blühender Mann von circa zwei 
und zwanzig Sahren, mit einem braunen 
Lockenkopf und einem rothen Rock, mit ei- 
nem Stern darauf und drei Kreuzen darun— 
ter, ein weißes, ein fchwarzes und ein rothes. 

MWie glücklich, fagte ih, wenn man fo 
jung, liebenswürdig, vornehm und reich ift. 
— „Und aud noch eine fo wunderfchöne 
Frau dazu hat,“ fiel mir der Offiziant in’s 
Wort, „wie unfere gnadige Fürftin iſt.“ 
Auch das noch? 

Nun glücklicher Sterblicher, dann vers 
gibft Du mir wohl um defto leichter — 
wenn ich an Deinem Haufe einige Fehler 
finde, und dieß fogar drucken laſſe. | 

Unter uns gefagt, lieber Leſer, ich will 
es nur geftchen, ich bin es felbft, von dem 
die Nede ift, es werden fich’s aber gewiß 
noch) Andere annehmen, denn wie foll man’s 
anfangen, irgend etwas Menfchliches zu 
tadeln oder zu loben, ohne daß man nicht 
fogleih ſchreien hört: Aha, da ift der ger 
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meint! — Mag’s ſeyn! meine Unfchuld ſtaͤrkt 
mid. 

Als ich des Fürften Haus verlieh, wandte 
ih mic) nad) derjenigen Seite der Stadt: 
gärten, die ich geftern noch nicht gefehen, 
Es war Sonntag und alle Gänge fehr be: 
lebt, aber, als hatten ſich die hübfchen Wei— 
bergefichter fchon auf meiner Herreife alle 
erfchopft, nicht ein einziges mehr wollte 
mir aufitoßen. Sch bewunderte bloß die 
Menge Kuchen: Bier Mein: und Gaffeegar: 
ten am Wege, ja aufein und derfelben 
Tafel las ich fogar: Weinkeller, Caffee— 
baus und Gefellfhaftsgarten. Man 
muß bier ungemein viel effen und trinken, 
ſchloß ich eben, als ich auf die, in ein Blu: 
menfeld verwandelte Schanze, dem Dome 
gegenüber, gelangte, wo man dieffeits und 
jenfeits des breiten, fich hier in zwei Arme 
theilenden Stromes, fünf bis fechs altehr— 
würdige Kirchen und ihre fpigen Thuͤrme 
mit einem Blicke überfieht. Ich genoß die 
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schöne -Ausficht recht con amore, als der 
prachtvoll dumpfe, weit hindröhnende Glos 
ckenruf der Sandkirche (ein ominöfer, fchauer- 
licher Name) über den Strom herüber Flang, 
und die Gläubigen zum Segen einlud. Ich 
eilte ſchnell über zwei Brüden, um deffel- 
ben gleichfalls theilhaftig zu werden. Cine 
wogende Menfchenmenge erfüllte bereits das 
Gotteshaus, wo ein orientalifcher Flitter— 
ffaat von unendlichen Schnörfeln, Bildern 
und Zterrathen, grünen, gelben, blauen und 
rothen Säulen mit Gold und Silber bes 
deeft, fich überall an den gothifchen Pfeilern 
und dem bunten Hochaltar, bis an die ge 
wölbte Dede emporthürmte, Es war frei- 


lich, einzeln genommen, Alles geſchmacklos, 


etwas ſchmutzig und ohne Kunftwerth, aber 
der Zotaleffect dennoch mächtig. 

Jetzt ertönte unfichtbare Muſik und hallte, 
anfangs nur einfam Flagenden Mädchenlau: 
ten zu vergleichen, bald anwachfend im 
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Chor, wie tobender wemen⸗ —* die weis 
ten Gewoͤlbe. 

Wie grandios iſt doch dieſe aͤltere Sa 
kela gegen die loͤſchpapiernen Nachdruͤcke 
unſerer neuern Zeit. Man muß geſtehen, 
es gehoͤrt ein ſeltener Mangel, nicht allein 
von Vernunft, ſondern auch von Phantaſie 
dazu, um, wenn man einmal froͤmmeln 
will, nicht lieber noch katholiſch zu froͤm— 
meln, als folch” ein jammervolles Zwitter⸗ 
ding zwiſchen Jeſuiten, Puritanern "und 
Herrnhutern zu werden; proteſtantiſche Re— 
negaten, auf die der Anfang von Voltaire's 
abſichtlichem Gallimathias vortrefflich —E 
„Un jour, qu'il faisait nuit!““ 

Wohl eine halbe Stunde ergößte ich mich 
an Farben, Weihrauch und Muſik, und riß 
mich nur mit Mühe los von dem ſchoͤnen 
Schaufpiel, denn — war es gleich nur Opern: 
mufif, die ich hörte, zum Theil nur eine 
Comoͤdie, die man darſtellte, eine ergreifen: 


dere iſt es doch, wo ſo viel’ Taufende im: 
* 
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Staub geworfen glauben „8: fey Ernſt! 
Durch folches Gefühl wird auch das Sinn: 
liche, wie e8 das Geiftige erregt, wiederum 
felbft zum Geiſtigen veredelt, und ich wie 
derhole es; Es nimmt mid) nur wenig 
Wunder, daß ein dichterifches Gemuͤth Fa; 
tholifh werden mag, aber....! 

Ich machte naher noch die Tournee 
fammtlicher Kirchen in diefem Stadttheile, 
fand aber wenig Merfwürdiges darin, ı Gm 
Dom. ward cine elende Sudelei für einen 
Lucas Cranach ausgegeben „ und: ich mußte 
über zwei Bolen ‚lachen, die fie pflichtma- 
Big als acht bemunderten. Beſſer gefiel mir 
unter den Reliquien eine Biſchofsmuͤtze von. 
Sammt, die mit — Stroh ſo kuͤnſtlich ges 
ſtickt war, daß ich mich nur mit Muͤhe 
uͤberzeugte, es ſey nicht Gold. Neue Illu— 
ſtration der Lehre, daß nicht Alles Gold iſt, 
was glaͤnzt. 

Vom Kirchlichen ging ich zum Militairi— 
ſchen über, und beſichtigte die Bronze⸗Sta— 
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tüe des berühmten Marfchalls , Namens— 
Antipoden des früher genannten Profeffors, 
dem diefes Denfmal die Provinz gefeht hat. 
Xeider aber hat ihr Eifer nur bis zu einem 
gewiffen Punct gereicht, denn fie hat ſich 
durchaus nicht dazu verftehen wollen, fo viel 
zu fubferibiren, um auch das Granit-Piede— 
ftal des Helden vollftandig poliren zu laffen. 
Dieß iſt alfo glei ihrem Enthufiasmus 
matt geblieben, defto erhabener"glänzt der 
Held von Erz! Sch muß indeß doch be- 
fennen, daß ich fein Ebenbild in Bir..., 
von demfelben Meifter, weit vorziche, Von 
vorn iſt zwar die Stellung herrlid und 
ausdrudsvoll, von der Seite aber fcheint 
fie mir etwas zu theatralifch und gezwun— 
gen, auch der Faltenwurf des Mantels, 
man verzeihe mir die Aufrichtigfeit und 
vielleicht Unwiffenheit, etwas hölzern. Une 
glüclicherweife ift das Poſtament hier eben: 
falls fo fchmal gerathen, daß der Feldherr 
nur darauf zu balaneiren fcheint, vielleicht 
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um, ſehr paſſend, dadurch eben die ſchwie— 
rige Stellung anzuzeigen, in welcher er ſich 
im Anfang ſeiner großen Laufbahn befand. 
Ber einer Parade in BB... war, als ber 
Marfchall gerade vorbeiritt, ein Zunge auf 
das Poftament geflettert, und hatte fich am 
das Bein der Statüe angeflanınert. „Willft 
Du wohl da herunter, Burfchel“ rief der 
joviale alte Held, „ſiehſt Du nicht, daß ich 
jelber kaum Plaß darauf habe!“ 

Ich wäre in’s Theater gegangen, aber, 
nahden ich geftern. fo Vollkomm'nes von 
Hunden gefehen:, fürchtete ich, beim Vers 
gleich, den Menfchen Unrecht zu thun. Sch 
wandertedaher noc) ein wenig in der Stadt 
umher, die durch viele alterthuͤmliche Ge 
baude intereffant iſt. An einem fiel mir 
das Steinrelief eines: Bürgermeifters auf, 
der einem Bachus im Harnifch glich, und 
aud) eine Weintraube im Wappen führte, 

Ob ich noch etwas Weiteres gerban, ob 
ich vielleicht mich der Penfion erinnert, oder 
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die Pfarrerstochter aufgefücht habe? — es 
kann Dir gleichgültig ſeyn, lieber Lefer, denn 
Du wirft doch nichts Näheres darüber ers 
fahren, da ich der fchüchternen Louiſe mein 
Ehrenmwort geben mußte, Feine Menfchens 
feele ferner in unfere Geheimniffe einzuweihen. 

Und: abermals ſtieg am andern’ Tage 
die Sonne empor am Himmelsbogen, und 
abermals ftand ich aus dem Bette auf, eine 
Sache, die ih, obgleich zum mehr als 
Eilftaufendftenmale, immer noch täglich 
wiederhole, ohne ihrer bis jet müde gez 
worden zu ſeyn. 

Nun aber mußte ich Gefchäfte abthun. 
Es gibt namlich hier ein Inſtitut, das 
zum DBejten einer fehr anfehnlichen Corpo— 
vation errichtet ift, wie billig aber vor Al- 
lem ſein eigenes Beſte beforgt. Ber diefem 
hatte ich eine Befchwerde anzubringen und 


zwar eine der Fißlichften. Art, denn jie war 


gegen das Inſtitut felbft gerichtet, duffelbe 
alſo daber Parter und Richter in einer Per- 
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fon. Warum that ich alfo den unnuͤtzen 
Schritt? — Du lieber Gott, es gibt un 
verbefferliche IThoren, die ftets ſo ſimpel 
bleiben, auf Loyalitaͤt und Gerechtigkeit zu 
hoffen, wo doch immer und immer nur Lei— 
denfchaften und Intereſſe vorwalten. Zu 
meiner Beſchaͤmung muß ich es geſtehen, 
ich. gehöre zu diefer Claſſe Menfchen, die 
Feine Erfahrung folcher Art radical zu bes 
lehren im Stande ift. So ging ich denn 
auch diegmal ganz wohlgemuth dem ſchoͤ— 
nen Palafte zu, den fih die Herren felbft, 
verjteht fich jedoch auf unfere Koften, ers 
baut haben, um otium cum dignitate zu 
genießen. Ich wollte dort zuerft den bra— 
ven und würdigen Mann auffuchen, wel- 
cher der Director heißt. „Wen verlangen 
Sie eigentlich zu fprechen ?“ frug mich mein 
luftiger Prellauer Freund, den ich als Fuͤh— 
rer mitgenommen, „le directeur ov son 
teinturier ?“ Verfteht ſich, immer den Letz— 
ten, erwiederte ich. „Nun, da haben Sie's 
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gerade getroffen; denn der Letzte iſt cben 
der Erſte. Man fchreibt hier, wie beim He 
braifchen, von der Rechten zur Linken, und 
die Null fteht oben an, die Hauptzahl bins 
tens» Die Dinge gehen daher auch bei die— 
fer Befchaffenheit hier nur dann wahrhaft 
in ihrer refpectiven Ordnung, wenn fie den 
Krebsgang gehen. Damit habe ich fie in 
die Myſterien unferes Gefchäftsganges ein- 
geweiht, und nun agiren Sie relöft, jo gut 
Sie koͤnnen.“ 

Es war eim faurer Gang! Indeſſen em- 
Pfing mich der verwähnte Letzt⸗Erſte mit 
cheinbarer Zuvorkommenheit, verſprach viel 
Gutes, ließ mich aber, wie ich bald nach— 
ber inne ward, nur mit einer recht huͤbſch 
und zterlich gedrechfelten langen Naſe ab- 
ziehen. Sch Aermſter bemerkte dieß, gleich 
den treuberzigen Feigeneffern des Maͤhrchens, 
wirklich nicht eher, bis fie ihre ganze Mir: 
fung fchon gethan hatte, worauf fie denn 
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auch fugleich ſchnell trodnete und abficl, 
damit der Plaß für eine neue nicht fehle. 

Einige Zeit daranf, als ich ſchon Längft 
wieder im; meine vier Pfahle zurückgekehrt 
war, begab es ſich nun, daß des guten 
alten Directors Zeit um war. Es follte zu 
einer neuen Mahl: geſchritten werden, von 
der er ſelbſt ebenfalls nicht ausgefdyloffen 
blieb. Auch ich hatte meine Stimme zu 
geben, Fam aber damit in Feine geringe 
Verlegenheit, da der embarras''du chois, 
wie die Franzofen es nennen, nichts weni— 
ger als groß war, Auf folgende 1 
Weiſe half ich mir. 

„Berehrtefte Herren,“ ſchrieb ich, „va ich 
als ein: halber Einſiedler lebe, fo bin ich 
dergeftalt  unbefaunt mit den: marcanten 
Talenten unſerer Provinz, daß für mich 
wirklich fo gut wie gar Feine da find, eben 
jo wie der Blinde Feinen Begriff von der 
Sarbe hat. Wiclleicht hatte mir die aus 
Prellau mitgenommene lange Nafe früher 
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als Fuͤhlhorn dienen koͤnnen, aber fie eriftirt 
leider nicht mehr! Demungeachtet wünfchte 
ich fehnlich populair za ftimmen, um im 
Voraus gewiß zu feyn, mich der Mehrheit 
anzufchliegen, damit mir es nicht etwa fo 
gehe, wie dem felgen Grafen ©... . auf 
unferm Landtage, der bei der Landesalteften- 
wahl nur eine einzige Stimme für fid) 
hatte, welches feine eigene war. Sch werde 
daher meine Wahl auf eine moralifche 
Derfon fallen laffen, und darf ich nad) der 
Analogie bisheriger Ereigniffe fchließen, fo 
glaube ich auf dem rechten Wege zu fenn, 
um mir Shren ganzen Beifall zu erwerben. 
Mit Einem Worte, ich gebe meine Stimme 
son Neuem wieder Niemand anders als: 
dem alten Schlendrian.“ 

Mit Zuverfiht glaubte ih nun mid 
recht fehr beliebt gemacht zu haben, aber, 
o Schreden! wie umgekehrt kam es! Das 
Suftitut belangte mid) injuriarum, und 
noch fchwebt der furchtbare Proceß. — Es 
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ift nicht zu leugnen, daß ein Collegium cin 
gefährliches Ding ſey. Man ftelle einen 
einzelnen Dummkopf, wohin man wolle — 
er bleibt unbedeutend. Drei Dummföpfe 
aber in ein Collegium vereinigt, find ſchon 
eine fehr impofante Macht, um fo mehr, 
da ihnen ein gefcheidter und böswilliger 
Souffleur niemals fehlen wird. Sa, ein 
Collegium ift wahrlich ganz einem Igel zu 
vergleichen, der, fo wie man ihn angreifen 
will, ſich augenblicklich zufammenballt, und 
der zu Fühnen Hand nur einen Kranz un— 
antaftbarer, ſtechender Spigen entgegen 
firedt, eine für alle und alle für cine ſte— 
hend und verwundend, während er felbit 
unverwundbar bleibt. Zum eigentlichen em— 
pfindenden Igel kann man nur gelangen, 
entweder wenn man eiferne Handfchuhe anz 
zieht, oder eine fcharfe Lauge über ihn aus— 
gießt, die ihn dann zumeilen zwingt, fich 
ein wenig auszuftreden. Die erften, Die 
eifernen Handfchuhe meine ich, find indeß, 
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wie befannt, bloß noch beim Geheimen— 
Staatshandſchuhmacher zu erhalten, der aber 
leider ſchon lange keine mehr machen ſoll, 
da die Behoͤrden ſie jetzt bloß von Papier 
brauchen, hoͤchſtens zuweilen von Eſelshaut. 
A propos, von dieſer koͤnnte ich auch eine 
ganz erbauliche Gefchichte erzählen, wo wir 
uns abermals auf demfelben befannten Terz 
rain befinden würden, ‚aber man muß des 
Guten nicht zu viel thun, und einem ein- 
jtigen foliden Gerber, der nicht ausbleiben 
faun, das Weitere überlaffen. 

Doch zurüf zu meinem Reifebericht. 
Nachdem ich den großen Palaft der Eleinen 
Leute verlaffen, verlangte ich fehnlichft nach 
einer Entfhädigung, und fuchte diefe bei 
einem großen Manne in einem. Fleinen 
Haufe auf, einem mit Lorbeeren geſchmuͤck— 
ten Krieger, der Ruhm und Liebenswürdig- 
feit edel zu vereinigen weiß, ein Achter 
Vornehmer in Erfeheinung, Geburt und 
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Gefinnung. Mögen wir noch lang feine 
Statue entbehren! 

Ein hoher Staatsbeamte, der in feiner 
‚Nahe wohnt, empfing mich ebenfalls mit 
Güte. Er hat fihöne durchdringende Aus 
gen, die den Mann von Geift und That 
fraft nicht verfennen laffen würden, wenn 
ein langes wirkſames Leben beide nicht fchon 
hinlaͤnglich an ihm bemerflih gemacht hät- 
ten. Voller Willen, einfady, und doch ziem— 
lich ſarkaſtiſch, ift fein Geſpraͤch eben fo 
belehrend als angenehm und unterhaltend. 
Auch ift er höflich, ein großes Verdienft bei 
großen Beamten, Sch ſchloß meine Hunde 
mit dem Befuch eines fehr werthen Freuns 
des, des heiterften, angenehmiten, gutmuͤ— 
thigften und wißtgften Gefellfchafters, den 
es gibt, eines Mannes, der eben fo viel 
Kinder als bon mots macht, eben fo viel 
Freunde ald Bekannte zahlt, von jeher ein 
eben fo tapferer Streiter auf dem Felde der 
Ehre als der Liebe war, und das einzige, 
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mir vorgefommene Menſchenkind it, in 
deffen Gefellihaft man Iuftig werden muß, 
felbjt wenn er melancholiſch tft. 

In feiner und eines andern alten Freun— 
des, des allgeliebten, klugen und intereffans 
ten General E....B Geſellſchaft brachte ich 
einen fo angenehmen Abend zu, daß er mid) 
mit allen Schatten des vorangehenden Ta- 
ges verfühnte, und lebhaft bedauern lich, 
ihm Feinen zweiten folgen laffen zu Fonnen. 

Aber es litt mich fchon nicht mehr in 
den beängftigenden Mauern! Die Berge 
zogen mic) zu magnetifch an, und fo graute 
denn Faum der neue Morgen, als ich Prels 
lau's unfaubern Straßen Valet fagte, und 
wieder, zwei Reiter ftarf, zum Thore hin- 
ausritt.j 

Sch habe geftern gewagt, etwas an ber 
Statue des großen Marfchalls zu tadeln; 
wie erhaben erfchien fie mir aber heute in 
der Erinnerung, als ich vor dem Waidnitzer 
Thore das Monument des Grafen Tannr 
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ziemer erblickte. „Nein,“ fagte ich zu mir 
ſelbſt, „es iſt nicht möglich! zwifchen diefen 
beiden Denkmaͤlern muͤſſen wenigftens tau— 
ſend Jahre verfloſſen ſeyn!“ 

Auf einem ausgeſchweiften Piedeſtal, das 
der Bibliothek zu B... oder einer alten 
Commode gleicht, befindet fid) (das Poſta⸗ 
ment auf zwei Seiten überragend) ein Sarg, 
und auf dieſem eine flennende Bellona hin: 
geftredt. An der einen Seite des Sarges 
fiehbt man das Medaillon des Generals in 
Salfauniform mit firaff pommadirten Haa—⸗ 
ren und einem majeftatifchen Zopfe. Statt 
dem analogen Bufenftreifen wird jedoch ein 
antifer romifcher Bruſtharniſch fichtbar, deſ— 
fen Löwenfopf, wie ein Möpschen, aus: dem 
milttairifchen Buſen hervorſchaut. Das 
Zuftigfte ift aber. die Unterfchrift,, wor mit 
großen gold’nen Buchftaben gefchrieben fteht: 
Werke Federuft’s des Einzigen. Capitel XL. 
Muß man nun nicht glauben, der hochfelige 
Federufi fen der Verfafler des Grafen Tann— 
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ziemer, und dem XII. Capitel jenes großen 
Lebens habe diefer fein Dafeyn zu verdan- 
fen? Eben fo koͤnnte man, da ein Herr 
v. Schnatter ein intereffantes Buch über 
die berühmte Campagne von 1605 gejchrie: 
ben, unter des tapfern Prinzen Arminius 
Monument in Salona die Morte feßen: 
MWerfe des Herrn v. Schnatter. Capitel I. 

Ich habe, glaub’ ich, gemeldet, daß die 
Sonne fchien. Sie vergoldete eben den 
großen Zopfberg in der Ferne und den gro— 
Ben Zopf des Grafen Tannziemer in der 
Nähe, als ich der Stadt mein letes Lebe— 
wohl jagte. 

Die fteben Meilen bis MWaidnig boten 
nichts Merfwürdiges dar, ausgenommen 
etwa verfchiedene ingenteufe Kunſtwerke der 
Malerei, mit denen ich die Schenfen und 
Schmieden gefhmüdt fah, 3. B. ein Pferd, 
welches fo zterlih wie Madame Batavia 
die Pfote reckte, um fich befchlagen zu laſ— 
fen, oder ein dicker Gourmand, der mit 


184 





zehn Bonteillen und nod mehr Schüffeln 
vor fih, einen Mann nad) dem Herzen 
des Wirths andeutete,. Es waren auch In— 
ſchriften dabei, und ich kann es mir noch 
heute nicht vergeben, zu indolent geweſen 
zu ſeyn, um ſie zu leſen. 

Zu meiner Entſchuldigung möge es eini— 
germaßen dienen, wenn ich anfuͤhre, daß es 
ungeheuer heiß war. Ich frohlockte daher 
auch nicht wenig, als ich in dem kuͤhlen 
und geraͤumigen Gaſtzimmer zu Waidnitz 
am Mittagstiſche ſaß, und mich bei einer 
recht nahrhaften Speiſung behaglich erholte. 
Es war fuͤr dieſes Land ein ausgezeichnet 
gutes Wirthshaus und auch ſehr bereitwil— 
lige, wenn gleich beleidigend haͤßliche weib— 
liche Bedienung. Selbſt Tafelmuſik war 
vorhanden. Ein polniſcher Sproſſer beſorgte 
fie, und zwar fo durchdringend, daß mir, 
über deffen Kopf er gerade flötete, die Ohren 
ernftlich weh davon thaten. Durch eine ges 
wife Ideen-Aſſociation brach ich demunge— 
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achtet unwillführlich in ein lautes Gelaͤchter 
aus, was zwei uralten Penſionairen aus 
der Zeit des großen Federuſi, die eben uͤber 
die vor fuͤnfzig Jahren ſtatt gefundene Be— 
lagerung ihrer Stadt heftig ſtritten, fehr 
wunderbar vorzukommen ſchien. Ihnen 
blieb es auch fuͤr immer ein Raͤthſel, was 
meine Lachmuskeln in Bewegung ſetzte; 
Dir aber, geneigter Leſer, will ich es ver— 
trauen. Es fiel mir naͤmlich bei dem Laͤrm 
der Nachtigall ein, daß ich einſt mit einem 
großen Miniſter (der ſehr taub war) und 
ſeinem zahlreichen Gefolge, zur Zeit, wo die 
Nachtigallen zu ſingen aufhoͤren, und die 
Froͤſche anfangen, ſpazieren ging. Es war 
auf dem eigenen Gute des Miniſters, einer 
grandioſen Belohnung fuͤr ſchuldige Dienſte, 
die aber theilweiſe etwas moraſtiger Natur 
war, und daher durch obgenaunte Froͤſche 
ſehr belaͤſtigt wurde. | 
Sie begannen eben ein furchtbares Ges 
Tutti Frutti 11. 9 
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quacke neben uns, als mit einem Mal der 
Minifter ftille fand, andaͤchtig horchte, und 
dann enthuſiaſtiſch ausrief: „Gott, wie 
herrlich diefe Nachtigall floͤtet!“ Darüber 
hätte ich nun Faum gelacht, denn es be 
trübte mich zu fehr, daß der brave Mann 
fo taub war, aber daß augenblicklich das 
aanze Gefolge im gleiches Entzücen auf 
brach, Alles fih an ihn drangte und mit 
allen Mienen der aufrichtigfien Bewunde— 
rung um die Wette rief: „Ach wie fchön! 
es geht doc) nichts über den Gefang der 
Nachtigall, welche herrliche Tone!“ und fo 
fort — das erfhütterte mein Zwergfell 
dermaßen, daß der Minifter einen Augens 
bli® ungewiß war, ob ich nicht, ebenfalls 
vor Entzücen über die vermeintliche Nach: 
tigall, yplößliche Krampfe befommen habe, 
Da ich nun mit ihm auf einem fehr ver- 
trauten Fuße fand, fo erzählte ich ihm 
nachher die wahre Urfache, und ich muß 
es dem humanen Mann zum Ruhme nach— 





187 


jagen, daß er, wenn gleich die Achieln 
zucdend, doch felbit von Herzen mitlachte, 
als er fie erfuhr, 

Thu'ſt Du daßelbe, lieber Lefer, fo wilfe, 
daß ich Dir aus diefer Zeit noch manche 
weit pifantere Anecdote mittheilen koͤnnte 
— was ich auch vielleicht einmal thue, doch 
genug für heute, 

Sch hörte jeßt neben mir zwei eben anz 
gefommene Fremde Wunderdinge von einer 
prächtigen Ruine, nur drei Meilen von bier, 
im Gebürge liegend, erzählen, und horchte 
neugierig auf. 

„sa,“ fagte der Eine, „man Fann es fid) 
faum denken, wie ein Menfch fo toll ſeyn 
mag, ein folches Beſitzthum zu verfpielen !« 

Sch näherte mic) hier den beiden Herren, 
und bat um genauere Erflarung. „Reifen 
Sie in's Gebürge?“ frug der eine Fremde. 
Sch bejahte, „Nun fo verfaumen Sie ja 
die Köntgsburg nicht. Es iſt einer der rei— 
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zendften Flecke, die ich je gefehen, eine herr: 
liche, hoch auf waldigem Berge thronende 
Ruine, und im Thale danchen befindet fich 
ein freundliches Wirthshaus, wo man por: 
trefflich aufgehoben tft. Diefe ganze Herr: 
fchaft, welche ein Gebiet mit acht Dörfern 
umgab, zu der alles Land gehörte, fo weit 
der Blick von den Zinnen des Wartthurms 
reicht, hat der alte Herr v. Lorf in kurzer 
Zeit ganzlicy verfpielt. Bei feinem Tode, 
der vor einigen Fahren erfolgte, wurden die 
Güter fubhaitirt und parcellirt, dem em 
Stuͤck Mald, jenem ein Meierhof, diefem 
eine Mühle verfauft, und die Ruine felbit 
erftand ein Doctor für vierhundert Reiche: 
thaler.“ 

„Der unglückliche Sohn des Befikers, 
dem nichts übrig blieb als zu betteln, irrt 
in der Melt umher, und Erin Menfch weiß 
feitdem recht, was aus ihm geworden ift. 
„Nun, es curfiren wunderbare Gerüchte dar: 
über im Publicum,“ unterbrach ihn der 
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Wirth. „Einige behaupten, er fey in Ame— 
rifa, Andere wollen ihn hier im Gebürge 
gefehen haben, ja Manche verbreiten noc) 
Schlimmeres von ihm. Mir thut er übriz 
gens in der Seele weh, ich habe ihn nod) 
als einen jungen, muntern Herrn gefannt, 
und es muß wohl fchredlich feyn, aus ei: 
nem folchen Himmel durch einen Verruͤck— 
ten, wie der Bater war, berausgeworfen zu 
werden. Es wäre Fein Wunder, wenn er 
fih aus Ingrimm gegen das Schickfal auf 
die fchlechte Seite geworfen hätte.“ 

„Der Arme!“ fagte ich — halb gleichgüls 
tig und egoiftifch, wie man tft, da ich ſchon 
mehr im Vorgefühl der Naturfchönheiten 
fchwelgte, die mir bevorftanden, als mic) 
bei den Schicfalen des jungen Herr v. 
Kork aufhielt — „wie weit ift es denn big 
zur Nuine, und welches wohl der befte 
Meg?“ — „D, Sie Fünnen noch heute hin: 
fommen, wenn Ihre Pferde nicht zu müde 
find,“ fagte der Fremde, „es iſt nur drei 
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Feine Meilen von hier und der Weg gut. 
Sie follten aber, wenn Sie an den großen 
Berg, der Hemmſchuh genannt, Fommen, 
ausfteigen, und durd) das Schwarzthal, 
langs der Wiefa, zu Fuße gehen. Das ift 
der fchönfte Fled im Gebürge, und der 
Fußiteig führt Ste nachher bis zur Burg. 
In den einzelnen Häufern am Hemmſchuh 
finden Sie leicht Jemand, der Ihnen als 
Führer dient. Das Wetter ift fo fchön, und 
der Zag lang, Sie werden gewiß einen uns 
erwartet angenehmen Abend dort haben.“ 

Mein Reifeplan, den ich ink... gemacht, 
war nun freilich ein ganz anderer, mehr 
nach den berühmten Plaͤtzen gerichtet, Die 
jeder Reifende befucht; ich habe aber jchon 
oft erlebt, daß gerade diefe die wenigft in— 
tereffanten find, und man in den vernach— 
laßigten, einfamern Gegenden nicht felten 
weit Schöneres findet. 

Ich beſchloß alſo, auch diegmal mich 
ganz dem Zufall zu überlaffen, und hier 
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ein leichtes Bergfuhrwerf zu miethen, deffen 
Gefpann ich in den Steinwegen nicht zu 
fhonen brauchte. Alles war bald beforgt, 
und in einer halben Stunde fuhr ich ſchon 
im rafchen Trabe den immer naher rüden: 
den Bergcoloffen zu. 

O wie froh war ih, mid) wieder unter 
diefen alten Erdblafen umher tummeln zu 
dürfen, die man Berge nennt, und die, wie 
man jett behauptet, alle in wenigen Mi: 
nuten, wenn gleich zu verfchiedenen Zeiten, 
von der guten Mutter Erde empor getrie— 
ben wurden. 

Wie fehr danke ich ihr diefe Operation, 
wenn ich bedenke, wie flach in jeder Hinz 
fiht es vorher auf ihr ausgefehen haben 
muß! Sa, die Berge bringen die Erde 
nicht umfonft dem Himmel naher, von ihrer 
reinen Luft geht die Kühnheit und die Frei— 
heit aus, dort wird die Gefundheit wieder 
gefunden, die man in der hypochond'riſchen 
Ebene verlor, dort wird der Geift wieder 
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elaftifch, wenn ihn die Einformigfeit abge 
fpannt, und dort, um die Hauptfache nicht 
zu vergeffen, dort wird aud der Magen 
geftarft, dieſer Despot der Seele, dieſer 
Beherrfcher der Gläubigen und Ungläubigen, 
der Berg und Thal regiert. Berge! wär’ 
ich ein Dichter, Euch feierte mein Lied! 

Ich muß geftchen, ich hatte in Waidnitz 
eine Bouteille recht guten Wein getrunfen, 
welcher vielleicht meinen Enthufiasmus nod) 
etwas verftarft haben mochte, kurz, ich war 
wirklich felig, ohne jedoch betrunfen zu feyn, 
wie ich auf Ehre verfichern kann, denn 
meine Stimmung hatte fich cher gefteigert, 
als vermindert, als ih am Hemmſchuh am 
fam, was bei einer bloßen Wein:Eraltation 
nicht der Fall gewefen feyn würde, 

Ich hielt mich daher auch gar nicht lange 
damit auf, einen Führer aufzufuchen, fon: 
dern mit der Zuverficht, die ein lebhaft 
rollendes Blut gibt, fprang ich vom Wagen 
und vertiefte mich, dem Wieſabach folgend, 
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gerroft in den Buchenwald, der von den 
Gipfeln der Höhe dicht zu ihr hernieder— 
feigt. 

Hell glänzten die Blatter im goldenen Son; 
nenſchein, gemüthlic murmelte die Wieſa 
durd) die Felsblöde, gleich dem bourru 
bienfaisant in fortwaͤhrendem Schmollen 
fic) ihren mühfamen Weg bahnend, balfa- 
miſch duftetem und ‚prangten die bunten 
Matten in hundert Blumenfarben. O Gott, 
wie herrlich warft Du bier wieder einmal 
Natur geworden! 

Doch wie die irdifchen. Dinge Einem im: 
mer am Beine zurücdzicehen, wenn man in 
der Traum⸗Extaſe fliegen will, fo hatte auch 
ich eben Weg und Steg verloren, und wußte 
nicht umehr wohin. Hohe Felswände um: 
gaben mich von allen Seiten, und felbft 
die Deffnung, durch die ich. eingedrungen, 
war mir verfchwunden. Da glitt in einer 
Spalte ein brauner Knabe herab, und rief, 
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mir fchon in der Ferne im harten Dialect 
diefer Gegend zu: „Haben Sie fieech ver— 
iert, ich weerd’ Ihnen den reechten Weeg 
weifen,“ 

Das war ja ein wahrhafter Deus ex 
machina! „Guter Zunge!“ rief ih, „Du 
fommjt wie gerufen, führe mich nach der 
Königsburg, und ich werde Dich wie ein 
König belohnen.‘ — „Gar geern,“ war die 
Antwort, „nur immer hinter mir her.“ 
Durch eine ganz enge Schlucht, die mir 
nur eine Selsfpalte gefchienen, wandte er 
fih nun hindurch, und ich ihm mit Mühe 
nah), dann ging es im Bette der Wiefa 
felbft, auf einzelnen trod’nen, hervorftehen: 
den Steinen fort; und glitſchte ich auch 
manchmal ab, fo war die Erfrifchung in 
dem flachen Waldbach bei dem fchnellen 
Marſch und der heißen Witterung gar nicht 
unangenehm. Doch fonderbar ſchien mir 
der Knabe! Er flog fo leicht über die 
Steine hin, als trate er nur, wie die Mar 
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rionetten in der Puppen: Comodie, pro 
forma auf den Erdboden, um das Gehen 
nachzuahmen, wahrend er eigentlih am 
Faden darüber fchwebend, cs gar nicht 
nöthig gehabt hätte. 

„Halt? an! Zunge,“ rief ich, „ich kann 
Dir fo nicht folgen.“ Er fand. 

„Sind Sie's Beergfteigen niecht gewohnt?“ 
frug er. 

„Wenigſtens nicht fo fchnell. Aber ſage 
mir, wo kamſt Du denn ber, als Du mid) 
in dem Felfenthal fandeſt?“ — „Mein Heerr 
fah Sie von oben und fagte mir, Ihr waͤr't 
fein guuter Befaanter und ich follte Euch 
den Weeg zeigen.‘ — „Mas, ein alter Be— 
Fannter, und wer ift denn Dein Herr?“ 

„O der Heerr vom Berge!“ rief er, und 
ſprang weiter. Sch folgte verwundert; der 
Herr vom Berge, ein alter Bekannter, was 
foll das heißen? „Halt!“ rief ich noch eins 
mal, „Bleib? ftehen, wie heißt Du?“ — 
„Erdy, zu dienen.“ — „Mer it denn der 
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Herr vom Berge?" — „Nu der, Heerr vom 
Derge heißt er — gebt ihm ja keinen an—⸗ 
dern Naamen, er hoͤrt's nicht. geern.“ 

Sch konnte nichts mehr aus dem mobi—⸗ 
len Erdy herausbringen, und. ohnedem uns 
terbrach jetzt eine romantiſche Muͤhle, wo 
Die Räder unter rieſenhaften Tannen fchwirr- 
ten, unſer Geſpraͤch. Ein Paar zottige 
Hunde fiürzten hervor, und fchienen ung 
anfallen zu wollen, fo daß ich ſchon meinen 
Regenfhirm, der. mir auch als Alpſtock 
dient, ‚gegen fie in Bereitſchaft feßte, als 
fte bet Erdy's Anblick fogleich ‚mit einger 
klemmtem Schweife eilig in die ſchuͤtzende 
Muͤhle zuruͤckeilten. Lachend hob der Knabe 
die Hand gegen ſie auf, und rief: „Ihr 
Schwaarzen, wollt ihr uns wohl in Ruhe 
laffen ?“ | 

So paſſirten wir denn unangefochten die 
klappernde Mühle, und gelangten bald dar- 
auf in einen „Dichten nachtlichen Urwald, 
wo die Axt noch nie geichaltet :zu haben 
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ſchien. Yuf umgeſtuͤrzten vermoderten Fichten: 
ſtaͤmmen, waren hier wieder kleine Dickichte 
von jungen Pflaͤnzchen erwachfen, die chine- 
ſiſchen Zwergbaͤumen glichen, manneshohe 
Farrenkraͤuter erhoben daneben ihre ſchwan— 
kenden Federbuͤſche, und der ſchoͤnſte Teppich 
von Heidel- md Preißelbeerkraut voller 
Fruͤchte, von wildem Rosmarin und ſammt— 
weichem Mooſe, bedeckte dicht und uͤppig 
den Boden. 

„Laß“ uns einen Augenblick hier ruhen, 
Erdy,“ ſagte ich, „es iſt ſo kuͤhl und einla— 
dend, und ich bin herzlich müde,“ 

„Rein, hieer niecht, hieer iſt's nicht ge— 
heuer,“ meinte er fpöttifch — „in einer hal⸗ 
ben Stunde find wieer auf der Buurg, und 
da fünnen Sie genug ausruhen.“ 

„Wer fpuft denn hier,“ frug ich, „Du 
Gnome?“ 

Der Beerggeiſt, Heer,“ erwiederte er, 
und. eilte davon. Ich mußte ihm. folgen, 
denn nimmer. hatte ich mich hier herausge- 
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funden, bald rechts, bald links drangten 
wir uns durch Gebüfch und Baume, ein 
Weg war fchon feit lange nicht mehr fichts 
bar. Sp mochte eine gute halbe Stunde 
vergangen feyn, immer fteigend und über 
Felſen Eletternd, da ploͤtzlich ftanden wir 
vor hohen Mauern. Ein altes eifernes 
Thor ward fichtbar, umd durch die Linden 
fchimmerte ein eingeftürzter Wartthurm. 
„Hier ift die Buurg,“ rief der Knabe, „gebt 
mier meinen Lohn. Schlagt dann nur an’s 
Thoor und man wierd Euc) öffnen.“ 

Der blanfe Thaler, den ich ihm. gab, 
ſchien ihm nicht zu fehr zu uͤberraſchen. Er 
nicfte mit dem Kopfe, fchielte nad) meinem 
Beutel, ſagte dann flüchtig : „daanke ſchoͤn,“ 
und glitt wie früher, mir fchien noch weni- 
ger als vorher den Boden berührend, den 
Berg hinab. 

Che ih, ihm nachſehend, noch ermitteln 
fonnte, wo er geblieben, gewahrte ich ihn 
ſchon wieder auf einer Anhöhe gegenüber, 


199 


in faſt unglaublicher Entfernung, und dort 
entfchwand er meinen Blicken. 

Stärfer aber raufchte jetzt ein Windſtoß 
in den Wipfeln der mageftätifchen Linden, 
welche die Burg in ihre dichten Schatten 
hüllten, und zwei Raben fchwebten in den 
legten Strahlen der finfenden Sonne, in 
weiten Kreifen um den verfallenen Thurm. 
Ich bildete mir ein, wir schrieben 1230, 
und fchlug in füßen Schauern an das ci- 
ferne Thor. Dreimal mußte ich den Ruf 
wiederholen, che es ſich öffnete, Ein rorh- 
baariger Kerl von üblem Anſehen erfchten 
endlich und frug: was ich fo fpat noch 
wollte? Es war im der That schon fehr 
damm’rig unter den hohen Baumen gewor— 
den, aber eben deßhalb die befte Zeit, eine 
Ruine zu betrachten. 

Ich äußerte meinen Wunfch, und ward 
eingelaſſen. 

Als ich in den ehemaligen Burggarten 
trat, ging der Mond eben prachtvoll und 
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riefengroß. hinter den gegenüber liegenden 
Bergen auf. In feinem magischen Lichte 
tauchte der. Blick in einen tiefen Keffel hin— 
ab, wo der Wiefa Rauchen nicht: mehr 
vernommen ward, aber hie und da cin fils 
berner Schein, aus der Dunkelheit. herauf- 
blickend, ihr Daſeyn noch verrieth. 

Ein alter Ahorn „ deifen hohlen Stamm 
man mit Lehm gefüllt, und ihm ſo das er— 
löichende Leben von Neuem erfrifcht, woͤlbte 
ſich über den ſchmalen Soͤller, wo ich ftand, 
und. drohend erhoben fich dicht neben mir, 
wie Warner aus alter Zeit, die gezackten 
Ruinen der innern Burg, deren Eingang 
das zerbrochene Sallgitter nicht) mehr ver 
wahrte. Es war, eine prächtige, durch die 
lautlofe Einfamfeit doppelt erhabene Scene! 

Mo ich Führer vermeiden kann, umgehe 
ic) fie gerne, denn fie foren mir alle Illu— 
ſion. Ueberdieß hatte ich fchon vernommen, 
daß der Doctor, welcher die Burg: gekauft, 
überall neue Nothtreppen im Innern anges 
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legt, ja ſein emſiges Walten war mir be— 
reits im Vorhofe nur zu ſichtbar geweſen, 
wo er die ehemalige Zugbruͤcke eingeriſſen, 
und eine mit modernem, hoͤlzernem Gelaͤn— 
der, das verſchieden ſich kreuzende Zickzacks 
bildete, dafuͤr hingebaut, auch durch man— 
che andere neue Anlagen das romantiſche 
Auſehen des Alten ſehr ungeſchickt geſtoͤrt 
hatte. 

Auf meine Bitte, mich allein zu laſſen, 
beſchrieb mir der Rothkopf den Weg nach 
dem Thurme, auf den, wie er verſicherte, 
die Treppe ganz gefahrlos hinauffuͤhre, und 
verließ mich an dem Eingang der Bankett⸗ 
halle, wo Eidechfen und Kröten wahrſchein⸗ 
lich allein noch ihre Gelage hielten, und in 
die ein zweiter heftiger Windſtoß jetzt eben 
hohl und ſchauerlich hineinſauſ'te. Halb 
zerbrochene, in Stein gehauene Wappen 
ſchimmerten im fahlen Mondlicht von den 
Waͤnden, und die Stelle, wo ein ungeheu'⸗ 
rer Camin geſtanden, wurde von den dar: 
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in aufgewachfenen Brombeerfträuchern faft 
werdet. Die Oeffnung gegen mir über 
führte zu einem zweiten, großen, ebenfalls 
mit Geftrüpp überwachfenen Raume, und 
von da in ein noch recht gut erhaltenes 
gewölbtes Cabiner. Hier begann die neue 
gewundene Thurmtreppe, welche, nad) der 
Befchreibung, mich nody in ein anderes 
höheres Gemach, chemals des Burgmwarts 
Wohnung, und zuleßt auf den Balcon fuͤh— 
ren follte, wo, der gegebenen Auskunft nach, 
der Thurm nicht weiter befteigbar fey, dort 
aber gerade die fehönfte Ausfiht mich ers 
warte — freilich, hatte der Rothkopf grin- 
fend hinzugeſetzt, am Qage beffer, wie bei 
der Nacht. 

Ganz harmlos ftieg ich die Stufen hin: 
auf, und, eine Nomanze trallernd, trat ich, 
durd) die niedrige Pforte zum Buͤcken ge 
zwungen, in das angefündigte Gemach — 
wußte aber beim Wiederaufbliden nicht, ob 
ich noch meinen Sinnen trauen follte, als 
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ih an dem fteinernen Tifch, der in der 
Mitte des Zimmers ftand, ganz deutlich 
den rieftigen Mann von der Voftftation vor 
Prellau figen, und, obgleich ohne Licht, 
abermals anfcheinend emfig lefen ſah. Vor 
ihm lagen aber, außer dem Buche, aud) 
noch zwei Piftolen auf dem Tiſch, was ich 
Alles fehr gut unterfcheiden Fonnte, da der 
Mond durch die offenen Fenfterraume faft 
fo hell, wie Tageslicht hinein fchten. Mit 
pochendem Herzen blieb ich regungslos fte> 
ben, und wußte mehrere Augenblicke Faum, 
wie mir gefchah. 

Doch riß mich der Fremde bald aus ber 
Verlegenheit. „Aha!“ fagte er Lächelnd, 
„nd Sie es? Willfommen im Gebürge. 
Ich las eben auch eine Gefchichte von Rübe- 
zahl bet Mondfchein, doch jet, da wir zwei 
find, koͤnnen wir uns beffer unterhalten. 
Mein Herr,“ fuhr er freundlich fort, „Sie 
erblaßten ja bei meinem Anblick, als fen 
ich ein Geiſt. Das bin ich nicht — aber 
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in eime ungaftliche Burg find Sie dennoch 
gerathen. Die Herren v. Lork find paſſio— 
nirte Spieler, wie Ste fchon hörten, und 
Sie fehen den Letzten derfelben hier vor ſich 
— Einen, dem das Sptel, das er nicht 
einmal felbft gefpielt, fein ganzes Vermögen . 
gefoftet hat. Iſt e8 zur verwundern, wenn 
er fich feitdem gendthigt ſah, fein Glüd ein 
wenig zu corrigiren, wie die Eugen Öallier 
es nennen? Daher fpielt er jet bloß dann 
mein Herr, wenn er fteher tft zu gewinnen. 
Der Fall ift eingetreten — aljo ohne Um— 
ftände.... Sie führen eine wohlgeſpickte Börfe 
bei fich, wie mir der gute Freund berichtete, 
der Sie aus dem Gaſthofe zu Waidnitz 
herlockte, und mein dienftbarer Stift beita- 
tigte, der mir Sie eben, Sie muͤſſen geftes 
ben, nicht ungeſchickt zuführte, obgleich,“ 
feßte er lachend hinzu, „ein Menſch, wie 
Sie find, Einem noch beifer von felbit in 
die Hände arbeitet. Es ift mein Wuuſch, 
Verehrteſter, um diefe Börfe mit Ihnen zu 
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fpielen. Darf ich Sie bitten, diefelbe bier 
auf den Tifch zu legen, denn wir haben 
Feine Zeit mehr zu verlieren. Alfo Paar 
oder Unpaar,“ rief er hoͤhniſch, und hielt 
mir beide Piftolen vor. 

Ich hatte mich unterdeffen völlig gefaßt, 
denn obgleich oft von meiner eigenen Phar— 
taſie erfchreckt, fo bat mir die MirflichFeit 
doch jelten noch die Geiftesgegenwart ge- 
raubt. Widerftand wäre hier übrigens ganz 
fruchtlos gewefen. Mit dem Parapluie 
Fonnte ich wenig gegen ein paar Piftolen 
ausrichten, an des Gegners Entfchloffenheit 
aber fich meines Geldes, es fey auf welche 
Art es wolle, zu bemächtigen, war nicht 
fehr zu zweifeln, und am Ende das Aben: 
theuer fo feltfam, daß ich mich ſchon inner- 
lich tröftete, 8 nicht theurer, als mit eini- 
gen fünfzig Louisd'or zu erfaufen. 

Ganz in feinen Ton eingehend, erwiederte 
ich daher vollfomnten ruhig: „Herr v. Lork, 
Sie haben gewonnen, unpaar, und mit bie 
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fon Worten warf ich ihm meine Börfe bin, 
Mehr Fonnen Sie von mir nicht gewin- 
nen, denn Rod und Hofen, hoffe ich, wer: 
den Ste mir laffen. Ich grolle Ihnen 
nicht einmal, fondern bedaure Ihr Schick— 
fal, noch mehr die Art, wie Sie ihm zu 
entgehen fuchen, von Herzen, erlauben Sie 
mir aber jet meinen Weg fortzufegen, um 
nad) der unerwarteten Ausficht hier im 
Zimmer, die ohne Zweifel minder gefahr: 
liche vom Balcon Ihres Schloffes zu ger 
nießen. Fürchten Sie übrigens nicht, daß 
ich von der eben erlebten Begebenheit Anz 
laß nehmen werde, Sie zu verfolgen. Sch 
wiederhole es, Ihr Schidfal und Shre 
Handlung flößt mir weit mehr Bedauern 
als Rache ein, und ich bitte nur um Ihr 
Wort, mich meine Reife im Gebürge ferner 
ungejtört vollenden zu laffen.“ 

„Ste verfennen mich nicht, mein Herr,“ 
erwiederte der Fremde mit einer ſeltſam 
fatirifchen Miene, „wenn Ste mid) für ei— 
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nen edlen Spitzbuben, eine Art Ninaldo 
Rinaldini halten, Ihre Bitte fey gewahrt, 
ja, was noch mehr ift, rechnen Ste auf 
meinen Schuß, wo ich Ihnen zu helfen im 
Stande, und in der Nahe bin. Nur,“ fuhr 
er, die Boͤrſe bedächtig einſteckend, fort, 
„nur fuchen Sie nicht wieder eine meiner 
Schönen im Gebürge zu verführen, denn— 
in diefer Hinficht fcheint Ihr Gewiſſen 
eben fo weit ald das meinige zu ſeyn. Adieu!“ 
Mit diefen Morten trat er einen Schritt 
zurück, und war es die fihwarze Molke, 
die eben über den Mond 309, oder eine 
Vorrichtung in der dunfeln Nifche, in Die 
er ſich zurüdzog — kurz, er verfchwand 
ohne alles Geräufch, und ohne daß ich be: 
greifen Fonnte, wo er fo fchnell hingefom- 
men war. Mie es nun oft nach überftan- 
dener ernftlicher Gefahr zu gehen pflegt, 
die Furcht kam jeßt erft nach, denn eigent: 
lid) (fo behauptete wenigftens einer meiner 
alten Regiments »Cameraden) fürchtet fich 
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jedermann, mur mit Unterfchied der Zeit. 
Der Schüdterne vor der Gefahr, der Feige 
in der Gefahr, der Kühne nad) der Gefahr, 
und da ich mich mit gutem Gewiffen von 
Feigheit frei glauben darf, aber Schuͤchtern⸗ 
heit und Kühnhett ſich oft feltfam im mir 
begegnen, fo leide ich wohl abwechfelnd 
an der erfien und legten der —* 
Furchten. 

Meine Lage war uͤberdem nicht — 
Ich befand mich jetzt gaͤnzlich ohne Geld, 
und war auch keiner menſchlichen Seele, 
hier perſonlich bekannt — Umſtaͤnde, bie 
mich in fatale Verlegenheiten bringen Tonn- 
ten. Glüclicherweife fiel mir ein, daß der 
großmüthige Spieler mir meine goldene 
Uhr gelaffen hatte, und — caleulirte ich ſo— 
gleich — diefe im Gafthofe verfegend, kannſt 
du ja bequem bis zur nachften Stadt fom: 
men, wo du jedenfalls Mittel finden mußt, 
dir wieder Geld zu verichaffen. | 

Unwillführlich fühlte ich hierbei nach der 
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Retterin in der Noth, verficherte mich mit 
Freuden ihres wirklichen Daſeyns, verfpürte 
aber nun doc) wenig Luft mehr, die Ruine 
ferner zu exploitiren, fondern war im Ge: 
gentheil mit zwei Sprüngen die Treppe 
hinab, ließ mir das Thor öffnen, flog bei 
dem Rothfopf vorbei, der mir vergebeng 
wegen des Zrinfgeldes machfchrie, und 
dankte dem Himmel recht inbrünftig, ale 
ich über Stod und Stein auf dem gera: 
deften Wege im Gafthofe unten anlangte, 
wo mein Wagen und wenigeg Gepäck fchon 
feit geraumer Zeit angefommen waren, 
„Gnaͤdiger Herr,“ fagte der Wirth, mir 
auf meine Stube leudhtend, „Sie haben ſich 
ſehr auf der Ruine verſpaͤtet, das wollte 
ich Ihnen doch nicht rathen, zu wiederho— 
len, denn die Gegend iſt jetzt ſehr unſicher. 
Wir haben hier im Haufe ſchon einen Uns 
terofficier und fehs Mann, die den Raus 
bern auf dem Dache find, welche feit eini- 
Eutti Frutti 1, 10 
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gen Monaten das Gebürge ganz wirre ma- 
chen, und fchon einige Reifende völlig aus— 
geplündert haben.“ 

„Herr Wirth,“ fagte ich, „ich darf es 
Ihnen nicht verhehlen, mir ift e8 eben nicht 
beffer gegangen,“ 

Der Wirth ftarrte mich mit offenem 
Munde an. „Ja, ohne Scherz, Sie fehen 
mich ohne einen Pfennig Geld, und in Feis 
ner geringen DVerlegenheit, doch habe ich in 
der Noth dem Diebe mein Wort gegeben, 
ihm nicht zu verfolgen, und da man dieß 
auc dem Boͤſen halten muß, fo bitte ich 
Sie von der Sache mwenigftens fo lange zu 
ſchweigen, bis ich fort bin. Hier aber ift 
meine goldene Uhr, ich muß auf diefes 
Pfand um ein Darlehen bitten, da ich fonit 
morgen früh Ihre Rechnung nicht bezahlen 
fonnte, denn es blieb mir in der That 
nicht das Mindefte weiter übrig.“ 

: „Mein Gott im Himmel!“ rief der be 
ftürzte Gaftgeber, „was find das für Ge 
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ichichten, die man heut zu Tage in unſe— 
rem fonft fo friedlichen Gebürge erleben 
muß! Doch, gnädiger Herr, Ihr Geficht 
ift der befte Bürge, behalten Sie Shre Uhr 
und wenn Sie es mir erlauben, ſteht Ih— 
nen auch ein maßiges Darlehen mit Vers 
gnügen zu Dienft, bis Sie ſich wieder mit 
Geld verfehen Fonnen.“ Faſt mit Rührung 
nahm ich das biedere Anerbieten an. 

Als ich nun in die Stube trat, wo man 
meinen Fleinen Mantelſack hingebracht hatte, 
bliten mir fogleicdy meine eigenen fchönen 
Tafchenpiftolen entgegen. Hatte ih Euch 
doch bei mir gehabt, fagte ich faft laut zu 
mir ſelbſt. Mein werther Herr v. Lork, 
Sie würden ſich nicht ganz fo wohlfeil meiz 
nes Eigenthums bemachtigt haben. Doch 
wer weiß, dachte ich weiter, ob ich deßhalb 
beffer gefahren ware, während jeßt der un: 
bedeutende Verluſt mich wenig fümmert, 
und ihm vielleicht das Leben friftet. So 
i 10 F 
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tröftete ich mich mit Panglos vortrefflicher 
Marime, und fegte mich mit verdoppeltem 
Appetit zum Abendeffen nieder; denn Berg- 
fuft und die überftandene Emotion hatten 
hinlanglih an mir gezehrt *). 

Den andern Morgen hätte ich faft ge 
glaubt, Alles fey nur ein wüfter Traum 
gewefen, wenn der empfindliche Mangel der 
Börfe mich nicht von der Realität meines 
Abentheuers überzeugt hatte. Der erfte 
Blick aus dem Fenfter zeigte mir dazu, bei 
dem fchönften Metter, die Burg in aller 
ihrer Pracht. Majeftatifch blickte fie in's 
Thal herab, ihre Contoure fo fcharf, wie 
mit dem Griffel auf den blauen Himmel 
gezeichnet, und hundertfaches MWaldgrün im 


*) Man wird mir vorwerfen, dab ich zu oft 
vom Eſſen fprede, aber große Autoren gehen 
mir darin mir gutem Beilpiele zuvor, uud was 
man fäalib zwei bis dreimal thut, darf ein 
treuer Erzähler, vorausgeſetzt, daß es weder mus 
anftändig, no& eine Sünde iſt, niche immer mit 
Stillſchweigen übergehen. 
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allen Nüancen um ihren Fuß fhimmernd. 
Den Wieſen im Thal aber gaben unzah: 
lige zum Bleichen ausgebreitete Zücher faft 
das Anfchen eines See's. Sie alanzten 
in der Sarbe der Unfchuld, wie ein wahres 
Sriedensbild , zu der alten Raubveſte hins 
auf, die geftern wieder von Neuem eine 
foldye für mich geworden war, 

Ich begann die Weiterreife, wie gewoͤhn— 
lich, zu Fuß. Die Krümmungen des Wegs 
im Gebuͤrge machen das Gehen dort ſo 
anmuthig! Jeden Angenblic® veraͤndern 
dieſelben Gegenſtaͤnde ihre Geſtalt und kom— 
men verſchieden wieder, faſt wie froͤhliche 
Kinder, die Verſtecken mit einander ſpielen. 
Nur die hohe Ballinger Eule ſchien ſich 
heute unbeweglich auf die Zehen geſtellt zu 
haben, um mich nimmer aus deu Augen 
zu laffen, wahrend die andern Zelfen und 
Berge mir nur bald da, bald dort, freund- 
lich zunicten, indem fie die Wipfel ihrer 
Eichen und Tannen zu mir herabbogen, 


214 


und gemeinfchaftlid mit dem wilden Wald— 
bach flüfternd und murmelnd mich begrüßten. 

Auch der Menſch hatte etwas hinzuge- 
than, namlich eine gute Chauffee, leider 
auch eine Allee Iombardifcher Pappeln, die 
jedody zum Glüd noch fo unbedeutend klein 
waren, das fie der großen Natur nicht alle 
zuviel fchaden Fonnten; find die Ungeheuer 
aber erft alter geworden, fo werden fie hof: 
jentlich von geſchmackvollern Nachkommen 
ſchnelle Vertilgung erleiden. 

Seit geftern war Id) immer den Ufern 
der Steine vollenden Wieſa gefolgt, jetzt 
verließ ich fie, um mich feitwärts in die 
Baͤder-Region zu begeben, deren Befuchzeit 
eben angehen follte. 

Schon im erften Badeorte, wo ih Mittag 
machte, hatte ich das Glüd, einen Befann- 
ten als frühen Gaft zu finden, dem ich die 
Berichtigung meiner Schuld an den Wirth 
zu Konigsburg überlaften fonnte, und der 
mic) auch zur ferneren Reife mit den noͤthi— 
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gen Fonds verfah, eine wahre Gunjt des 
Schickſals unter den obwaltenden Um: 
ftanden. 

Der Freund wollte mich überreden, einer 
Luſtpartie von eigener Art beizumohnen, 
der Einfahrt in einen Steinfohlenftollen, 
in welchem man zu Maffer anderthalb 
Stunden unter der Erde, unter Felſen und 
Seitengewölben, hinfahrt. Indeß die zahl⸗ 
reiche Gefellfchaft, die daran Theil nehmen 
follte, war meiner Stimmung nicht anges 
meſſen. 

Ich ſchlug daher gleich nach Tiſche den 
Weg nach dem beruͤhmten Stahlbrunn 
ein, einem laͤndlichen Badeort, deſſen Um— 
gegend mir beſonders geruͤhmt worden war. 

Obgleich ich hier keine Abentheuer zu er— 
warten hatte, ſo geſchah mir doch, gleich 
bei meiner Ankunft, etwas ſehr Außeror— 
dentliches, etwas, was mir nie vorher be⸗ 
gegnet war, und hoͤchſt wahrſcheinlich nie 
wieder begegnen wird. Der Wirth in der 
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Sonne namlich, bei dem ich anfuhr, ge 
fiand mir ehrlich, daß ich es bei ihm nicht 
fo gut finden würde, als in der Krone, 
und rieth mir, ftatt bei ihm, lieber dort 
abzufteigen. O tugendhafter Gaftwirth! 
Beim naͤchſten Rofenfeft, dem ich vorftehe, 
rechne mit Sicherheit darauf, daß die 
Krone, zu der Du mid) fandteft, auf Dein 
eignes Haupt finfen wird, wäre es auch 
nur in effigie, 

Unter ſolchen dankbaren Vorfagen (ont 
ich, an verfchiedenen hölzernen Eäulengans 
gen vorbeifahrend, die man eben zu Ehren 
der Erbprinzeffin, welche unverzüglich er: 
wartet wurde, mit neuer Steinfarbe anz 
ftrich (auch ein Zeichen des Zeitgeiftes) vor 
der güldnen Krone an. Man fchien bier 
eben ſo wenig empreffirt, mich aufzunche 
men, als in der Sonne, wenigftens kam 
mir fein Menfch entgegen, wahrfcheinlich, 
weil die Badefaifon bier erft in acht Tagen 
angeht. Denn nod) verrieth wenig im ganz 
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zen Ort, daß es einer der beliebteſten Ba— 
depläge im Lande iſt. Stahlbrunn erfchien 
nur als ein langes Gebürgsdorf, mit etwas 
beffer als gewöhnlich eingerichteten Bauer; 
baufern, die alle mit feltfamen Namen 
prangten. So fuhr ich bei dem Haufe 
Bourbon vorbei, und bemerkte gleich da— 
neben eins: zu den drei Kilten genannt, 
aber nicht weiße, fondern eine rothe, meiße 
und blaue. Diefe Pfropfung der Napo— 
leon’fchen Farben auf die unſchuldsweißen 
Lilien, war ein ſchoͤnes Bild eines Achfel- 
traͤgers, der es mit Feiner Partei verder- 
ben will. Auf einer andern Hütte ftand 
dagegen die ehrliche, gute, alte Inſchrift: 
„Fuͤrchte Gott, thue Recht, fcheue Niemand !“ 
Sie ift um fo fehöner, da fie in der alten, 
bildlihen und kraͤftigen Sprache eigentlich 
bedeutet: „Liebe Gott, thue Recht, ſcheue 
Niemand!“ 

Als ich in die Schenkſtube trat, fand 


ich dort die ungemein corpulente Wirthin 
* 
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auf einer Ruhebank mehr liegen als ſitzen, 
und fo abgeſpannt, daß fie auf meine Bitte 
um ein Zimmer, nur gnadig mit dem Kopfe 
nickte. | 

Ihr Mann, ein ebenfalls vollwangiger 
und hübfcher, aber etwas albern ausfehens 
der, junger Menfch, der ganz chrerbietig 
neben ihr ſtand, entfchuldigte die Indolenz 
feiner Ehehälfte, indem er fagter „Meine 
arme Amalie war geftern auf einer Plaiſir— 
partie in Selfened, und bat fich dabei fo 
angegriffen, daß fie heute noch gar nicht 
fortfann. Sophie, zeigedem Herrn fein Zim- 
mer.“ Sch fühlte mich mit dem Zaufche febr 
zufrieden, denn Sophie war ein fehr nettes 
Madchen. A. 
Bei meiner Ruͤckkunft fand ich das Ehe 
paar noch in derfelben Stellung und den 
Mann, forglic wie einen Liebhaber, fort 
während bemüht, den Gegenftand feiner 
anbegreiflichen Flamme mit leifer Stimme 
‚zu unterhalten. 
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In Erwartung der Mahlzeit fette ich 
mich unterdeifen an den Tiich, um vor⸗ 
ber einige Briefe zu ſchreiben. Wahrend 
ih noch „damit. befchäftigt war, und ſich 
nad) und nad) die Stube mit: allerlei ge— 
meinen Leuten gefüllt ‚hatte, die Bier. tran- 
fen undinicht den beften Tabaf dabei rauch— 
ten — fo daß meine HavannahrCigarre fich 
noch im. fchlechterer ; Geſellſchaft glauben 
mochte als ich ſelbſt — vernahm mein Ohr 
mit Vermwunderung von der dicken Wirthin 
folgende, zwar ſchmachtend, aber wie es 
ſchien abfichtlich ſehr laut ausgefprochene 
Morter „Haft Du wohl, lieber Fritz, ge 
fern aufgemerft, was Koßgebü fagt: daß 
die Liebe ſtirbt, jo wie fie in’s Ehebett ge— 
langt?“ Die in’s Ohr geflüfterte Antwort 
fonnte ich nicht vernehmen, „ fie war ‚aber 
ohne Zweifel beruhigend, denn ein ziemlich 
derber Liebesfchlag auf die Bade, Frigens 
erfolgte immediat darauf. Mich flug an, 
dieß Original, welches ich, wäre es cine 
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Englaͤnderin geweſen, Lady Quatſch getauft 
haben wuͤrde, zu intereſſiren. Von meiner 
Arbeit nach ihr hinblickend, ſagte ich daher: 
„Sie ſcheinen ein gebildeter Geift, Madame, 
und mit der fchönen Kiteratur befannt, aber 
Sie befinden ſich in einem leidenden Zur 
ftande — nehmen Sie fih in Acht, um 
fo mehr, da Sie fich jetzt fo angegriffen 
füblen, nehmen Sie ſich in Acht, Ihrem 
Geift nicht zu viel Uebergewicht über den 
Körper zu geftatten, das macht eben jo ma— 
ger als ungluͤcklich.“ 

Statt aller Antwort ſeufzte ſie bloß mit 
vielem Pathos. „Sie leſen gewiß zu viel, 
Madame,“ fuhr ich fort, „hab' ich nicht 
Recht ?“ — „Ach ja wohl, mein Herr,“ erwies 
derte fie, zufrieden meine Aufmerkſamkeit 
erregt zu haben, „wie koͤunte ich aber Das 
Leſen laffen, meine einzige Erholung! Frei 
lich haben Sie Recht, oft leide ich viel und 
tief dabei, und fühle ganz, was unfer Schuͤ— 
ler ſagt: 
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Ein Weibsbild hat ein hartes Loos auf 
Erden ,„.. 


Mie heißt es doch gleich weiter, lieber 
Fritz?“ — „Liebfte Amalie, ich kann mich 
wirklich nicht gleich darauf befinnen.“ 

„sa wohl! fick ich ein: 


Und rubig dulden muß fie manden Stoß, 

Durch Schmerzes Etadhel nur kann fie ges 
läuter£ werden, 

Hat fie bier ftill gehalten, wird fie droben 
groß!“ 


„Ach ja, fo iſt's ungefähr, Fritz! ich 
dachte, es wäre doch noch etwas anders 
gewefen. Uber lieber Herr, Sie find gewiß 
ein Kiteratis, da fie fo belefen find. 

„Sie haben es errathen, Madame, ich 
bin ſelbſt Schriftfteller, gebe den Sande: 
mirifhen Wahrheitsliebenden heraus, und 
verdiene mich täglich dadurch mein Reife 
geld, es it aber bei mich ebenfalls fefter 
Grundfatz: weder beim Schreiben noch 
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beim Leſen viel zu denken, denn wie der 
Berlichinger Goͤtze von Joͤte ſagt: 

Entferne das Heer der Gedauken, 

Sonſt thut es im Kopfe dir ſchwanken.“ 


„Das iſt zwar eine ſchoͤne Stelle! aber 
denken müßte ich doch — Sie und die 
Herren mögen fagen, was fie wollen.“ 

„Madame, Sie find auf dem gefährlich- 
ften Irrwege. Kennen Sie Leffing ?“ 

„O ja, den Herrn Senator aus Goriß, 
er bat erft voriges Fahr hier bei mir logirt 
und die volle Badecur gebraucht.“ 

„Ganz recht, nun der behauptet: Eine 
Frau, die denke, ſey wie ein — vn 
ſich ſchminke.“ ’ | 

„Ah, Schnidfchnad! das mag der Herr 
Senator aus Aerger gefagt haben, weil er 
jelbft fo blaß iſt. Dadurch laß’ ich —* 
noch nicht irre machen.“ 

„Ste find hartnäckig, Madame, aber mit 
einer gebildeten Seele, wie die Ihrige, Fann 
ich wohl ale Philoſophiſcher ſprechen.“ 
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WBerzeihen Sie, daß ich Ste unterbreche,“ 
rief die MWirthin, „aber was wollen Sie 
damit fagen: fühllofer Fiſcher? Was ner 
ſtehen Sie darınten ?“ — 

„Ihre Aufmerkſamkeit iſt ſehr ſchmeichel⸗ 
haft, ich meine damit einen Manu, deſſen 
Blut fo kalt wie. Fifchblut if. Alſo mit 
dem. Denfen, Madame, koͤmmt man nur 
zumeilen dahinter, was nicht. tft, aber 
das, was: ift, befümmt mau damit uun 
und nimmermehr nicht heraus. Madame, 
Ste würden endlich eine Skeptiferin, d. h. 
eine Allerwelts- Zweiflerin werden, und. der 
von Shnen. mit Necht fo hochgefeierte Kos 
gebü fagt ja felbft in einem feiner vielen. 
unfterblichen Merfe: 


Der Zweifel ift des Mannes Schwert, 
Des Glaubens Schild, den Franen werth. 


Alfo glauben Sie menigftens dreierlei 
Dinge ſtets ambedingt: das, was Ihr Pr 
for, Ihr Doctor und Ihr Mann Shen 
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fagen, font tft es um Ihre Froͤmmigkeit 
geſchehen.“ 

„J, Herr Jemine, Sie machen Einem 
ja ganz bange! — Fritz, Du biſt auch im— 
mer ein folcher Zweifler, oder Speckticker, 
wie der Herr ſie nennt. Aber ſagen Sie 
mir doch, muß denn mein Mann nicht 
auch Alles glauben, was ich ihm fage ?“ — 
„Daran zu zweifeln ware wahrhafte Sünde, 
aber der Gegenſtand fiheint Sie zu affır 
jiren, und, um Alles in der Welt möchte 
ich nicht ein zartes Gemüth mie das Ihrige 
beunrubigen. Reden wir daber von etwas 
Anderem, — Wen geben Sie wohl den 
Vorzug von unfern beiden großen Dichtern, 
Schülern oder Joͤthen ?“ —,O Schhlern, der 
ift doch fo prachtig! aber ih muß fagen, 
Kogebü tjt doch auch ein fehr großer Menfch, 
und ich befiße auch faft zwölf Bande von 
feinen Werken.“ — „Schon dieß Madame, 
berechtigt Sie vollfommen , ihm den erfien 
Plag einzuräumen.“ 
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„ga, und wie perpendiculair, wie ums 
faffend ift Koßebü, nicht wahr, Frig?“ 

Fritz, der fich eben Hingefegt hatte, um 
fein Abendmahl zu beginnen, und fehr eis 
rig Radieschen Faute, wifchte fich ſchnell 
das Maul, Füßte zartlic) die Hand feiner 
Geftrengen und ermwiederte mit wichtiger 
Miene: „das kann wohl Niemand laugs 
nen!“ 

„Sehen Sie, mein werther Herr,“ fuhr 
die dicke Wirthin fort, „da muß ich nun 
gleich wieder denfen. — Mein Mann hat 
fein Lebelang Feine Radieschen gemocht, nur 
erft feit diefem Jahre kann er nicht genug 
davon kriegen. Sa, ja, ady! die Liebe ftirbt 
im Ehebett! Verftchen Sie wohl, was ich 
meine? Beranderlichkeit dein Name tft 
Mann!“ 

„ch verchre Ihren Scharffinn, Madame, 
aber da es Feine Regel ohne Ausnahme 
gibt, fo bin ich troß der Radieschen übers 
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zeugt, dag Herr Fri dennoch feinem Net: 
tig treu geblieben iſt.“ *) 

„Ach, Ste find ein Lofer, und koͤnnten ge 
wiß auch luſtige Comödien ſchreiben, wie 
Kotzebuͤ.“ 

„Sie thun mich zu viel Ehre an, Ma— 
dame, aber erlauben Sie jetzt eine Frage: 
Site fpredyen immer von Kogebü, Schuͤlern 
u. ſ. w., faft fcheint es, verzeihen Eie, ‘aber 
fait fcbeint es, als Fennten Ste nur die 
alte, oder beffer zu fagen, die veraltete Liz 
teratur Deutſchlands. Laſen Ste denn noch 
nie etwas von unfern deutfchen Malter 
Scott's, den genialen van der Velde’s, Broni- 
foffy’s, Blumenhagen’s und Tromlitz'es, 
nichts von dem anmuthigen Chriftenritter 
Fouque dem Einzigen, fein Kind'ſches Schaus 
oder Mährfpiel, noch nie humoriftifche Er: 


*) Hier dachte ih wirftih an eine reizendere 
Frau, die liebenewürdigfte Schaufpielerin mit 
dem häktichtten Namen: Madame Rettig aus 
Dreiten, 
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zählungen vom Lieblinge der Damen Claw 
ren?“ ... Hier fprang Fritz plöglid auf, 
wie von der Tarantel geftochen, und rief 
mit einem Feuer, das ich ihm kaum zuge: 
traut hätte: „Nein, meiner Frau fteht die 
fer Genuß noch bevor, aber ich, ich habe 
feine göttliche Mimili gelefen. — Erzeigen 
Eie mir die Ehre, mir in das Billardzim- 
ner zu folgen, was eben neu angeftrichen 
wird, und dorr follen Sie Mimili’3 Por- 
trait ganz nach der Natur in Del gemalt 
fehen. Ein Wiener Maler, der voriges 
Sahr hier war, und dem die Baarfchaft 
ausgegangen, ließ es mir an Zahlungsftatt- 
zurüf. Er hatte Mimilt felbft ehr genau 
gefanntz es ift ein Meifterftück, und wird 
von allen Kennern bewundert. Sch verftehe 
mich darauf, da tch felbft etwas fünftlere. 
So ift z. B. ohne Ruhm zu melden,, die 
Krone vor meinem Haufe ganz allein von 
mir angefertigt worden. Ich tifchlere auch 
ein wenig, habe daher nicht nur das Ge- 
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maͤlde gemalt, ſondern auch die Tafel ge— 
macht.“ 

„In der That!“ rief ich verwundert, „ſo 
viel vereinigte Talente hatte ich in dieſem 
Hauſe nicht geſucht, doch frappirten mich 
Colorit und Gruppirung der ſchoͤnen Krone 
gleich beim Eintritt, und ich ahnte ſchon, 
daß ſie keinem gewoͤhnlichen Pinſel ihr 
Entſtehen verdanke. Doch laſſen Sie uns 
zu Mimili eilen.“ 

Ich ſtand auf, um dem kuͤnſtlernden und 
tiſchlernden Fritz zu folgen, während feine 
Amalie mir geruͤhrt nachrief: „Nun, Sie 
ſind doch mit allen Hunden gehetzt, wie 
Kotzebuͤ ſagt, denn Sie wiſſen eben fo gut . 
Befcheid in der Kiterarität, als aud im 
Kunftfinn,“ | 

Unglaubiger Lefer, zweifelft Du an der 
eracten Wahrheit diefes Gelprachs, fo gehe 
felbjt nach Stahlbrunn, kehre ein in der 
gold’nen Krone, fiehe die unerhörte Del: 
gößenfrage, welche Mimili vorftellen foll, 
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unterhalte Dich mit der fetten Literatis und 
ihrem Pinfel, und Du wirft meiner Wahr— 
beitsliebe volle Gercchtigfeit wied.rfahren 
laſſen. 

Aber nun folge mir nach Felſeneck, dem 
Prachtſtuͤck des Gebuͤrges, im feiner halb— 
verfallenen Größe. Wahrlich, Felſeneck ge> 
hört zu dem Schoͤnſten und Ueberraſchend⸗— 
ſten, was ich in Europa gefehen, und ich 
werde nie das freudige Staunen vergeffen, 
das mich zu einem lauten Ausınfe des Ent— 
zuͤckens hinriß, als ich, beim Hinaufiteigen 
mic) glücklich verirrend, durch Zufall gerade 
von dem fchönften Puncte aus, dem foge- 
nannten Niefenbett, den erſten Blick auf 
diefe noch nicht geahnte, und ſich nun plüßr 
lich in ihrer ganzen Größe vor mir entfal- 
tende Herrlichkeit warf. 

Ernft raufchten um mich ber die Wipfel 
eines dichten Waldes voll majeftätifcher 
Baume, in fehwindelnde Tiefe ſank vor 
mir fenkrecht die Steinwand Hinab, wo in 
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der weithin ſich Frümmenden Schlucht ein 
Waldbach vorüber firomt, bis ibm ein hoher 
einzeln ftehender Fels, den Weg verfperrend, 
entgegen tritt. Und wie von Geiftern hin- 
gezaubert, fchwebt auf diefes Felfen Gipfel 
das Föniglihe Schloß, frei in die blaue 
Luft jich emporthürmend, und rund um 
mit Zeraffengäarten gefhmüdt, die von 
Stufe zu Stufe herabfteigend, ihre Blumen 
tief unten in der Fühlen Fluth zu baden 
fchienen. Gegenüber aber ragt von einem 
noch höhern Berge, als Seitenftüd des 
Schloſſes, die Ruine der alten Burg bers 
über, die Icbendige Ahnentafel des hoben 
Gefchlehts, das hier ſchon feit Jahrhun— 
derten blüht. So ift die Nahe, und nicht 
minder bewunderungswerth iſt die entferntere 
Umgegend. Auf drei Seiren wird namlich 
die Landfchaft vom Gebürge umfchloffen, 
und zwar in unendlich abwechfelndern und 
malifcheren Formen, als diefes in dem bes 
rühmten Thale von Nehberg darbietet, wo 
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es zwar höher, aber bei, weiten nicht fo 
mannigfaltig und durchbrochen erjcheint. 
Auf der vierten Seite ſchweift dagegen das 
Auge frei über die fruchtbarfte Eb’ne, durch 
viele Stadte und Hunderte von Dörfern 
mit den reichiten Sluren belebt, welche am 
Horizonte wieder durd) eine Reihe niedriger 
und anmuthiger Hügel befranzt werden. 
Faft bleibt hier nichts mehr zu wünschen 
übrig, doch koͤnnte im Detail allerdings die 
Kunft noch Vieles thun, nantentlich am 
Schloffe, das zwar eine prachtvolle aber 
doch, naher beleuchtet, nur rohe und im 
Einzelnen durch manchen Uebelftand ent: 
ftellte Mafle iſt. Stuͤnde Warwick Eaitle 
z. B. an diefer Stelle, fie ware werth ein 
Mallfahrtsort für die Neifenden aller Lau- 
der der Erde zu werden. 

Mahrend des genußreichen Tages, den 
ich bier verlebte, ordnete und beendigte ich 
in Gedanken einen vollftändigen Plan nad) 
meinem Sinne, und als die Sonne unter: 
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ging, ſah ich mit der Phantaſie ein Ge— 
bilde vor mir, halb Wahrheit, halb Dich— 
tung, das, obgleich leicht zu verwirklichen, 
dennoch mehr der Tauſend und einen Nacht 
als irgend einer Erfcheinung der Gegenwart 
anzugehören fchien. 

Es ift wieder die alte Schidfals-Sronie, 
daß der Beſitzer diefer erhabenen Schoͤnhei— 
ten und eines Gebiets, das den größten 
Theil des umliegenden Gebürges und der 
Eb'ne umfaßt, ein Gebiet, deffen Anblid 
noch heute uns täufchend im die Zeiten der 
mächtigen Barone des Mittelalters verfegt, 
das fo wahrhaft gediegen, vornehm und 
großartig ift — daß, fage ich, der Beſitzer 
deffelben, fonft ein edler und allgemein ger 
ſchaͤtzter Mann, fi) um Alles dieß brachte, 
bloß durch die, in feiner Lage gewiß unbe, 
greifliche, Liebhaberei, fort und fort neue 
Güter anzufaufen, Er befaß zuleßt, wie 
man mir fagte, deren 99, als der Krieg 
ausbrach und ihn, ehe er Zeit hatte, das 
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gewünfchte Hundert voll zu machen, mit 
Hülfe betrügerifcher Offtcianten und and’; 
rer ungünftiger Umftande, um den Genug 
feines ganzen Vermögens brachte. 

Sequefter haufen jest über die ftolzen 
Herrfchaften, und die Juſtiz mährt fich von 
ihrem Mark, aber die Palaͤſte verfallen, in 
den Garten wuchert das Unfraut unter den 
wenig übrig gebliebenen ‚Blunten, und auf 
dem Schloßhofe weiden Kühe im hohen 
Grafe! 

Sch Tchame mich nicht es zu fagen, «8 
gab einen Augenblick, wo ich faſt wie ein 
Kind über den gefunfenen Glanz eines fol- 
hen Haufes geweint hätte. War’ ich ein 
König, fo würde ich helfen; jo aber Fonnte 
ich nur den Echmerz in tieffter Bruft ale 
wohlgemeintes Opfer darbringen, 

Ein 75jähriger Stallmeifter, im feinen 
alten Tagen von den Gequeftern auf halbe 
Penfion gefeßt, begleitete mich, nachdem 
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ich vorher noch das Innere des Schloffes 
befeben, welches nichts Merfwürdiges mehr 
darbtetet, auf die Ruine, ſelbſt als eine 
Ruine aus beffern Zeiten neben mir her- 
wandelnd. 

Die Kunft hatte der alten Burg, nicht 
ungefchieft, etwas nachgeholfen und einen 
Theil derfelben bewohnbar gemacht. 

Die Gemacher, voll uralter Meublen 
und AUhnenbilder, find wirklich hoͤchſt in— 
tereffant. 

Als der Graf noch ein reicher und mach» 
tiger Herr war, gab er einſt bier feinem 
jungen Herrfberpaare ein prächtiges Tur— 
nier. Die Zribüne auf dem Burgplatz, 
wo die erlauchte Monarchin die Preife vers 
theilte, klappert noch mit loſen Brettern 
und fchwenft Lumpen bemalter Leinwand 
im Minde, ein tranriger Anblick! 

Der Stallmeifter erzählte mir, der Rit— 
ter, welcher den erſten Preis gewann, ſey 
fo dick gewefen, daß zwei Pferde unter ihm 
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zufammenbrachen und er zulegt nur mit 
Hülfe eines Fuhrmannshengftes aus der 
Bierbrauerei des Grafen den Sieg erringen 
fonnte. Die fchöne, anmuthige Königin 
muß nicht wenig Mühe gehabt haben, das 
Lachen zu verbergen, als fie diefem glüd- 
lichen Salftaff die goldene Kette umhing ”). 

Sc hatte mich fehr verfpatet, und ver- 
ließ erjt nad) Sonnenuntergang Wald, Fel— 
fen, Strom und Burg. Es ftürmte, und 
ſchwarze Gewitterwolfen lagen dicht und 
fchwer über den Bergen. Schon begannen 
Blige, wie Raketen, da und dort zadig 
umher zu leuchten. „Wir werden fitfchenaß 
werden, Herr!“ feufzte der Kutfcher, und 


*) Wie ich höre, ift feitdem der alte Graf 
Miederthal geftorben. Ber neue Majoratsherr 
ift nun wieder frei, und von ganzem Herzen 
wünſche ih ihm Glück zu einem der fhönften 
Befisthümer auf diefer Erde. Sollte mein alter 
Freund Stallmeifter noch leben, fo hoffe ich, der 
neue Gebieter wird feiner nicht vergeflen, 
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wirklich ſchlugen auch in demfelben Augen: 
blicke einige gewaltig große Negentropfen, 
vom Winde getrieben, mir in’s Geficht. Ein 
Magen, der feitwäarts nach der Chauffee 
einlenfte, fuhr im Galopp bei ung vorbei, 
um wo möglich noch dem Gewitter zu ent: 
gehen, und der Sturm nahm mit folcher 
Schnelle zu, daß ich nicht ohne Beſorgniß 
blieb, er möchte die leichte Calefche in ir— 
gend einen Abgrund ftürzen. Sch befahl 
daher dem Kutfcher, dem voraneilenden 
Magen, der uns jeßt in eine dichte Staub- 
wolfe hüllte, eben fo eilig zu irgend einem 
Dbdach zu folgen. Doch che die noch 
möglich war, geriethben wir im eine foge. 
nannte Windhofe, und im Nu umgab ung 
die finfterfte Nacht. „Ad, Du mein Je— 
fus!“ rief der Kutfcber, „was fangen wir 
nun an?“ Die Pferde ftanden inftinetmäs 
Big jtill, und ich fühlte alsbald in Augen, 
Mund und Nafe fo viel Kies und Sand 
unaufhaltſam eindringen, als follten wir 
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bier lebendig begraben werden. Zu unferm 
Glück wirbelte indeß die Sandfaule bald 
weiter, und waͤlzte fich hinter und die 
Straße entlang.  Demohngeachtet hinter: 
blieb noch eine entfeßliche Staubatmofphäre, 
zwifchen der wir, nur mit der größten 
Mühe, erfannten, daß ein jäher Weg zu 
einem Gebaude neben uns hinabführe. Der 
vordere Wagen hatte ihn ſchon eingejchla- 
gen, und wir folgten ihm mit möglichfter 
Schnelle nah. Er brachte uns in den Hof 
einer Mühle, wo wir auch noch glücklich 
unter einem offenen Schuppen Obdach 
fanden. 

Keiner von uns konnte anders, als blin— 
zelnd, aus den Augen ſehen, und wir eilten 
daher gemeinſchaftlich in die Mühle, um 
unſer Antliß zu baden. Die Leute, welche 
im andern Wagen gefommen waren, fchte 
nen Bewohner der Mühle zw feyn, deren 
Beſitzer, eim recht ftattliher Mann nebit 
feiner Frau, uns mit der größten Dienft- 
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fertigkeit entgegen kamen, und fchnelf alles 
Nöthige berbeibrachten. „Da find Sie wahr: 
haftig noch recht gut weggefommen,“ fagte 
der Müller zu mir, indem er mir ein 
Handtuch, reichte, „die Sandwirbel, die 
fpaßen hier zu Kande nicht! Sch glaubte 
ihon, Ihr Waͤgelchen würde fammt den 
Pferden vom Berge heruntergeweht werden, 
wie es vor zwei Jahren, gerade an derfels 
ben Stelle, einem Profeffor mit feiner Fa— 
milie ging, die auch Alle mehr oder weni: 
ger befchädigt wurden, Sa, die Gewitter,“ 
wiederholte er, „die find fchlimm hier zu 
Lande!“ 

Der Donner accompagnirte unterdeffen 
von außen, die Bliße flamnıten fürchterlich, 
der Regen firomte, die Mühle klapperte, 
und die dunfel brennenden Snfeltlichter in 
der Stube nahmen ſich ganz fonderbar aus, 
wenn der phosphorifche Glanz von außen 
über fie hinfuhr, Meine Seele frohlodte 
über das herrliche Schaufpiel, und ich Au: 
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ferte behaglich mein Entzuͤcken über den 
romantifchen Abend gegen den freundlichen 
und, wie es fehien, recht gebildeten Müller. 
„Sa, mein Herr,“ erwiederte diefer, „und 
wenn Sie erft wuͤßten, wo Sie ſich befins 
den — das war fonft ein gar fchlimmer 
Ort, wo Mancher nicht wieder herausfam, 
der recht leicht hineingefommen war. Uns 
durchdringlicher Wald ftand hier, und die 
Mühle hieg — nun jetzt hat’s Feine Noth 
mehr,“ lachte er, „aber damals hieß ſie 
nicht ohne guten Grund: die Mordmühle. 
Sa, noch in meinem alten Kaufbriefe wird 
fie fo genannt; der Bach, der fie treibt, 
heißt noch heute die Teufelsrinne, und das 
tiefe Thal daneben die Hölle“ 

‚Nun, fchöner hatte ich's ja gar nicht 
treffen Fonnen, befter Herr Müplenmeifter!“ 
rief ich vergnügt, obgleich nody immer von 
Zeit zu Zeit gendthigt, meine erblindeten 
Augen mit einem naſſen Tuche zu erfris 
ſchen, „unterſtuͤtzen Sie mich nun noch mit 


240 


einem; landlichen Imbiß (denn. man muß 
ewig effen in diefen Bergen), ſo verplaus 
dern wir bier das Gewitter himmliſch, und 
Sie erzählen mir Alles, was Sie von den 
alten Gefchichten der Mordmühle fich eriu— 
nern koͤnnen.“ — „Nun, da. wäre allerdings 
Manches davon zu erzählen,“ meinte ſchmun—⸗ 
zelnd der Wirth, indem er das Brod aus 
dem Schranfe holte, „doch hatten Sie jegt 
jchwerlic) Zeit e8 anzuhören, denn ich muß 
Ihnen nur jagen, Sie haben nicht viel zu 
verlieren, wenn Sie noch heute in’s Nachts 
gnartier kommen wollen, Das Wetter hat 
jet etwas nachgelaffen „ und fich feitwäarts 
gezogen, aber es wird nicht eben ‚lange 
dauern, fo koͤmmt's wieder.“ Er machte 
das Fenfter bei .diefen Worten auf und 
bliefte forgfam hinaus. „Ja, ja, jest ift 
gerade der günftigfte Augenblid, es ſpruͤht 
nun noch und. tft. ganz huͤbſch helle.“ 

Das Fam mir ungelegen, denn ich. hatte 
fhon auf irgend, eine Schauergefchichte, 
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einen Pendant zum Müller im Schwarz 
thale, oder etwas dem Aehnlichen mit Zu: 
verficht gerechnet. Indeſſen hier Fonnte ic) 
nicht über Nacht bleiben, und unnäß zu 
zögern ſchien nicht rathſam. Sch ergriff 
alfo bald nachher Hut und Mantel und 
ſchickte mich zur Abfahrt und Bezahlung 
anz die gaftfreien Leute wollten aber durchs 
aus nichts annehmen, wünfchten mir herz 
lic) eine glückliche Keife und der Müller 
begleitete mich noch bis zum Wagen. Sch 
batte fchon die Hand auf der Lehne, um 
einzufteigen, als ein Mann, in eine Kapuze 
gehüllt, die er, um fich vor dem Wetter zu 
fhüßen, ganz über den Kopf gezogen hatte, 
aus dem Dunkel des Hofes hervortrat, und 
mich mit einer tiefen Baß-Stimme bat, 
ihn bis Yarburg mitzunehmen, 

„In den Magen kann ich Euch nicht 
nehmen, wo ich mit meinem Gepad kaum 
ſelbſt Plaß habe,“ erwiederte ich, „aber hin- 
ten auffigen mögt Ihr in Gottes Namen, 
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„Mer fend Ihr denn, mein Freund %“ 
fragte der argwöhnifche Müller, „ich habe 
Euch ja wohl noch nie hier geſehen?“ —, Ich 
bin ein Schloffergefelle aus Aarburg,“ fagte 
der Mann troßig, „und habe ja hier an 
Ihrem Bliableiter mitgearbeiter. Erinnern 
Sie fich deffen nicht?“ — „Sp....“ dehnte 
der Müller unglaubig, „aber lieber Freund, 
Ihr müßt wiffen, daß Reifende nicht gern 
mitten in der Nacht (es ſchlug in der 
Mühlitube eben zehn Uhr) Unbekannte auf 
ihren Magen nehmen.“ — „Laffen Sie 18 
gut feyn, Herr Mühlenmeifter,“ unterbrach 
ich ihn, „und“ — feßte ich hinzu, indem 
ich eine meiner Piftolen aus dem Halfter 
nahm, deren helles Metall das ferne Wet: 
terleuchten grell überflog, „mit ein paar gu— 
ten Freunden, wie diefe, fürchte ich mid) 
vor feinem Unbefannten, es fey bei Nadıt 
oder bei Tage, übrigens habe ich im Ge 
bürge nichts mehr zu beforgen, wie ich 
glaube. Setze Dich alfo nur auf, Schlof- 
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fergefelle — Adieu, Herr Mühlenmeifter 
und nochmals vielen Dank. Kutfcher, fahr 
zus“ .... und vorwärts gings im fcharfen 
Trabe dem Walde zu. 

Uber ich harte die Rechnung doch ohne 
den Wirth gemacht, wenigftens hinfichtlich 
des Wetters. Wir waren Faum eine halbe 
Stunde gefahren, als es auf unerhörte 
Meife, und gleich einem Wolfenbruch, vom 
Himmel herab zu firdmen begann, wobei 
zwei neu heranrücende Gewitter uns foͤrm— 
lich in die Mitte nahmen. Es war cin 
wunderfchones, doc etwas beunruhigendes 
Schauſpiel. Man hätte glauben Fönnen, 
daß der DBerggeift ein großes Volksfeft im 
Gebürge feiere, denn jeden Augenblick loderte 
der ganze Himmel in Flammen auf, cine 
Salve folgte der andern, und wie im Schat: 
tenfptel tauchte ſchnell nach einander bald 
dieß bald jenes Bild der Gegend, mit allen 
feinen Bergfpigen und Abgründen, im hell: 
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ften Lichte aus dem Dunkel, und verfchwand 
eben fo fchnell wieder in finftere Nacht. 
Das Wetter ftand jetzt fenfrecht über 
uns, dreimal war Bliß und Gefrad) des 
Donners Eins, und eine wahre Sündfluth 
umbraufte uns. Sc bog mic) demunges 
achtet aus dem fihon langft vom Waſſer 
durchdrungenen dünnen Verdecke meiner Ca— 
lefche hinaus, und bezeigte menfchlich dem 
armen Teufel, der hinten auf dem bloßen 
Brete faß, und deffen Geſicht ich noch im- 
mer nicht gefchen hatte, mein Bedauern, 
daß er fo fihredlich erponirt fen. „hut 
nichts, mein Herr, ich bin fol’ Wetter 
gewohnt,“ erwiederte er, und wie mir fchien, 
fagte er diefe Worte mit einem ganz an 
dern Tone der Stimme, als in der Mühle, 
einer Stimme, die mid), mit plößlicher Er> 
innerung, faft felbft wie ein Blitz berüßrte. 
„Iſt es möglich! mein, ich muß mich taͤu— 
fhen .... doch ehe ich noch Zeit hatte, 
mein Selbfigefprad zu beenden, ertönte 
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Pferdegetrappel in der Nahe, und ich fah 
beim Leuchten der Blige, tief in ihre Mäns 
tel gehüllt und triefend von Waffer, zwei 
Gendarmen auf den Wagen zufprengen. 
Kaum Fonnte ich noch die haftigen Worte 
des Schloffergefellen vernehmen, der mit 
gedampftem Tone in den Wagen rief: 
„Wenn Ste einen Funfen Edelmuth be: 
figen, fo fagen Sie, ich fen Ihr Diener, 
der Kutſcher wird mich nicht verrathen“ — 
als fchon die Reiter uns anbielten und mich 
frugen, wer ich fey und woher ich Fame? 
Sie entfchuldigten ſich zugleich ganz höflich 
über die Befchwerde, die fie mir verurfach- 
ten, aber es fey feit einiger Zeit zu unficher 
im Gebürge, und fie hatten firengen Befehl, 
jeden Fremden anzuhalten, und Ausweis 
von ihm zu verlangen. 

Ich war in Feiner geringen DVerlegenheit. 
Vielleicht that ich Unrecht, aber Verrath 
des Vertrauens, es fey von wen cs wolle, 
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war mir von jeher ein folcher Gräauel, daß 
ich auch jetzt fchnell meine Partie ergriff. 

„sch habe Feinen Paß,“ fagte ih, „da 
ich nur eine Feine Ausflucht zum Vergnuͤ— 
gen hicher gemacht, aud) würden Sie ihn 
in diefem Wetter, wenn ich einen hatte, hier 
ſchwerlich unterfuchen koͤnnen. Mein Fuhr— 
werk iſt ein gemiethetes von Waidnitz, mein 
Bedienter, ſetzte ich hinzu, ſitzt hinten auf 
dem Wagen, und hier ſehen Sie mein Ge— 
paͤck. Halten Sie mich nicht laͤnger auf, 
denn man iſt ja hier wie vor einer Batterie.“ 
Als waͤre das Gewitter mit dem Herrn v. 
Lork im Bunde (denn er war's), fuhr jetzt 
mit einem erderſchuͤtternden Donner der 
Blitz in eine nicht zehn Schritt von uns 
entfernten Linde. 

Sie gerieth einen Augenblick in Brand, 
ward aber ſogleich vom Regen wieder ge— 
loͤſcht. Meine Pferde waren vor Schreck 
auf die Kniee geſtuͤrzt, auch die der Gen 
darmen bäumten und fprangen feirwärts, 
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die Reiter fluchten, mein Kutſcher jam- 
merte, und, Fonnte er feine Thiere wirffich 
nicht mehr regieren oder benußte er im 
Einverftandniffe mit Lorf geſchickt den Au: 
genblick, Furz, er fehrie mit einem Mal: 
„Herr Gott! ich Fann meine Pferde nicht 
mehr halten,“ und im faufenden Galopp 
jagten wir fchon den Berg hinunter, fo daß 
ic) glaubte, nimmer lebendig in Aarburg 
anzufommen, 

Wohl eine viertelftunde Weges jagten 
wir fo unaufbaltfam fort, und fielen nur 
nad) und nach wieder in einen etwas ger 
mäßigten Gang, als Eile nicht mehr von- 
noͤthen fehien, denn die Gendarmen hatten 
ohne Zweifel ihren Weg in der entgegenges 
ſetzten Nichtung ebenfalls eilig fortgefeßt, 
wenigftens war nichts mehr von ihnen zu 
hören noch zu fehen. Auch das Gewitter 
ließ endlich nach, das nahe Yarburg ſchim— 
merte mit freundlichen Kichtern durch die 
Dunkelheit, und ein fchwacher Schein des 
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Mondes machte ſich Bahn hinter den fich 
langfam theilenden Wolfen, 

„Ste haben mich gerettet,“ beugte fich 
mein Gefahrte zu mir herein. „Sch werde 
Ihren Edelmuth nie vergeffen, Olauben 
Sie mir,“ feßte er mit tiefbewegter Stims 
me hinzu, „auch ich war einft eines beffern 
Schidfals würdig. Ich bin jet wenig: 
ſtens über die nachfte Zufunft beruhigt, im 
einer Stunde werde ich an der Graͤnze feyn, 
auf Wegen, die mir Feine Gefahr mehr 
drohen, und in wenig Wochen habe ich 
wahrfcheinlih Europa für immer verlaffen. 
Bluͤht mir noch ein Glüf im Leben, Ihnen 
werde ich es zu danken haben, diefe Webers 
zeugung iſt die einzige Belohnung, die ich 
Ihnen bieten Fann. Aber hier, nehmen Sie 
noch ein Andenfen des Raͤubers, ich trenne 
mich fchwer davon, doch ift es fein Gold 
noch Goldeswerth, aber gerade Ihnen, den 
ich ja binlanglich Fennen lernte, Ihnen 
wird es werther ſeyn. Und nun Gott be 
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fohlen, der Himmel fegne Sie, und jey auch 
mir barmherzig.“ Mit diefen Worten fprang 
er, vom Wagen, und verlor fich, wie er mir 
jtets entfchwand, augenblicklich im Gebuͤſch— 
Ich aber hielt eine Rolle in der Hand, das 
Raͤuber⸗Praͤſent, dag fich wie ein Piftolen- 
lauf anfühlt. Es war jedoeh nur. eine 
blecherne Büchfe, und als ich, in Aarburg 
angefommen, fie öffnete, fand ich, wahrlich 
unerwartet genug, ein Manufeript darin, 
eine Art Tagebuch), die Lebensgefchichte des 
feltfamen Abentheurers enthaltend, deren 
hoͤchſt intereffante Lectuͤre mich ungeachtet 
der erlittenen Strapazen, faſt die ganze 
Nacht wach erhielt. 

Dieſes Tagebuch iſt ein ſo eigenthuͤm— 
liches Werk, daß ich gar nicht zweifle, jeder 
Buchhaͤndler wuͤrde mir mit Vergnuͤgen die 
fuͤnfzig Louisd'or, die es mich gewiffermas 
Ben gekoſtet, wieder erffatten, wenn id) es 
ihm dafür überlaffen wollte. Es find aber 
ſehr wunderbare Particularitäten darin auf 
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gefcehrieben, die feine Publication, vor der 
Hand wentgftens, unmöglich machen. Ob 
ich es fpater, vielleicht theilweiſe, benußen 
darf, wird von den Umftänden abhängen. 

Froh war ich bei allen dem, ich Tann 
es nicht laͤugnen, dem Aermſten über die 
Graͤnze geholfen zu haben, obgleich das 
Gefeß mich mit Recht dafür verdammen 
würde, Sch hatte aber auch Recht, denn 
es gibt Falle, wo alle fremde Autorität 
aufhört, und nur das eigene Gewiffen ent: 
fcheiden Fan. 

Den wilden Gewittern der Nacht folgte 
ein Eryftallflarer Morgen. Sn feiner balfas 
mifchen Kühle machte ich mic) auf den 
Meg, um die nur wenige Meilen von hier 
entfernten, merfwürdigen Felſen von Blut 
bad) zu befuchen. Die Etraße dahin führt 
faft durchgangig durch Wald, aber weldy’ 
ein Wald! welche Vegetation! hier unter 
taufend Riefenftämmen in ewiger Dammı.r 
rung wuchernd, dort glänzende Micfen mit 
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ihrer dunfeln Drapperie umfchließend, bald 
bis an der Berge höchften Oipfel gen Him— 
mel fteigend, bald fich in tiefe Schluchten 
verbergend. Die Miſchung und I[tebliche 
Schattirung der Buchen und Edeltannen, 
das üppige hellgrüne Haidefraut, und die 
von Millionen Vergißmeinnicht, Butterblu— 
men und rofenrothen wilden Hyacinthen 
gefärbten Wieſen, entzückten das Auge mit 
unbefchreiblicher Luft — ja es war ganz 
eine Gegend nach meinem Sinn, einfam, 
reich, dichterifch, nirgends zu weit ausge 
dehnt, nirgends der Phantafie einen zu grel- 
len Abſchluß bietend. Auch Waſſer fehlte 
ihr nicht. Derfchiedene MWaldftröme und 
Bache fchlängelten fich in unzähligen Win— 
dungen durch die Thaler, und breiteten 
fühlende Srifche über das Ganze. 

Als ich bei Mudershain, berühmt durch 
feine Weinhandler, an-diebenachbarte Granze 
kam, barricadirte der D..... fche, ſchwarz 
und gelbe Schlagbaum den Weg, und «8 
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dauerte eine geraume Zeit, ehe ein langes, 
dem Anfchein nach, ſchon im legten Stadio 
der Schwindfucht ſtehendes Subject an deu 
Magen Fam, und mid) huftend fragte: „wor 
ber ich komme und wohm ich wolle?“ Sch 
erwiederte lakoniſch: „Aus der Lanfıg Fom- 
me ich, heiße Flohberg, und verlange nach 
Blutbach.“ Er fehüttelte mit dem Kopf, 
der auf dem langen Halfe nur gamz loſe 
fhwanfte, gleich einer Wildſcheuche. „Ha— 
ben Sie feinen Paß?“ — „Nein“ — „Mo 
liegt denn die Lauſitz, mein Herr? curiofer 
Name, hab’ ich dod) halter davon noch nie 
'was g'hoͤrt.“ — „Die Laufiß,“ erklaͤrte ich, 
„lag früher in Sachfen, und liegt jeßt in 
Schleſien.“ — „Mie ſo?“ — „Ein Erdbeben 
tig fie vor einigen Fahren von dem einen 
Lande ab, und warf fie dem ander zu.“ — 
„Schauen’s, das machen Sie mir nit weiß, 
das is nit möglich. Ich glaub’ halter, der 
Herr woll’'n Ihren Gocus mit mir treiben, 
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das muß i dem Herrn Obereinnehmer 
melden,“ | 

Um die zu verhindern, fprang ich felbft 
jeßt aus dem Wagen und trat beim Herrn 
Dbereinnehmer ein, der den vollftandigiten 
Eontraft mit feinem vogelartigen Unter bil- 
dete. Er war entſetzlich dick, gelb, aufge 
dunſen and wafferfüchtig, faß im Hemde 
auf dem Lehnſtuhl, und entfchuldigte fo- 
gleich fein Neglige mit Krankheit. Sch 
wiederholte ihm die ſchon gegebene Aus— 
Funft, verficherte auf Cavalierparole (bier 
Iheb ich ihm einige Guldenzettel in die 
Hand): außer einem Dutzend Havannah— 
Eigarren, zwei Zahnbürften, zwei Wachs: 
lichtern, und einer Stange Siegellack, nichts 
Arcisbares bei mir zu haben, und bat, 
mic) nicht unnüß hier warten zu laffen, da 
ich noch heute wieder zurückzufehren wün- 
he. „Herr v. Flohberg, reifen Sie in 
Gottes Namen,“ war die erfreuliche Ant 
wort, „freut mich ungemein, Ihre werthe 
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Befanntfchaft gemacht zu haben! Empfehle 
mic) zu Gnaden und wünfche viel Vergnuͤ— 
gen.“ Als ich nach abgeftattetem Dante 
wieder hinaus Fam, hatte fich indeß der 
Schwindfüchtige dennoch meinem Wagen 
genähert, und tauchte num mit feiner lans 
gen Nafe, wie ein Reiher, hinein, der Kar— 
pfen fangen will, „Nehmen. Sie fich in 
Ahr!“ rief ich: „es iſt ein Selbitfchuß in 
der Taſche.“ Als hatte ich ihm einen Kerns 
ſtoß im Rücken applicirt, fuhr er im Die 
Höhe, hatte aber fihon mein herausgefifch- 
tes Portefenille in der Hand, das flah und 
breit und. forgfaltig in Papier: gefchlagen, 
ziemlich verdachtig ausfah. Vermoͤge eines 
andern Bankzertels überzeugte ich ihn je— 
doc ebenfalls von meiner Unfchuld, und 
langfam ftieg endlich der ſchwere Schlag- 
baum vor mir in die Höhe. Ich dachte 
dabei unwillführlich an Lorf und meinen 
Kutfcher, der ohne Zweifel mehr von Jenem 
wußte, al$ mir lieb war. Sch hatte es 
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Corde gegen ihn zu berühren, wiewohl: ich 
mir vornahm, meine Reife mit ihm abzu: 
fürzgen, um ihn je eher, je lieber los zu 
werden, 

Iſt es Dir nicht auch ſchon fo gegangen, 
lieber Lefer, daß Du, nachdem Du in ent: 
fernten Landen manche Dinge angeftaunt 
haft, nun mit- einem Male entdedft, daß 
Du noch ‚viel Größeres und Schoͤneres ganz 
nabe neben Dir hatteft, was Du aber gar 
nicht abunteft, oder wenn Du davon hör: 
teft, als unbedeutend in Deiner Meinung 
nicht darauf achtereft? Daher heißt cs: 
Kein Prophet gilt in feinem Vaterlande — 
und fo ging es mir in Felſeneck und DBluts 
bad). Beide verdienen, daß nıan fünfhun- 
dert Meilen darnach reift, Beide hatten 
dennoch für mich den Schler gehabt, mir 
zu nahe zu liegen. 

Defto froher war ich aber auch nachher, 
dag mich der Blitz geftern nicht fiatt der 
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alten Linde getroffen, wo ich fonit das 
ftaunenswerthe Blutbah nimmer zu ſehen 
befonmen, die wunderbare Felfenlabyrinth, 
fo weitlauftig gewunden, fo gegen alle Ges 
feße der Schwerfraft, fo myftifch, und über 
Alles, was ich gefehen, phantaftifch ges 
ftaltet, gleich einem abentheuerlichen Walde, 
in welchem Selfen die Stelle der Baume 
vertreten, oder gleich einer Gnomenftadt, 
die einſt eine dichteriſche Zauberfraft hervor— 
gerufen. Und findet man auch anderwärts 
noch größere Felfenmaffen, fo imponiren 
die hiefigen doch durch Form, Gruppirung 
und nicht zu übertreffende Seltfamfeit weit 
mehr, als ihnen fonft an Volumen wohl 
zehnmal überlegene, 

Der hochfte der hiefigen Selfen, die Warte 
genannt, tft fünfhundert Fuß hoch, immer 
feine Kleinigkeit, befonders wenn man be 
denft, daß er nicht mehr Umfang als ein 
gewöhnlicher Thurm hat. Ein anderer ne 
ben ihm, von nicht viel geringerer Höhe, 
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fieht gar, wie ein verfehrter Kegel, frei auf 
der Spiße, und ftredit feine dicke Bafis gen 
Himmel. Die verfchiedenften, romantifch- 
ften Gebilde haben fich hier durch eine Re 
volution geformt, die man fich Faum als 
abfichtslos denken kann. Man wird auf 
jedem Schritt verfucht, zu glauben, ein 
Riefengefchlecht, ung eben fo fchr an Größe 
übertreffend, als der Wallfifch die Forelle, - 
habe hier einen Luftgarten von dem einzigen 
Theil des Narurreihs angelegt, der mit 
ihrem Wuchs in einigem Verhaͤltniſſe ftand, 
denn die höchften Baume mußten ja folche 
Riefen wie Heu niedertreten, mur mit den 
Steinden von fünfhundert Fuß Höhe konn— 
ten fie spielen, wenn fie auch die großen 
Dergeoloffe der Erde ftchen laffen mußten, 

Sreilich reitet gegen dieſe fcharffinnige 
Hypotheſe die große Enge der Gänge, wel- 
he durch diefe Felfengebilde fich wenden 
und an manchen Stellen Faum ung Kleinen 

Tutti Frutti II. 12 
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Menfchlein den mühfamen Durchgang ge: 
ftatten, Jetzt ift das Ganze mit Tannen 
durchwachfen, und wo nur ein bischen Erde 
gebaftet, ift ein Baum oder Strauch ent- 
iproffen, ja wunderbar erheben fi) auf den 
Spigen der Felfen, in fat unfichtbaren 
Spalten, ſchlanke Kieferftamme, die wie 
Chrifibaume nur zum Fefte für den heiligen 
Abend auf dem Fahlen Stein befeftigt wor: 
den zu ſeyn fcheinen, 

Von andern hängt fchönes, rorhes Moos 
in Guirlanden herab, und unerfchopflicy ift 
dabei das immer abwechfelnde Spiel ihrer 
grottesken Geftalten. 

Der Volfsglaube hat ſich der auffallend» 
ſten darunter bemächtigt und ihre Taufe 
übernommen. Hier fieht man die Widel 
finder flarr neben einander liegen, über 
ihnen fchaut die Nonne verzweiflungsvoll 
zu den Wolfen, Nicht eingemauert braucht 
ſie mehr zu werden, denn fie ward ja fchon 
vor Angft und Gram zu Stein. Fern von 
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ihr prangt der Kaiſerthron, und felt- 
fam! die Teufelsbrüde führt zu ihm 
hinüber, Am täufchendften aber ift der 
Bürgermeifter von Blutbach in feiner 
ftattlichen Perrüde. Wäre diefer Traums 
ort mein, ich formte dem legten Steinbild 
eine Krone von coloffalen Glas-Rubinen, 
Diamanten und Saphiren, 
Und wandelte den Bürgermeiiter 
Um in den höhern Herrn der Geiſter. 

Ueberhaupt ift es recht fatal, daß diefe 
Herrfchaft, zu der noch ein unermeßlicher 
Wald und acht Dörfer gehören, Feinem poe— 
tifchen Befiger, fondern nur einem Prager 
Bürger gehört, der fie vor wenig Jahren 
von einem, auch einmal wieder banferott 
gewordenen, Edelmann gefauft, und bie 
jeßt einen Fühnern Schwung genommen 
bat, als auf einer Wiefe, längs des Ein- 
gangs zu dem Mundergarten, abermals 
eine vermaledeite VPappelallee pflanzen zu 
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laffen, ohnedem meine Antipathie, die aber 
dein hiefigen Orte vollends grade fo gut 
anfteht, als den Rieſen Goliath ein grüner 
Haarbeutel kleiden würde, 

Doch zuruͤck von dieſen kuͤnſtlichen hor— 
reurs zu den belles horreurs der Felſen. 

Wie vom Feuer geſchwaͤrzt und zuſammen— 
gezogen, verengen ſie ſich zuletzt faſt zur 
Hoͤhle, wo am aͤußerſten Puncte zu welchem 
man vordringen kann, ein Waſſerfall herab- 
ſtuͤrzt. 

Es iſt allerdings ſchade, daß dieſer nur 
ſo kurze Zeit andauert, da er durch ein 
kuͤnſtlich geſtautes Waſſer hervorgebracht 
wird, welches man nur bei jedesmaligem 
Beſuch loslaͤßt. Seinem natuͤrlichen Zu⸗ 
ſtande uͤberlaſſen, iſt es nur ein Waſſerfaͤd—⸗ 
chen, das langſam uͤber die Felſen ſickert. 

Ich war der Erſte in dieſem Jahre, dem 
die geſammelten Fluthen entgegen brauſ'ten, 
und da es die letzte Zeit viel geregnet, ſo er— 
ſchienen ſie mit impoſanter Gewalt und ſo 
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reigender Schnelle, daß eine Fledermaus, die 
dort wahrfcheinlich ruhig fchlief, von ihnen 
ergriffen und fat drei DViertheile des Falls 
herabgewirbelt ward, ehe fie ſich auf's Flies 
gen befinnen fonnte, worauf fie dann aber 
auch mit der Schnelligkeit des Blitzes in eis 
ner dunfeln Seitenfpalte verfchwand, 

An einer andern Stelle, das Echo genannt, 
wartete ein alter Muftfus auf uns, mit cis 
nem Fagott und einer Flinte bewaffnet. Als 
er die lebte abſchießen wollte, die er (mit 
dieſem mufifalifchen Inſtrument nicht ganz 
vertraut, wie es ſchien) nur in einer Hand 
hielt, und gerade vor fich hinftredfend, jedes- 
mal einen Fleinen Anlauf zum Losdrüden 
nahm, verfaate fie ihm wohl zehnmal, obr 
gleich er ganz erboßt, feinen Anlauf immer 
zorniger und fchneller wiederholte, und fo 
das treufte Bild eines Schildaer Bürgers 
lieferte, der zum Sturmlaufen comman— 
dirt ift. 

Ich lachte aus vollem Halfe mit obliga— 
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ter Degleitung des Echos, als das wider: 
fpenftige Gewehr doch endlich abproßte, und 
mein Gelachter von einem furdhtbaren Don- 
ner übertönt wurde, der wie mehrere Ge— 
witter von allen Seiten wiederhallte, eine 
Vorrichtung, die ich unferem Nationalthea- 
ter zu B..... wünfchte, wo der Donner fo 
fhlecht ift, und die Blige (befonders Genies 
bliße) ganz aus der Mode gefommen find, *) 

Wie angenehm munderen mir, nach Dies 
ſen Wanderungen, frifche, herrliche Forellen 
und Ruſter-Ausbruch im netten Gajthofe, 
eben jo wohlfeile, als koͤſtliche Leeferbiffen. 

An einem andern Zifche faß ein preußi- 
fher, fehr diefer Amtmann, *) auch ein 
Bewunderer der Natur, der einen bedeutens 


*) Des Intendanten Echutd ift ed nicht. Das 
kann ich bezeugen, aber die Natur ift Farger ge: 
morden, und eine Séwalbe, gliche fie auch ei: 
nem Adler wie Raupach, macht noch feinen 
Sommer, 


**) In Preußen find die Domainenpächter, 
in England die Kutſcher ſtets die dickſten Lente, 
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den Umweg über Blutbach gemacht, jedod) 
nicht der Felſen, die er al$ guter Deconom 
haßte und verachtete, fondern ber eben ges 
rühmten Forellen wegen. Er genoß deren 
auch mit wahrhaftem Liberales⸗ (lieber Alles) 
Appetit, und mochte ſchon ein Dußend vers 
fchlungen haben, als er mir feine fata weh: 
rend des geftrigen Gewitters mittheilte, das 
ihm, wie es fchien, eben fo warn, als mir 
gemacht hatte. 

„Uber,“ fagte er, „ice fuhr man ganz 
langfam, denn det is fehr gefährlich mit 
Pferden während dem Gewitter rafch fahren. 
Keen Thier, mein Herr, is elaſtiſcher 
als ein ſchwitzendes Pferd, das koͤnnen Gie 
mir man glauben, felbft Katzen find nid) 
fo elaſtiſch. Fuhr ick detmal rafch, fo war 
ich verleſen.“ 

„Ja gewiß,“ pflichtete ich ihm bei, „ubriz 
gens befand ich mich geftern in derfelben 
Lage, und der Blitz; fehlug fogar in meinen 
Wagen hinein, ohne ung jedoch den mindeften 
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Schaden zu thun. Sehen Sie bier dieſe 
Stange Siegellad (ich fiegelte eben eine 
gefaufte Bouteille Ungarwein damit zu), be 
merfen Sie den Zickzack darauf?“ 

„Charmant, ja wohl,“ 

„Nun den hat Niemand anders, als der 
elaftifhe Blig darauf gefchmolzen. Glau— 
ben Sie nicht, daß ich windbeutele. Sie 
fonnen mir's Fed zu Haufe nacherzählen, 
und es Jedem auf Ehre verfichern, denn 
hier überzeugt Sie der Augenfchein. Ber 
merken Sie nur — ein formlicher Zickzack, 
wie ein Blitz en miniature. So hat cr fich 
darauf abgedrüdt, und ift daun zur Wagens 
tajche wieder hinausgefahren, ohne fich weis 
ter aufzuhalten. Wir bemerften kaum etwas 
davon, aber die Pferde! fragen Sie nur mei— 
nen Kutfcher, die fielen erft der Lange lang 
hin, wie todt, und liefen dann in voller 
Garriere eine Meile weit, che wir fie halten 
konnten. So was erlebt man mur auf 
Reifen !® 
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„Es is die Moͤglichkeit!“ fagte er, cine 
halbe Forelle mit einemmale in den gewal— 
tigen Mund ſchiebend, „man ſieht viel Zi 
Reefen, det muß wahr ſin!“ 

„Glauben Sie nicht,“ fuhr ich fort, daß 
auch die Menſchen fo, gut wie der Blitz 
verſchiedene Grade von Elaftieität befigen ? 
Machen Sie doch naͤchſtens; an ſich den 
Verſuch mit Ihrer Lieben Frau, und auch, 
da Sie jet an der Graͤnze find, ſollten Sie 
auszumitteln ſuchen, ob ein -Prenße oder 
cin, Oeſtreicher elaſtiſcher iſt? Beide) haben 
in Maffe gute Proben. davon ‚gegeben, denn 
die Schuellfraft, welche die Feder von Jena 
bis zur. Eroberung von Paris, erhob, die ift 
wahrhaftig der, Kraft. des Blitzes gleich.“ 
„Hm, hm... na — wie menen Sie det 
egentlich 2“ | 

„Ach es iſt nicht von noͤthen, fich den 
Kopf darüber zu zerbrechen. Ihr vortreff— 
licher, Appetit qualificirt Sie aber: ganz be: 
fonders dazu, bei den anzuftellenden Verſu— 
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den als Verfechter der Preußen aufzutre- 
ten, denen man im Deftreich nur viel 'mo> 
ralifhen, aber wenig phyſiſchen Appetit zus 
traut. Bor Ihrem elaftifhen Magen 
werden aber die Gebadne-Handeleffer wohl 
die Segel ftreichen muͤſſen.“ 

„Ja det is wahr! ein ehrlicher Pommer 
ißt wohl mit fo’nem „Halter“ noch um die 
Wette, hei he! het hätten wir man auch 
fo guten, ungrifhen Wein dazu,“ 

„Da haben Sie wohl Recht, Stettiner 
Bier, fo herrlich es ift, fteht ihm doch nad, 
und der Rauſch davon tft auch nicht fo 
luftig, aber feyn Sie auch billig, die Preu- 
Ben koͤnnen nicht Alles haben. Gäbe man 
ihnen bei ihren übrigen hohen Vorzuͤgen 
auch noch, 3. B. ftatt Sand — Felfen, ftatt 
Kiefern — Pinien, fiatt Tannzapfen — 
Drangen, flatt Bier — Wein, und ſtatt 
ver nordischen Melancholie — füdliche Heiz 
terfeit, fie hätten ja das Paradies fchon auf 
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der Erde! Suum cuique, wie Ihr Bun 
zer Adler ſpricht.“ 

„Det fagt der Schwarze Adler ? Na. nu! 
die Vögelfprache verſteh' ich nich, he! het 
hel« 

»Defto beſſer willen fie ſich mit den Fir 
ſchen zu verſtaͤndigen, es wird aber fpat, 
ic) muß fort, und wuͤnſche Ihnen eine ges 
ſegnete Mahlzeit. 

Ich trat hinaus, es: regnete fchon wieder! 
Dieß Gebärge tft veranderlich wie ‚eine 
junge. Schöne. Man verwahrte die alte 
Galefhe fo gut man Fonnte, ich drückte 
mich in eine Ecke, fchlief bet dem einfoͤr— 
migen Sepraffel des Regens bald ein und 
erwachte erft, als ich vor dem Gafthofe in 
Reichshut fill hielt. Die Wirthin führte 
den fonderbaren Namen: Cannapee, ihr 
Haus, wie ihre Perfon war aber nicht fo 
einladend als ihr Name. 

Den auderm Tag erreichte ich bei guter 
zeit Rehberg, wo mich meine Pferde erwar⸗ 


268 


teten, die ich mit wahrer Freude bewill⸗ 
fonımte. Die Ruhe hatte’ ihnen  wohlge 
than, und tanzend trugen fie mid) durch 
das reizende Thal. Nach "einem Furzen 
Aufenthalt im Gafthofe fuhr ich nad) dem 
malerifch am Fuß der Habichtsberge gele- 
genen Schmerlbady. Es Fonnte nicht fehlen, 
— eine Pappelalleeı mußte mich wieder, 
wie ein Etrich durch die Rechnung dahin 
führen! Ich laſſe mir es auch nicht neh- 
men, die zärtliche Leidenfchaft, welde man 
in’ der ganzen Monarchie für lombardifche 
Pappeln heat, muß eine Strafe der Neme 
fis für die mweiland zu großen Grenadiere 
Immanuels des Erften feyn, für deren Re 
prafentantn im Pflanzenreich man befagte 
fteif berichteten Pappeln — an⸗ 
nehmen: kann. 

Von weitem bemerkte ich das Saw 
eines großen Generals, den man fehr fälfch- 
lich als zu liberal angefchwärzt bat," denn 
ich ſelbſt hörte ihn einft ſagen: „Er koͤnne 
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Bolivar und Washington nie für große 
Männer anerkennen, weil fie gegen die Koͤ— 
nige von Spanien und England rebellirt 
hatten.“ — „Schr wahr, fehon und legitim!“ 
rief ich, „ſo denfe auch ich, und mit mir 
jeder redliche Spanier und Portugiefe.“ Ich 
brauche namlich gegen Dich, lieber Leſer, 
wohl Fein Geheimniß daraus zu machen, 
daß ich fo glücklich bin, urfprünglich ein 
Unterthan meines erlauchten Selbjtherrfchers 
Don Miguel zu ſeyn, obgleich ich fpäter 
die Uebereilung begangen habe, ein Gut in 
den GSandfteppen der Niederlaufig anzu— 
kaufer. Es gefchah, um dafelbit die Land— 
wirthfehaft zu erlernen, was mir jedod) bis 
jetzt noch fchlecht gelungen ſeyn foll, ob— 
gleich dort aus Sand ſcheffelweis Grüße, 
und aus Kartoffeln fäſſerweis Gift gewon- 
nen wird, welches letztere, ganz wie die 
einft fo berühmte Aqua toffana, ſchmerzlos 
und langfam tödtet. 

Sobald ih Schmerlbach von fern an— 
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fihtig wurde, bemerfte ich auch fchon, an 
einem Ruhefiß von Baumrinde, einem klei— 
nen gothifchen Ziegelthurm, vielen weißen 
und grünen Gelandern, einem Teiche und 
einer darin ſchwimmenden ovalen. Sufel, 
daß ich mich einer parfartigen Anlage nahte. 

In einer fo ſchoͤnen Gegend wie die bie 
fige begnügt man fich indeß beinahe beffer 
damit nur bequeme Wege zu machen, jeder 
andere Zufaß ift einigermaßen gefährlich, 
und fchader leichter als er nutzt. 

Wenn man ihn jedoch wagen will, muß 
er wenigftens ungezwungen und natürlic) 
fi) dem Character der Gegend anreihen. 
Dieß war nun hier ganz der Fall, befon- 
ders mit cinem allerlichften Echweizerhaufe, 
unter dem Habichtftein, das Zweckmaͤßigkeit 
und Anmuth in gleicher Weiſe verbinder, 
und herrlich zur Umgebung paßt. Einfach 
und dem Gebrauche, der fett einigen Jahr— 
hunderten für Nitterfiße in diefem Lande 
herrfcht, gemäß, ift auch das Schlößchen, 
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deffen Inneres ich leider nicht zu fehen bes 
fommen Fonnte. Der mit grünen Rafen: 
ufern abgeböfchte, und in Wellenlinien ge: 
formte Schloßgraben gefiel mir nicht. Bei 
dergleichen muß man, meines Erachtens, ent— 
weder decidirt die alten Mauern und die 
regelmäßige Form der Feftungsgräben bei- 
behalten, oder das Ganze lieber zufüllen 
laffen. Ich würde, wo nicht übler Gerud) 
und Sumpf ftatt findet, immer das Erfte 
vorzichen, denn ein gemauerter Wertheidi- 
gungsgraben ift dem Begriff eines alten 
Schloſſes fehr angemeffen, und gehört ganz 
zur Architectur deſſelben; ein, angeblich) 
natürlich gemachtes, Mittelding zwifchen 
Graben und Froſchteich aber befriedigt we— 
niger. 

Nicht fern vom Schloſſe ſieht man eine 
große Merkwürdigkeit. Es befindet ſich 
naͤmlich, weit von hier, in Sandomir auf 
dem Tivoliniſchen Berge, ein gewiſſes Mo— 
nument das in der weiten Sandwuͤſte eine 
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wahrhaft tragifche Wirkung bervorbringt. 
Durd) einen glücklichen Zufall gleicht es 
ganz einem verwehten Kirchthurme, und 
bei tiefem Schnee habe ıch oft einer leifen 
Hoffnung Raum gegeben, an dem Kreuze 
feiner Spige einmal früh Morgens Muͤnch— 
haufen’s Pferd am Zügel bangen zu fehen. 

Befagtes Monument nun wurde vor eiz 
niger Zeit von dem großen Churfürften, 
der, wie es weltbefannt, jahrlicy eine Runde 
in Sandomir zu reiten pflegt, weil er eben 
diefe Nacht vom Reiten müde war, als 
eine Art von Neifewagen requirirt, und 
zwar um eine viel weitere Ercurfion als 
gewöhnlich zu machen. Denn der Churfürft 
verfpürte Luft (der Stadt ein wenig über- 
drüffig) nun auch einmal die Provinzen zu 
betrachten, wo fo viel Merfwürdiges vor: 
geht. 

Befaße ich nur einen Eleinen Theil von 
dem liebenswürdigen Talente des churfürft: 
lichen Hiſtoriographen, fo wäre dieß eine 
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fhöne Gelegenheit es leuchten zu laſſen. 
Da ich aber folcher Fahigfeit leider erman- 
gele, muß ich mich begnügen, bloß einfach 
zu melden, daß, als eben Seine churfürft: 
lihe Gnaden über Schmerlbach dahin flo: 
gen, das Monument dort einen feiner Engel 
fammt der Nifche verlor, welcher kaum 
hundert Schritte vom Echloffe, zwifchen 
Diefem und dem Fatferlich ruſſiſchen Som— 
merfalon, gleich einer Schildwache, nieder: 
fiel, ſogleich aber auch mit fehr ſchoͤnem 
Anftand aufrecht ftchen blieb, und noch fo 
ſteht. Jeder Zweifler kann ſich durch den 
Augenſchein ſelbſt davon uͤberzeugen. 

Alles dieß erzählte mir ein Knabe, wel— 
cher mich bisher in der Gegend umher ge: 
führt hatte. Sein Eoftüm war feltfam, 
denn er ſah von oben wie ein Dandy, von 
unten wie ein DBetteljunge aus. Er trug 
namlich einen modernen und wirflih ganz 
neuen Hut, ginen veilchenblauen Frack nebit 
geſtickter Wefte, darunter aber nur betheerte 
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furze Leinwandhoſen und ganz und gar 
nichts an Beinen und Füßen, fo daß ich 
bei feinem Anblick mich faft wieder nach 
Irland verfeßt glaubte. 

Das eine halbe Meile von bier liegende 
Eihwald hatte ich fchon früher einmal ge 
fehen. Der alte Minifter Ehdem, der cs 
angelegt, beſaß viel Gefbmad, aber die 
Randesgewohnbeiten Fonnte er doch nicht 
ganz abſchuͤtteln, weßhalb er auch fein 
Mohnhaus mit roth angeftrichenen Schin- 
deln decken ließ, den Wirthfchaftshof mit 
feinem ganzen fatalen Appendix en evi- 
dence feßte, und durch allerlei heterogene 
Dinge den Totaleindruck feiner Anlage 
ſchwächte, ohne doch eine wahre Mannige 
faltigkeit dadurch hervorzubringen. 

Weit beſſer gefiel mir Steindorf, zwei 
Stunden weiter, wo der Beſitzer, Fuͤrſt 
Roſſi der 126ſte, eben nichts gethan hat, 
als durch bequeme Wege und Steintreppen, 
den romantiſchen Pudelberg gangbarer zu 
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machen. Das ganze Gebürge reiht jich 
um dieſen Felſen in verfchiedenen Hoͤhenzuͤ— 
gen her, mit Städten, Dörfern, Waldern 
und Ruinen — ein herrlicher Anblick, fo 
volljtändig, reich und befriedigend, daß er 
das angenehmſte Behagen erwedt. Vor 
drei Jahren hat der Bliß aus einer der 
Steinwände von oben bis unten ein großes 
Stuͤck herausgefchmettert, und der finnliche 
Eindrud diefer unermeßlichen Gewalt hat 
etwas wirklich Ergreifendes. Die ganze 
Gegend am Fuße der Eisfappe iſt eine 
wahre Idylle, fo großartig als diefe Dich- 
tungsart es nur zulaßt. Ich ziehe jedoch 
der Zöylle die Ballade, den Roman, die 
Romanze vor, und liebe daher mehr die 
Orte, wo die Natur in erhabenerem , ge: 
heimmißvollerem Character gearbeitet hat. 
Nach den tiefen Eindrüden find indeg die 
leichten und anmuthigen ein fehr wohltha- 
tiger Uebergang zum Alltagsleben, und ich 
ließ daher der ſchoͤn bebauten Flur, der 
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janften, wellenformigen Form der hoben 
Berge, dem Gewerbfleig der zierlichen Land» 
ftadtchen, wie den hie und da ftolz hervor: 
tretenden Parks reicher Gutsbefißer, gern 
volle Gerechtigkeit wiederfahren. 

In weicher, frofer Stimmung fühlte ic) 
mich glücklich zufrieden mit der Gegen: 
wart, danfbar gegen Gott und im füßer 
Erinnerung hingezogen zu allen meinen Lie— 
ben, die da und dort in der Ferne weilen. 
Und ach! ift Liebe nicht das einzige reine 
Gluͤck auf Erden, das Einzige, was Die 
Seele ganz befriedigend ausfüllt, fie thue 
fih nun fund in der Geftalt der Froͤmmig— 
keit als Liebe zu unferem Schöpfer, oder 
auch nur als Sympathie für unfers Glei— 
chen. Der Herr nimmt ja Beides auf als 
ihm gegeben! 

Adlerberg war das Ziel meiner Reiſe, 
und auf ſeinem Kirchhof nahm ich Abſchied 
von der blauen Gebuͤrgskette, die ich hier 
zum letztenmal vor mir ausgebreitet ſah — 
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wie auf dem Kirchhof ja auch einmal die 
ganze Lebensreife endet! 


Eben ſchien die Sonne noch Hell auf zwei 
neben mir jtchende Monumente, das eine 
prachtvoll, wie ein Katafall, das andere, 
befcheiden, wie das Kreuz der Armuth. In 
gold’nen Buchftaben, die die Zeit etwas 
verwifcht hatte, las ich vom erften Folgen: 
des ab: 

„Allhier verwefen Sr, Hocwohledeln 

„und Hochwohlweifen, WVornehmer des 

„Raths und auch MWeltberühmter Hans 

„delsherr, Aloyfius Hofmann zu Ads 

„lersberg.“ 


Ein verzerrtes Sandfteinbild ſchlug über 
diefer Schrift Fläglich an feine Bruft, und 
zweit Gerippe hielten zierlich die Drapperte 
über der Inſchrift. 

Wie viel Fürzer hatte fih die Armuth 


gefaßt! Mit Krähenfüßen fiand auf dem, 
Tutti FÆrutti II. 13 
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durch die DBretbedahung zum Dreieck gez 
wordenen Kreuze: 


„Hier fchlaft bis an den jüngften Tag, 
„su bona pace Trude Flunfen.“ 


III. 
Die grosse 10, 


oder 


die zwei heiligen Zahlen 1 und 0. 
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Die grotse 10, 
oder 
die zwei heiligen Zahlen 1: und 0. 


Für Viele keider Fein Rathfer! 


Einer hochverehrten General-Klugmachungs⸗ 
Commiffion des Kaiferthums Sahara in 
tiefiter Unterwürfigkeit gewidmet, von dem 
durch den Tod nun vollig von allem Its 
difchen abgelöften und erlöften Verfaffer. 


Di: lange 1 hatte alle ihre Getreuen 
zu einem Sreudenmale um fich verfammelt, 


*) Mein Freund, der alte Major deffen trau: 
riged Ende ich in dem vorhergehenden Bericht 
aemeldet, hatte mir das Folgende mitgetheilt. 
Ich meiß nicht, ob er der Verfaſſer iſt, aber es 
fieht ihm ganz ähnlich, 
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und ſprach nun wohlgelaunt in anmuthigen 
Rnittelverfen folgendermaßen zu ihnen: 


Eo ſteh'n wir denn in Gold in Sandbeglüd: 
tem Land, 

Du, Bruder! prafidirft pro forma noch als Null 
in Sadgeftalt von hinten, 

Doch ich, die lange ſpitze Eins, allein erfand, 

Dieweil allein ich gelte, al’ die feinen Finten 

Womit für mih, Dich, und der Unfern Troß, 
der Sand fich Febrf in Gold. 

Zu dieſer Alchpmifterei gehören viele Ingre— 
dienzen 

Helingen Fann der Zanber nur wenn Themis 
(nicht die Göttin hold) 

Nein Hefate und Here Themis mit der falfchen 
Mage ung umglänzen, 

Mit Hölfen Feuers Strahl die bellen Augen 
fengend blenden, 

Daß fie erblinden, oder ftumpf den Bli von 
uns verwenden. 

Die Mutter Erde nährt ung wie fo Viele — wir 
tbeilen fie und Ihr wißt wie? 

Die Aufter ift für ung, die Schaale bleibt den 
Dummten. 

Hier das Necept, nun hört, wie man am Beften 
treibt Deconomie. 
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hr lebt von and’rer Leib, wie Bremen, die 
das Pferd umfummen, 

Sanct Peters heiligen Dienern gleich, ſeyd Ihr 
beſtimmt zu löſen 

Mit infalliblem Kennerblick das Gute von den 
Böſen. 

Verſteht Ihr mich? Nur das beißt würdig 
reguliren 

Wenn wir des Andern Eigenthum in unfre 
Taſchen führen. | 

Nicht braucht mit Landbeiis Ihr ſelbſt Euch 
zu befchweren, 

Den Schweiß des Bauern und des Grund: 
berrn auch müßt Ihr verzehren. 

Voran mit fchönen Worten müßt Ihr Beide 
firren, 

Doch beimlich zum Proceß ſtets Einen auf den 
Andern beten, 

Durch widerfprechend Urthel dann, fie, gleich dem 
Sphynx, verwirren 

Mit Rabutiften : Kniffen aber das Geſetz, wo 
Ihr es könnt, zerfetzen. 

Und ſollten dann die Eſel in Güte dennoch ſich 
vertragen wollen, 

So helft Euch ſchnell und decretirt ein Interi— 
mifticum; 
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Dann laßt die Wochen, Monde, Sabre fidy ab: 
rollen, 

Bis neueRänfe glücklich ausheckt das Collegium. 

Die Sahen alfo laffer liegen, die Euch nicht 
gefallen 5 

Sit aber irgendwo Parteien Rub, und Zeit von: 

| nöthen 

Dann zeigt Zum erftenmal Euch thäfig, dran: 
get fie bor allen 

Uebt jede, auch die Fleinlichite Ehicane, ohne zu 
errötben. 

Doch merfet wohl! von Frieden und Verſöh— 
nung müßt Ihr immer fprecen, 

Mas Ihr dann thut, das ift ein ander Ding. 

Nicht gut iſt's, mit der Frucht den Aſt gleich 
abzubrechen, 

Drum gebt gradatim und umfchließt das Opfer 
wie ein Ring. 

Doch fol Eu'r Wagen geh'n, müßt Shr ihn 


fhmieren, 

Sonft fhwänden Sorg und Müh' umfonft 
dabin, 

Zu diefem Endzweck alfo lernt vor Allem Ti: 
quidiren. 


Dieß iſt die große Kunft, in derich Meifter bin — 
Wer bat das nicht zu feinem Graug erfahren 
Wo ich und wo die Meinen waren? 
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Ein Brief — drei Zeilen nur — muß eines 
Tages Arbeit gleich ſich ftellen, 

Wenn Funftgerehe Ihr anzufangen es veritebt. 

Zwölf Bauern habt, zum Beifpiel, Ihr Das: 
felb e aufzubellen — 

Wohlan! ftatt daß an alle Zwölf ein Echrei: 
ben nur ergeht 

Schreibt zwölfmal Ihr die Sache ab, ein: 
mal für Seden, 

Zwölf Boten tragen die Depefchen anden DOrt,— 

Bezahlte muß jeder Brief und jeder Bote werden, 

Dagegen ſchützt die Opfer Feine Macht auf Erden, 

Und mögen ſie's dann auch der Kreuz umd 
Quer bereden, 

Ihr lacht fie aus, und fahre in Eurer Praris 
fort. 

Habt eine Reife Ihr Euch vorgenommen, made 
Ihr eg fo: 

Dem Gutsberrn fagt: Ich muß Euch morgen 
früb verlaffen, 

Doch blieb’ ich gern noch bei Euch, hier ſo froh! 

Auch wird es fchwer feyn, 's mit der Poft fo 
abzupaffen, 

Daß früh genug die Pferde bier find, auszu: 
ruh'n. 

Der arme Tropf, der zu dem ſchlimmſten Spiel 

Stets gute Miene machen muß, wird nun 

* 
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Wahrſcheinlich dienſtbefliſſen Euch zu unferbre: 
hen wagen 

Und freundlich außern, wie Ihr viel — 

Diel befier thatet, wenn Ihr Euren Magen, 

Noch vorher fülltet mit dem Mittagseſſen, 

Morauf er feine Pferde, wenn fie auch gefreilen, 

Euch (thut nur fo als glaubtee Ihr dem Worte) 

Gern liefern werde bis zum nächften Orte. 

Dieß nehmt br beftens an, und liquidiret: 

Zuerft den halben Tag (wo Ihr gegeflen) als 
Arbeit auf des Herrn Geheiß, 

Dann einen Tag Diäten auf der Reife Euch 
gebübret, 

(Das babe Ihr wohl verdient bei Tifch mit 
Eurem Fleiß) 

Sane noch, obgleich der Herr Euch fabren mußte, 

Und Altes that, wodurd er nur Euch zu der: 
binden wußte, 


Dem Reglement gemäß, drei Poftgäul mit dem 


Magen — 
Eo habt mit einem Ekein drei Fliegen Ihr 
erfchlagen. 


Sch feb’, die Lehre wollt Ihr nicht verneinen, 
Doc, fürchtet Ihr, es möchte einft da oben 
Das Ganze doch den Herr’'n zu bunt erfcheinen 
Und fie zuletzt das kecke Spiel nicht loben. 


—— ————— —— — 
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Seyd unbeforgt — lacht über's Minifterium, 
Denn wir find ein Collegium! 
Viel fragt die Nul auf ihrem Budel rund, 
Die Eins bin ich und Keiner kann ung 
enfamiren, 
Kein Höberer vernichten unfern Bund, 
Wenn olle Zehn, dem Macedon’fchen Pha— 
lanr gleich, wir opponiren. 
Laßt und nur Alle ftets für&@inen fteben, 
Wird auch die Eins ſtets jiegreich vor 
Euch geben. 


X 
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IV. 


Der neuste Alcibiades, 


Eine Notiz. 


* 
Je) 


— — 


291 


IV, 


Der neus'te Alcıbiades. 


Eine Notiz: 


—— 
— — 


Es iſt nicht eben noͤthig weit zu reifen, 
um Merkwuͤrdigem zu begegnen. Als ich neu: 
lich) nach Ketpzig fuhr, um dafelbit den neun 
— Miecen (nicht Mufen, denn vor der Hand 
haben die Niecen, welche ich meine, mur die 
Neize der drei Grazien unter fich getheilt und 
überlaffen, wie billig, die Mufen den Stu: 
denten) meine Verehrung zu bezeigen, und 
den Patriarchen Leipzigs, meinen fehr ver: 
ehrten Freund, den feit 30 Fahren nichtmehr 
alternden preußifchen General-Conful Baum- 
gaͤrtner zu befuchen, fand ich an feiner Tafel, 
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jenes erwähnte Merfwürdige, einen höchft 
intereffanten Mann, von dem ich den Kefer 
bier einige Seiten lang unterhalten zu dür- 
fen, um Erlaubniß bitte. 

Es ift der franzöfifche Garde- Hauptmann, 
Doctor, Emir, Chan, Alcibiades von Tavers 
nier, Neffe des großen Reifenden diefes Na— 
mens, und bei weiten größerer Neifender 
als dieſer. 

In der Völferfchlacht fchwer bleffirt, und 
erft muͤhſam hergeftellt, als Frankreich be— 
reits feine Seele aufgegeben hatte (ich meine 
Napoleon), verfhmahte Herr von QTavernier 
die Rückkehr in den Milirairdienft, und folgte 
einer alten innern Neigung, welche begabten 
Menfchen immer am fiheriten ihren wahren 
MWirkungskreis anzeigt, um  Medicin und 
Chirurgie gründlid) zu ftudiren, einem Fache, 
dem er fich Fünftig allein zu widmen beab; 
ſichtigte. 

Nach vollendeten Studien begann er ſeine 
großen Reiſen in Afrika und Aſien, beſonders 
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in Aegypten und Abpfiinien, Syrien, Ara 
bien, Berfien, dem alten Reiche des Groß— 
Mogul, Armenien und — dem bei weitem 
merfwürdigiten Theil — im ungebeuren, faft 
ganz unbekannten Centrum Aſiens bis zur 
Shinefifhen Mauer. Bon da durchzog er 
die chineſiſche Tartarei bis Kiachta, und 
kehrte endlich auf der neuen Ruſſiſch-Sibiri— 
ſchen Militairftraße nach Europa zurüd‘, wo 
er noch das Ungluͤck hatte, fo zu fagen im 
Angefihte des Hafens zu foheitern. Er wurde 
namlich, faſt vor den Thoren Buchareit’s, fei- 
nem jeßigen Mohnort, von einer Räuber 
bande angegriffen, des: größten Theils ferner 
Effecten, Sammlungen und Paptere beraubt, 
und blieb mit: feinem zehnjährigen Sohne, 
der, eine im Magen ſtehende Büchie auf 
den Hauptmann der Räuber abdrüdend, 
diefen erlegt hatte, unter. den Todten Itegen. 
Bon zehn Wunden zerfleifcht genaß er nur 
langfam und fchwer. 

Die merkwürdigen, oft an das Wunder: 
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bare ſtreifenden Details diefer Werfen über: 
treffen an Mannigfaltigfeit den intereffan- 
teften Noman, wie fie der MWiffenfchaft 
die wichtigften Bereicherungen versprechen. 
Bald ficht man den Helden derfelben, gleic) 
Marco Paolo, als Günftling und Minifter 
eines mächtigen tartarifchen Fürften auftre- 
ten, und felbft von ihm in den fürftlichen 
Stand erhoben werden; bald, einer roman- 
tifchen Leidenfchaft für die Zierde des Se— 
rails feines neuen Herren bingegeben, die 
größten Gefahren beftehen und emdliches 
Glück erringen; hier Armeen commandiren 
und Schlachten liefern, dort wiederum als 
den Führer wilder Horden erfeheinen, wie 
er das Urpferd im Mittelpunet Afiens ent: 
det, weldes alle Araber übertreffen foll, 
und eine neue Ableitung der Gewitter auf 
findet, welche die ältere Franklin's in Schat- 
ten zu ftellen beſtimmt fcheint. 

Doh da wir die nahern Details diefer 
feltfamen Abentheuer bald in einem eig’nen 
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Werke des Reifenden zu leſen hoffen dür- 
fon, fo begnüge ich mich (und auch dieß 
hauptfachlich nur, um defto mehr auf jenes 
Merk aufmerkſam zumachen) damit, bier nur 
noch einige allgemeine Daten über Herrn 
von Tavernier hinzuzufügen, denen ich dann 
zwei feiner weniger bedeutenden Erzähluns 
gen folgen laffen will, wie fie theils ein 
gutes Gedaͤchtniß, theils eine schriftliche 
Mittheilung mir treu bewahrt hat, und 
durch welche ich Feinen Raub an den ſpä— 
tern Bekanntmachungen des Verfaffers zu 
begehen fürchten darf. 

Die Hauptabficht, welche den Enkel des 
berühmten Herrn von Yubonne nach den 
felben Welttheil locdte, der fchon das Leben 
feines Großvaters illuftrirt hatte, war 
hauptfächlich die, fich durch die genanfie 
eig’ne Beobachtung cin feftes Syſtem über 
die Natur der Peft nebft den ihr aͤhn— 
lichen Krankheiten zu bilden. Nach des 
Doctor Alcibiades Meinung, verftehe ich 
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ſie recht, liegt nun Grund der Form, die 
fie annimmt, mehr in den Saͤften des 
Körpers ſelbſt, als daß er durch die Anz 
ſteckung entftünde, welche vielmehr nur die 
gelegentliche Urfach zur Erſcheinung der 
Krankheit tft. „Denn,“ jagt Herr von Ta— 
vernier, „mehr als einmal fah ich die Au— 
ftefung in demfelben Kranfheits-Herde den- 
noch hier das gelbe Fieber, dort die Peft 
und da die Cholera, bloß nach Verfchieden- 
beit der individuellen Dispofttios 
nem bervorbringen, Aus diefem Grunde 
nannte ich febon damals jenes wunderbare 
Ungeheuer „le fleau tri-cephal« als ich 
zugleich in den, vor mir von feinem Euro> 
päer betretenen, Bergen der Mongolei das 
Geheimniß auffand: daß gegen jede Form 
diefes Uebels Schnee und Eis das wahre 
Specifiunm ausmache, und ich auch dort 
ganze Horden nur dadurd) davon befreite, 
daß ich fie aus der Eb’ne in die mittleren 
Eisregionen hinauffuͤhrte.“ 
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„Bon jener erhab’nen Natur umgeben, 
ftolz und gluͤcklich über eine der heilfamften 
Entdeckungen für das Wohl des Menfchen- 
geichlechts, ſchrieb ich die Verfe in meine 
Schreibtafel, weldye meine Freunde meinem 
bier in Leipzig lithographirten Portrait beiz 
gefügt haben: 

Aux montagnes de la Mongolie. 

Je vis dans vos frimas l’äme du feu vital 

Et lui fis foudroyer le fleau tri-cephal .. . 

De la ma bienfaisante et penible carriere 


Put desormais briller d’une douce lumiere.“ 


In dieſen Bergen und an den vftlichen 
Geftaden des Aralſee's war es hauptfac)- 
lich, wo fich der Doctor überzeugte, daß das 
Eis das wahre Antidot gegen Anſteckung 
jeder Art fey, und feitdem hat er es in 
unzahligen Fallen nicht nur bei den ges 
nannten Uebeln, fondern auch bei Epilepfie, 
Typhus, Gallen-, bösartigen gaftrifchen und 
nerveufen Fiebern, ja ſelbſt bei Hydrophobie 
angewandt. 


298 


— — — — 


Seiner Behauptung nach iſt es dieſem 
Syſtem allein zu danken, daß den Wiener 
Aerzten neuerlich noch die Rettung des juͤn— 
gern Koͤnigs von Ungarn gelang, ſo wie er 
ſelbſt in der Cholerazeit in Wien und an— 
dern Staͤdten Gelegenheit hatte, die Un— 
glaͤubigſten von den uͤberraſchenden gluͤck— 
lichen Wirkungen ſeiner Behandlungsart zu 
uͤberzeugen. Er beklagt ſich dabei ſehr, daß 
ſo Viele, welche dieſes ſein Syſtem beraubt, 
ohne es doch ganz gefaßt zu haben, ſich 
wohl gehuͤtet haͤtten, die Quelle anzufuͤhren, 
der ſie es allein verdankten, doch kuͤmmere 
ihn dieß wenig, da ſein Zweck weit weni— 
ger perſoͤnliche Ehre und Vortheil, als das 
Wohl ſeiner Mitmenſchen ſey, zu dem bei⸗ 
zutragen er ſein ganzes Leben angewendet, 
und ſo viele Gefahren nicht ohne allen 
Ruhm beſtanden habe. 

Ich gehe jetzt zu den ——— Schil⸗ 
derungen uͤber. Die erſte betrifft eine Be— 
gebenheit, welche ſich in ziemlich neuerer 
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Zeit, im October des Jahres 1830. begab, 
und Herrn von Tavernier unter den Lande, | 
leuten feiner Heimath den Namen du doc- 
teur de l’Ours erworben hat. Da: diefe Ge: 
ſchichte, obgleich fie eine von. uns schon fehr 
verfchiedene Melt fchildert, und fait im 
Mahrchentone beginnt, dennoch mit feinen 
eigentlichen Reiſeabentheuern nicht in. Be— 
rübrung fteht, fo erlaube ich mir um fo 
eher, Herrn von. Tavernier felbft redend 
einzuführen, 


Die,.sagad, 
„Ein Bar,“ begann unfer Wleibiades, 
„eben fo außerordentlich durch nie gefehene 
Größe, als coloffale Kraft, war das Schre- 
Ken. aller Einwohner zwifchen Buchareft 
und Cempino neben dem Carpato-NRomano- 
Moldavifchen Gebürge geworden. Das Un- 
geheuer bewohnte vorzüglich den endlofen 
Wald von Poeinar, welchen die, Straße 
von Buchareft nach Kronftadt, in Trans⸗ 
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Inloanien, zum Theil durchfchneidet. Schon 
fett 8—10 Jahren war diefes furchtbare 
Thier den Bewohnern der Gegend befannt, 
denen es bereits über 400 Ochfen und am: 
dere Hausthiere geraubt hatte, Niemand 
wagte es anzugreifen, ein panifcher Schre- 
en fchien fich der Landleute bemachtigt zu. 
haben.“ Die lebte Erzählung von ihm, 
welche endlich die Aufmerffamfeit des ober: 
ten Divans des Landes auf fich zog, war 
folgende: Ein großer Weintransport ftieg 
langfam das Gebürge herab, um nad) Bu— 
hareft zu gelangen. Nach der Sitte der 
dortigen Bauern hatten fie in der Mittags: 
hiße Halt gemacht, und ihre Thiere aus—⸗ 
geſpannt, um fie längs der Straße im 
Walde weiden zu laſſen. Ploͤtzlich ver: 
nimmt man ein furchtbares Gebruͤll; die 
nachiten ſtuͤrzen herzu, und fehen mitten 
unter den Büffeln, ein gleich diefen ſchwar— 
zes, aber weit größeres Thier, welches ber 
reits einen derfelben ergriffen und auf ſei— 
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nen Rüden gelegt hatte, wo es ihn, ohnge: 
achtet der ſchrecklichſten Anftrengungen des 
geangfteten Opfers, wie mit einer Eifen: 
zange fefthalt, und auf den andern drei 
Beinen ganz gemachlich mit feiner Beute 
forttrabt. Diefe fait fabelhaft erfcheinende 
Nachricht erweckte indeß nicht nur, wie 
fchon gefagt, die Aufmerffamteit des Gou—⸗ 
vernements, fondern auch die der größten 
Sagdliebhaber Buchareft’s, namentlic) der 
Bojaren Kostafi, Kornesfo, Manoulaki 
Sloresfo, des Bey⸗Zadey Soutzo und mer 
ner MWenigfeit. Eine große Jagd wurde 
projectirt, und durd) einen von uns, den 
Präfecten des Fremden- Departements, Herrn 
Floresko, alfobald aufs Befte organifirt. 
Das Ganze war fo disponirt worden, 
daß der Bar erſt abgefpürt, und dann von 
500-600 Bauern auf einen Halbzirfel von 
ohngefahr 100 Jaͤgern zugetrieben werden 
follte. Nachdem am bejtimmten Tage alle 
Eutti Frutti II. 14 
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dieſe Anordnungen in moͤglichſter Stille 
ausgeführt und fämmtliche Leute angeftellt 
waren, ertönte das Zeichen zum Beginn der 
Jagd, ein Ianggehaltener Waldhornton, 
ſchnell gefolgt von andern lärmenden Sn: 
firumenten und dem Gefchrei der Treiber. 
Es dauerte nicht lange, fo jchallte zu mei- 
ner Rechten, wo Herr Konesko fand, ein 
Schuß den Wald entlang, und dann ward 
alles wieder ruhig. Nach einigen Minuten 
börte ich von fern ein Thier ziemlich laut 
durch die dichten Gebüfche brechen, da die 
Stilfe eines der heiterfien Octobertage, nebft 
dem Rafcheln der den Boden fchon bede— 
enden Blatter das Geräufch der Schritte 
eines jeden laufenden Thieres verdoppelte. 
Es war indeffen diegmal nur ein wohlge- 
nabrter Fuchs, der fih auf SO Schritte 
mir zeigte. Ich ſchickte ihm fogleich meine 
Kugel entgegen, er ftürzte, wohl im Kopf 
getroffen, fogleih zufammen, und die früs 
here Stille trat eine kurze Zeit wieder ein. 
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Doch Schon näherten fich die Treiber immer 
mehr und begannen von Neuem ihren unge 
heuren Laͤrm, denn es ift wirklich furchter: 
regend, unfre Moldanifchen Bauern, auf 
eine Lange von zwei Stunden Weges vers 
theilt, ihr durchdringendes Gefchrei und ihre 
noch graßlichern Lamentationen ausftoßen 
zu hören, wahrend fie mit hundert Klap- 
pern und andern mißtönenden Snftrumenz 
ten die Baͤume peitfchen. Jetzt hörte ich 
auf meiner Linken, ohngefahr in der Ents 
fernung einer halben Stunde, kurz nad) 
einander abermals zwei Schüffe fallen, worz 
auf ein ohrenbetaubendes Gebrüll: „Ours! 
Ours! welches Wort im Romano⸗Mol⸗ 
dauifchen, wie im Franzoͤſiſchen ausgefpro> 
chen wird, fich auf der ganzen Linie der 
Treiber mit Blißesfchnelle fortpflangte. Der 
Fürft, oder Bey-Zadey Soutzo (Bey heißt 
Fürft, Zadey Sohn eines fonverainen Sürften, 
der Vaſſal oder Generalpächter — wie 3. B. 
14” 
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Ibrahim von Adana — des Sultans it) 
fam bald darauf zu mir und rief mir zu: 
„Seigneur Alcibiade, der Bär ift durd) die 
Treiber.“ — „Was haben Sie gefchoffen ?“ 
— „Einen ſchoͤnen Fuchs, wie Sie fehen.* 
Sein Mameluf oder Albanefer nahm das 
Thier auf. Jetzt fam auch Herr Kornesfo, 
und wir begaben ung alle zufammen nad) 
dem Drt, wo der Bar entwifcht war. Dort 
angefommen trafen wir auch Herrn Flo— 
resfo, der fich bemühte, nad) der Spur zu 
beurtheilen, wohin der Feind fid) geflüchtet 
baben möchte. „Der Jaͤger Lazar ift eg, 
der nach ihm gefchoffen hat;“ fagte er, „er 
bat ihm aber nur den Rüden geftreift. 
Der andere Schuß rührte von einem Bauer 
ber, an dem der Bar fich mit foldyer Ra> 
pidität vorbeiftürzte, rechts und linfs die 
jungen Baume brechend, daß der arme Kerl 
vor Schred auf den Rüden fiel, bei wel 
her Gelegenheit feine tapfere Flinte für 
fih allein losging.“ Wir lachten über den 
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noch ganz entiegten Bauer und brachten 
ihn bald mit einer ftarfen Dofis Brannt- 
wein: in fein altes Gleichgewicht, Dann 
verfolgten wir ohne Säumen die weitere 
Spur des Bären. Schon nad) ungefähr 
hundert Schritten bemerften wir Schweiß: 
flee auf den Blättern und auf den Baum 
ftammen, am die er im feinem fchnellen 
Laufe geftreift. Diefe Flecke befanden ſich 
alle in einer Höhe von fechstehalb Fuß, 
genau die Höhe meiner Augen. Da dieß 
die taille eines großen Mannes iſt, ſo frug 
ich den Lazar von Poeinar, denſelben, der 
den Baͤren angeſchoſſen, ob das Thier auf 
den Hinterbeinen oder auf allen Vieren ger 
laufen fey. „Auf allen Vieren, wie ein 
Hund,“ erwicderte er... . Jetzt erſt fing 
ich an, felbft den wunderbaren Erzählungen 
Glauben beizumeffen, die ich von der enorz 
men Größe und Kraft des Ungeheuerd ge: 
hört hatte, und meine Neugierde, wie meine 
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Begierde, ihn wo moͤglich zu erlegen, er 
reichte den hoͤchſten Grad. 

Eine lange Zeit wanderte ich mit den 
Andern weiter, die unterdeffen nach einer 
Meute von 50-60 Hunden gefchidt hat⸗ 
ten, welche im nächften Dorfe gelaffen wor: 
den war. Endlich aber des vergeblichen 
Suchens müde, verlieh ich die Gefellfchaft 
und wandte mich links in den Wald, durch 
eine wilde Gegend, wo ich’ auf einen Weg 
zu ftoßen hoffte, der mich dem Wagen: mit 
unfern Proviſionen entgegen führen koͤnnte, 
und den ich in diefer Richtung» vermuthete, 
denn ich war ziemlich bungrigs geworden. 

So fam ich endlich in ein Thal, das. 
man noch jungfraulich nennen konnte. Un— 
geheure Eichen. waren: dort aus Alter ‚ger 
ftorben, und wilde Krauter fchon wieder 
em wohlthatigen Sonnenlicht mit wielen 
jungen Banmyflanzen auf ihrem vermoder— 
von Rüden erwachſen. Tiefe Nacht berrichte 
Dagegen unter den weltgebreiteten Welten 
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and’rer, noch in aller Friſche lebenden Gi: 
ganten, und vom Fühlen Schatten eingela- 
den, fuchte ich einige Augenblide Ruhe, 
Da ſchreckte mich plößlich ein Laͤrm auf, 
als Fame eine Schwadren  Cavallerie im 
Galopp auf mic) zugeftürzt, und bald fah 
ich ein riefenhaftes rabenfchwarzes Thier, 
ohngefähr 200 Schritt von mir in das 
Thal herabeilen und es mit Bligesichnelie 
durchfliegen. Ich konute feinen Moment 
finden, darauf zu zielen, ‘aber fo vicl fah 
ich, daß vom weißen Eisbar bis zu dem 
ſchwarzen Sibirtens nichts der Größe dieſes 
Ungethuͤms gleich kam. Ich eilte ihm in 
weſtlicher Richtung nach, und hörte die 
Meute der Hunde, die bereits feine Spur 
gefunden und ihn mit der größten Schnelz 
ligkeit verfolgte, Bald begegnete ich einen 
Bojaren, Oberbeamten des Herrn Sloresfe. 
Der Ungluͤckliche ſagte mir wahrend unſerm 
Lauf: Ich habe eine beſtimmte Ahnung, 
daß ich den Baͤr erreichen werde, auch habe 
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ich die befien meiner Schüßen mitgenom: 
men, die mir auf dem Fuße folgen.“ Wir 
kamen jet im einen tiefern Theil des Wal: 
des, der ganz mit wilden Obftbaumen be— 
wachfen ift, wo unter alten Baumftämmen 
und Selfenhöhlen der Bar feinen Lieblings: 
aufenthalt haben mochte, denn wir fanden 
den Boden überall mit großen Haufen der 
Ereremente diefes Thieres bededt. Ich ber 
ihloß, an dieſem wilden und feltfamen Ort 
zu bleiben. Kostaki verfolgte feinen Weg, 
obgleich weder feine Suite uns erreicht 
hatte, noch von den Hunden mehr erwas 
zu hören war. Müde und erhigt lagerte 


ich mich mit meinem treuen Hund Amico. 


unter einen großen Apfelbaum, meinen 
Tchoubouk (tuͤrkiſche Pfeife) mit Muße 
anzuͤndend, und Amico, einem der ſtaͤrkſten 
Wolfshunde, auf Thiere und Menſchen dreſ— 
ſirt, Wachſamkeit empfehlend. Hier recht 
behaglich liegend und dicke Rauchwolken 
vergnuͤgt in die Luſt dampfend, mochte ich 
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eine halbe Stunde ſo vertraumt haben, als 
ich wiederum das Geräufch nahender Thiere 
vernahm. Sch ſtand leife auf und trat 
hinter den Baum. Es mochten wohl ein 
Dußend Sauen feyn, die aus dem Didigt 
herporbrachen, ein enormer Eber an ihrer 
Spiße. Bald Famen noch mehr der Ger 
führten, bis ich drei und zwanzig: zahlte, 
die alle emſig das Laub aufwühlten,. um 
die hereingefallenen Früchte aufzufuchen. 
Meinen Hund zurüchaltend, kroch ich jetzt 
unter dem Schuß einer gefallenen Eiche 
wie eine Schlange auf dem Bauche heran, 
bis ich nur noch auf80 Schritte von ihnen 
entfernt war. Mein Zwed war, den gro- 
gen Eber zu. erlegen, denn ich wußte durch 
eine lange und gefährliche Erfahrung, aus 
der Mongolei, daß wenn man. bei. jolchen 
Gelegenheiten nicht den Chef der Bande 
toͤdtet, man oft fein Leben riskirt ... - 


aber, als ahnete ihm etwas Unheimliches, 
* 
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entfernte er ſich immer mehr, und es war 
mir ohnmoͤglich zum Schuß zu kommen. 
Yergerlich entichloß ich mich, «8 werde wie 
es wolle, wenigftens eins der Thiere als 
Trophäe nady Haus zu bringen, und da 
ich fürchtete, daß fie nicht länger aushal⸗ 
ten möchten, eben aber eins der größten 
Schweine, weit weniger ſchwarz, aber mit 
coloffalen Hauern bewaffnet, fih ſchußge— 
scht ftellte, drücte ich los und traf gut 
genug, fo daß es nach wenigen Schritten 
niederfiel und fich nicht mehr aufzuraffen 
vermochte — die andern aber verfchwanden 
augenbliklih, und Alles im Walde Fehrte 
zur alten Einfamfeit zuruͤck. Es schien, 
daß fih fammtliche Jaͤger weit zerftreut 
hatten, und jeder auf gut Gluͤck hier oder 
dort erwartete, daß die Hunde ihm den 
Bar zutreiben würden, wahrend ich ihn im 
wahren Mittelpuncte feines Lagers am 
ficherften zu überrafchen hoffte. 

Meinen Schuß mußte man indeß doch 
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gehört haben, und aufmerkſam darauf ge 
worden ſeyn. Sch ſtieß alfo mehrmals lauf 
in’s Horn, um wo möglich einige Treiber 
herbeizurufen, die meine Beute in Sicher 
beit bringen koͤnnten. Man, antwortete mir 
auch bald, und einige dreißig Menfchen, 
fowohl Treiber als Jaͤger, fanden ſich nad) 
und. nach ein. Der Keuler, obgleid) gefal- 
len, war immer noch nicht todt, und 
fnirfchre furchtbar mit den Zahnen (Maf- 
fen), bis einer der Jaͤger ihn vollends ab- 
fing. Man fhleppte ihn jeßt Dis an den 
Dias hervor, wo ich lag, denfelben Ort, an 
dem mich vor einer Stunde Kostafi ver: 
laffen hatte, um den Bar zu verfolgen. Es 
war ein enormes Thier, fowohl an Größe 
als Feiſt. Wahrend man mir von allen 
Seiten zu feiner Erlegung Gluͤck wünfchte, 
betrachtete ihn einer der Bauern aus Der 
Gegend von Poeinar mit größter Aufmerk— 
famkeit. „Mas verwundert Did) fo an dem 
Thier * frug ich. — „Herr,“ erwicderte er, 
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„es iſt fonderbar — vor fünf bis ſechs 
Jahren lief mir eins meiner fettejten Schweine 
davon, und machte im Malde Bekanntfchaft 
mit einem Rudel Sauen, mit welcher Ge- 
ſellſchaft man es das naͤchſte Jahr noch oft 
geſehen bat, machher aber nicht wieder. 
Nun möchte ich darauf ſchwoͤren, dieß hier 
war's. Es war caftrirt, da möchte ich doch 
nachfehen.“ Man lachte, drehte den Fett— 
flumpen um, und riditig, das Thier war 
gefchnitten. „Nun?“ rief der Bauer höchit 
erfreut: „ft e8 meim Alter, fo muß er 
auch mein Zeichen, einen Einfchritt im fin 
fen Obre, baben.“ Und wahrhaftig audy 
diefer, obgleich etwas verwachfen, fand fich 
vor. Dan kaun fich denfen, wie mir zu | 
Muthe ward, und welchen Spott ich ertras 
gen mußte, als meine Trophae eines Eris 
manthiſchen Ebers fi in das zahme Haus— 
Schwein eines Moldauifchen Bauern vers 
wandelte, dem fie mun überdicß billiger 
weiſe abgetreten werden mußte... . 
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Die Scherze der Zager würden fobald 
nicht aufgehört haben, waren fie nicht ſchon 
nac) wenig Augenblicken durch fernen Tu— 
mult und die Stimme der Hunde unter: 
brochen worden, obgleidy wir die Entfernung 
der leßteren noch auf eine Stunde Weges 
tarirten. Die ganze Gefellfchaft verließ 
mich, der feinen Poften nicht aufgeben 
wollte, nun mit größter Eile, Nur Lazar, 
derfelbe Fager, der zuerft auf den Bär gefchof 
fen hatte und auf den Schall meines Horns 
mit den Uchrigen gefommen war, blieb bei 
mir. Da fih die Meute wieder entfernte, 
zündete ich noch einen Tchoubouk an, und 
jeßte mich reitend anf mein Schwein, das 
man aus Hohn vor mich hin auf den 
Bauch geftelle hatte. Die Hunde ließen 
fid) jedoc) bald wieder vernehmen, und 
zwar jeßt ganz im unferer Richtung immer 
ſchueller und fchneller heranruͤckend. Me 
nige Minuten darauf hören wir plößlich 
einen entfeglichen Schrei, gefolgt von einen 
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noch ‚graßlicheren. Gebrülle Meine Büchfe 
gefpannt, laufe.ich dem Drte zu. Eim aus 
genbliklihes Schweigen tritt ein, gleich 
Darauf naht es wie ein Gewitterfturm, das 
niedrige Holz mir gegenüber  erbebt und 
fchwanft, und auf demfelben FZußfteig, den 
ic) eingefchlagen, fehe ich das fo lang ges 
fuchte Unthier nun wirklich vor mir. Es 
erfüllt ihn ganz mit feiner rtefenmäaßigen 
Maſſe, und fo wie es mich erblickt, ftürzt 
es auch mit gewaltigem Sprunge auf mid) 
zu, «ein Geheul ausftoßend, das mir faft 
die Sinne betaͤubt, und von dem wörtlich 
die Luft erzitterte. Ich war mir nur dun— 
kel bewußt, bier gaͤlte es Tod oder: Sieg, 
zielte feit, ließ den Bar bis auf ſechs Schritt 
heran, und druͤckte dann denfelben glücklichen 
Lauf meiner Doppelbüchfe los, mit dem ich 
bereit8 den Fuchs und das Schwein getoͤd⸗ 
tet Die Kugel traf das furchtbare Thier 
gerade zwifchen. beiden: Augen — es ftußte 
einen, Moment, in welcher Pauſe mein 
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treuer Amico herzhaft vorſprang und es 
ſtellte. Verwirrt vielleicht uͤber den uner— 
warteten Anblick des großen weißen Hun— 
des und fein wuͤthendes Bellen, gab mir 
der Bar Zeit, ihm meine zweite Kugel fait 
auf derfelben Stelle zu appliciren, während 
Sazar, hinter einer Eiche fich fichernd, ihm 
die dritte zuſchickte, welche ihm jedoch nicht 
allzusiel Schaden that, denn man fand fie 
nachher mitten in, feinem ‚Fett. Wahrend 
ich. jet deutlich fah, wie mit feinem Athems 
holen zwei Blutſtrahlen aus feinem Kopfe 
ſpritzten, 309. ich mein Sagdmeffer, und 
juchte gemeinfchaftlic) mit meinem Hund 
ihn durch das. lautefte Gefchret, das mir 
zu Gebote ftand, zu betäuben, worauf er, 
noch einmal furchtbar aufbrälfend, fih auch 
wirflich feitwärts wandte, und im Gebuͤſch 
Rettung zu ſuchen ſchien. Aber ſchon 
waukte er hin und her, und man ſah, wie 
ſeine Kraft ihn zuſehends verließ. Nach 
ungefähr dreißig Schritten legte er ſich nie— 
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der. Sch benutzte fchnell die geichenkte Zeit, 
um von Neuem zu laden, Mit größerer 
Sicherheit durfte ich ihm jeßt verfolgen. Er 
lag ganz ruhig, brüllte wicht mehr, und 
wiſchte ſich mit den Vorderarmen (Bran— 
fen), ganz wie ein Menfch, zu wiederhol- 
tenmalen das firdmende Blut aus dem Ge 
ſichte. Ich fuchte ihn jest abfichtlich zu 
reizen, damit er fi) noch einmal umdrehen, 
und ich ihm meine Kugel am todtlichften 
Flecke fenden koͤnnte. Es gelang mir nur 
zu gut, denn nachdem er im Anfang bloß 
einige Baume abgebrochen und mit unge: 
heuerer "Gewalt nach mir geworfen hatte, 
ward er durch mich und meinen Hund in 
eine ſolche Wuth verfeßt, daß er, Fein Ents 
rinnen mehr vor fich ſehend, fich noch ein— 
mal mit der ganzen alten Kraft erhob, und 
zum zweitenmal auf mich losjtürzte. Aber 
fern Ziel war ihm geſteckt. Fat den Buͤch— 
fenlauf berührend, erhielt er meinen letzten 
todtlihen Schuß mitten durch’s Gehirn, 
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und fanf vorwärts, mir fein Todesblut in’s 
Antlitz fprigend, und mich unter feiner uns 
geheuern Maffe faft begrabend. Die Ichten 
Laute, die er ausſtieß, uͤberſtiegen aber alles 
Graufenhafte, was ich je gehört habe, ein 
Zon, fo voll, fo tief, fo verzweiflungsvoll 
und fo durchdringend, daß der ganze Wald 
davon wiederflang, und das Echo der Fel— 
fen ihn wie fchaudernd "wiederholte. 

Seht Fam Floresko, die Hunde, hunderte 
ven Menfchen, erſtaunt, faft zagend dag 
Thier betrachtend, und Jeder mich mit 
Gluͤckwuͤnſchen überhaufend, das Ungethuͤm 
getddtet zu haben, das fo lange der Schre—⸗ 
den der ganzen Gegend gewefen war. 

Mahrlih, mir war feltfam zu Muthe, 
denn nie hatte ich in einer Gefahr ge 
ſchwebt, deren Anblick furchtbarer geweſen 
wäre, nie einen Sieg errungen, der mir 
eine volljtändigere Befriedigung des Augen— 
blicks gewahrt hätte. 

Man mußte das junge Holz abhauen, 
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um das gefällte Unthier aus dem Dickicht 
bis auf den nachften Weg ſchaffen zu Fon: 
nen, wo 8 einftweilen Itegen blieb. 

Unterteffen fagte mir Sloresfo, er fürchte 
fehr , fein Obervogt Kostaki ſey das ‚Opfer 
dDiefes Tages geworden, denn er habe ihm 
eben in einem fürchterlidhen Zuftande begeg— 
net. In der That ward der Xermfte kurz 
nachher auf einer Bahre herbeigebracht. Er 
ſah ſchrecklich aus, feine Kleider, wie feine 
Glieder hingen nur noch gleich Fegen um: 
ber, die Singeweide waren weit aus dem 
Leibe geriffen, das Ruͤckgrath zerquetſcht; 
feine Nettung war möglich, Nach fürch- 
terlichen Leiden gab er noch an denfelben 
Tage feinen Geift auf. | 

So ftarb auch das grauſe Thier nicht 
ungeräacht, und unfere Fagdfreude ward lei— 
der zu theuer bezahle! 

Man Iud nun den Bären auf einen gros 
Ben, mit vier Ochfen befpannten Wagen, 
um ihn nad) Buchareſt zu Schaffen, was 
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wir jedoch aufgeben mußten, da er einen 
ſo uͤblen Geruch verbreitete, daß die Atmo⸗ 
ſphaͤre unſeres Hauptquartiers ganz durch 
ihn verpeſtet wurde. Man zog ihm alſo 
die Haut ab, und fand 780 bis 800 Pfund 
(franzöfifche) Fett mit 963 Pfund Sleifch 
und Knochen. Er maß vom hinterfien 
Theile bis zwiſchen > die Ohren neunzehn 
Fuß, und nach einen Galchl, bafirt auf 
das Syſtem des Doctor Gall, mußte er 
170 bis 180 Jahr alt ſeyn. "Er war durch⸗ 
aus ſchwarz, feine Zaͤhne ſehr abgenutzt. 
Jedenfalls war es ein ſibiriſcher Baͤr, der 
in verſchiedenen Epochen gejagt, nach und 
nach hierher verſchlagen worden ſeyn mußte. 
Ss feiner linken Keule und am Rüden 
fand man zwei abgebrochene Pfeilfpigen. 
Sein Fell’ habe, ich jetzt meinem Freunde, 
dem türfifchen General Namik Paſcha, der 
fett Kurzem, mit mebreren Sendungen vom 
Sultan beauftragt, Europa durchreif’re, zum 
Geſchenk gemacht. _ Den Schädel bewahre 
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ih noh, fo wie einem Theil feines Fetts 
in meiner Eisgrube zu Buchareft. 

* Seitdem habe ich übrigens gehört, daß 
man voriges Jahr das Weibchen meines fo 
glücklich befiegten Gegners, mit zwei Jun— 
gen, welche ſchon die Größe ftarfer Ochfen 
erreicht hatten, im den,  entfernter an die 
Gegend von Poeinar angranzenden Wäldern 
geichen haben will, und wie behauptet wird, 
gibt die Barin ihrem einftigen Gemahl au 
Größe und Wildheit nicht das Geringfte 
nah. Sie koͤnnen alſo, meine Herren,“ 
ſchloß der Seigneur Alcıbiade Tachelnd, „ſich 
nod) diefelben Lorbeeren erringen, die mid) 
frönen, und Ste werden dabei den alten 
Herkules mit feinem Eber fehr übertreffen, 
da ein Eber Faum zwei Fuß über ſich ſieht, 
fih nur ungeſchickt wendet, und noch nie 
auf einen Baum geflettert iſt, wahrend 
einem übelintentionirten Bären Fein: menfd)s 
licher Fuß zu entrinnen im Stande ut.“ 
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Sch führe meine Lefer jeßt in die Mitte 
Arabiens — jedoch nicht um fernere Aben- 
theuer zu vernehmen, fondern nur um einen 
Araber und Franzofen mit einander philos 
fophiren zu hören, was auch nicht ganz 
ohne Intereſſe ift. Die naive Frommigfeit 
und MWißbegierde des Naturmenfchen bildet, 
meines Erachtens wenigftens, einen ganz 
anmuthigen Contraft mit dem Sfepticis- 
mus des franfifchen Abendlanders, der 
gleich den neueften feiner Landsleute Katho- 
licismus und Chriftenthfum noch eben fo 
wenig (wiewohl im entgegengefegten Sinne) 
zu unterfcheiden geneigt ift, als ein Italie— 
ner es thut, wenn er ganz gutmüthig 5. B. 
einen ehrlichen Preußen, der fich für einen 
Birtuofen in der Srommigfeit halt, mit 
der, fich dur Ton und Wortjtellung fehon 
im Voraus felbft bejahten, Trage in Schre- 
den feßt: Lei non siete Christiano ? 

Da mit Herr v. QTavernier dieſe Unter: 
redung ſchriftlich mittheilte, fo uͤberſetze ich 
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fie bloß und berichtige nichts, ſelbſt in An— 
gaben, die ich für zweifelhaft halte, erlaube 
mir aber natuͤrlich nod) weniger etwas in 
den vorkommenden Raiſonnements zu ber 
ändern, | 


| 
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zreifhen dem Doctor Alcibiades und den ara— 
bifhen Emyr Abdoulah, über die Religionen 
und die wahre Philoſophie. (2) 


Der Emyr Abdoulach, bei dem ich mich 
nun fchon feit einem Sahre aufbielt, war 
im Ganzen, obgleich fchon fehr alt, em 
Mann von viel Verfiand, Urtheil und Be: 
redtfamfeit. , Er hatte eine feurige Seele, 
war edel und gerecht, weder fanatifch nod) 
anmaßend, und übte feine Religion, gleich 
unfern Proteftanten, mit Einfachheit und 
Menfchlichkeit, mehr um die Form zu bes 
obachten, als der Sache blindlings zuge: 
than; mit Leidenfchaft wandte. er ſich das 
gegen zu jener fchönen, ihm von mir zuerft 
befannt gemachten Philoſophie der Natur 
(wahrfcheinlih nicht die Schelling’fche), 
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weil fie zu feinem Geift und Sinn die 
Sprache der Wahrheit redete. 

Er wollte von Allem unterrichtet feyn, 
was unter den Menfchen vorginge, und vor 
Allem das kennen, was diefe über ihre eis 
genen Pflichten und die der Geſellſchaft 
aufzuflaren vermöge. Er frug mich daher 
fortwährend darüber aus, wie jene erhabene 
Philoſophie es denn möglih gemacht habe, 
Turopa zu dem glänzenden Zuftande der 
Künfte nnd Wiffenfchaften zu erheben, von 
dem ich ihm ein fo reizendes Gemälde ent- 
werfe. Denn ich hatte ihm viel von Lite: 
ratur, Mathematik, Aftronomie, den merf- 
würdigen Entdeckungen im Reiche der Na: 
turgefchichte, Phyſik, Chemie, Medicin u. f.w., 
von den Wunderwerfen unferer Künfte, von 
unferen Gefeßen, auch von den nnfterblichen 
Männern, welche die Wiffenfchaften bei ung 
fo mannigfady illuftrirt Haben, fo wie von 
den Öffentlichen und heimlichen Gefellfchaf- 
ten, die fie zu verbreiten fuchen, erzaͤhlt. 
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Stets hörte Abdoulach mich fehr aufmerk: 
fan an und ruhte nicht cher, bis er genau 
verftanden, was ich ihm deutlich zu machen 
gefucht. Dann pflegte er feine Hände in 
einer horizontalen Richtung bis zur Höhe 
feiner Augen gen Himmel zu heben, richtete 
fein Geficht gegen das Firmament, wo die 
Sonne, vder Mond und Sterne in der 
ganzen Pracht jener Climaten glänzten, 
und rief: „OAllach! (der Verfaffer fchreibt 
das Wort fo) die Gnade, die Du mir 
durch den weifen Mund des Efim Emyr 
Alcıbiades fendeft, überfirömt mein Zune: 
res mit Bewunderung Deiner unendlichen 
Größe.“ 

Einmal blieb ver hierauf langer als ge 
wöhnlich in tiefes Sinnen verloren, und 
dann plößglich auffahrend, brach er in die 
für einen Muhamedaner nicht unmerfwür- 
digen Worte aus: „Ga, Allah, ich fühle 
es, die Unbeter des Gefeßes Deines großen 

Eutti Frutti II. 15 
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Propheten find nicht die einzigen Auser— 
wahlten! So ſprich mir denn noch mehr 
von der göttlichen Wiffenfchaft, Alcibiades, 
der Mutter aller Wiffenfchaften, mit einem 
Wort, von derjenigen, die Allach felbft zu 
ung fpricht, von der, die um fich Tieben zu 
machen, weder den Jathagan braucht, noch 
die fliegende Lanze, noch das Friegerifche 
Schladtroß, noch die aqua toffana, von 
der Du mir neulich erzählteft, noch ‚das 
donnernde Erz, Rede zu mir die Spras 
he der Weisheit! die weder den ſchmu— 
Bigen Eigennuß, noch die Keidenfchaften der 
Menfchen kennt. Laß” meine laufchenden 
Ohren durch Deine Stimme vernehmen, wo 
die Bliße der ewigen Wahrheit herflammen, 
jener achten Mahrheit, die, gleich dem fü: 
Ben Geruch der Roſe, der harmlos die Luft 
um ung erfüllt, und ohne Lüge noch Blend» 
werk den Sinnen der Guten wie der Bir 
jen fchmeichelt, für alle diefelbe feyn muß 
— fpreche mit jenen heiligen Morten , die 
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nur den zum Urfprung haben fünnen, der 
fih in dem Lichte unzahliger Sterne ver: 
liert, Regionen, wo Du meine Einbildungg- 
kraft hingezaubert haft, daß fie Tag und 
Nacht über ihnen ſchwebt und fich nicht 
mehr von ihnen losreißen Fan, dürftend 
wie der verfchmachtende Lowe in den Wuͤ⸗ 
ften, fage mir, Efim Emyr ... wer war 
Muhamed und Jeſus?“ — 

„sch höre“ — ſetzte er hinzu, und der 
Enthufiasmus feines Antliges wich plößlich 
dem Ausdruck der tiefften Ruhe. 

Ich war in Feiner geringen Verlegenheit 
— denn meine Lage, einem ſo allmachtigen 
Manne gegenüber, deffen Philofophie immer 
noch nicht allzuniel zuzutzauen war, blieb 
natürlich hoͤchſt gefährlich), wenn ich einen 
Schritt weiter gegangen ware, als er es zu 
ertragen fähig war. 

Niemand an meiner Stelle würde es wohl 
für rathfam gefunden haben, ihm von Anz 


as, 


15° 


328 


fang an zu fagen, dag Muhamed nichts als 
ein Mann von Genie mit einer feurigen 
Einbildungsfraft gewefen ſey, Phanomene, 
wie fie vor und nach ihm auch, wenn gleich 
immer nur zu feltenen Epochen, in der Melt 
erfchtenen find, Phänomene, welche ohne 
Zweifel der Menfchheit viel Heil und Segen 
bringen, aber dennoch etwas meinem fleau 
tri-cephal zu vergleichen find, denn gleich 
ihm geht der Mürgengel in ihrem Gefolge 
und Ströme von Blut und Thranen vers 
fünden ihren Schritt. Das Clima modifi— 
cirt dieß wie Alles, auch den Glauben, wie 
ih nah einigen Jahren Aufenthalts in 
Afien fhon an mir felbft erfuhr. Indeſſen 
müffen wir geftehen, daß unfer Chriſtenthum 
im Blutvergießen nicht zurücgeblichen iſt. 


Jl couta plus de sang, que le grand Mahomet 
Et le fier Tamerlan et l’adroit Bajazet. 


Ich fing alfo damit an, ihm zuerft von 
den Alteften religidfen Secten zu fprechen, 
namentlich von der allererften, von der ohne 





329 


Zweifel jeder Eultus der Folgezeit herftammt. 
Ich machte ihn befannt mit der Eriftenz 
des Vehedam und Schastabat (Drtogra- 
phie des Werfaffers) die vor zehntaufend 
Jahren (2) in der Sanseritfprache gefchrier 
ben, von den Brachmanen, theofratifchen 
Häuptlingen der Völker Indiens herrührz 
ten, welchen wiederum ſpaͤter ihre Schüler, 
die Aegypter, auf ihre Art nachahmten. 
Auf diefem Wege fuchte ich dem wißbe— 
gierigen Fürften den Urfprung aller verſchie⸗ 
denen Mythologien deutlich zu machen. Ich 
fuhr fort mit Mofes, ging, mit Fluger 
Uebergehung Muhameds, die Reihe durd) 
bis Luther und zeigte, wie eim Syſtem nad) 
dem andern immer auf die vorigen ge 
pfropft, doch ſtets nur einfeitig mit allen 
ihm zu Gebot fechenden Kräften fi) aus— 
fchlieglichen Anhang durch) Gewalt und 
Ueberredung zu verfchaffen gefucht habe — 
„aber,“ fette ich Hinzu, „die Religion des Weiz 
fen muß über alle diefe Vorurtheile erhaben 
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feyn, welche die edle Einfachheit der Wahr—⸗ 
heit herabwürdigen. Sie verabfcheut den 
Egoismus der religidfen Secten und halt 
fid) an die ewige Natur, gleich ihr immer 
diefelbe im ewigen Wechſel. Und auch das 
Gute thut der MWeife nur um des Guten 
willen. Glaubt er an eine Vergeltung, fo 
handelt er aus Eigennuß, fürchtet er die 
Strafe, als Feiger. Indem er aber Gutes 
thut und fey es dem geringften der Thiere, 
thut er fich es felbit, denn was hülfe ihm 
das Boͤſe, als die Harmonie feiner goͤtt— 
lichen Seele zu ſtoͤren und fich felbft noch 
unter das Thier herabzumürdigen — denn 
das unbegreifliche Ganze, was wir Menſch 
nennen, tft zu gleicher Zeit die erhabenfte, 
wie die verworfenfte Creatur diefer Erde! 
Abdoulach feufzte. „Ja,“ fuhr ich fort, „was 
haben dem Menschen alle feine Religionen 
geholfen, er fürchtet und liebt feine Götter 
nur im fo weit es feinen Leidenfchaften 
fhmeichelt. Er vergißt jene fchnell, wenn 
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dDiefe ihn zu Verbrechen antreiben, thut 
aber Alles für fie und in ihrem Namen, 
wenn er unter ihrem Panier jenen Leidens 
ſchaften defto freier fröhnen Fann. Dann 
feßt er fie gern über jedes trdifche Gefeß, 
und erröthet nicht, die fchauderhafteften Tha— 
ten als religiofe Tugend aufzuftellen. 
Wuͤrde uns eine philofophifche Erziehung 
nicht weiter führen, welche, den Himmel 
ganz bei Seite laffend, uns nur lehrte, 
unfere Leidenfchaften zu zahmen, um hier 
ruhig und glüclich zu leben. Denn, ehr: 
würdiger Abdoulach! hatte Gott in feiner 
Meisheit gewollt, daß die Bewohner diefer 
Erde mit dem Himmel und den Sternen 
verkehren follten, fo würde er ihnen gewiß 
auch phyſiſche Mittel dazu gegeben haben, 
wie er fie ihnen gab von einem Melttheil 
zum andern, über Flüffe und Meere zu 
Schiffen. In die Luft hat er ihnen freilich 
zu fliegen erlaubt, aber nicht weiter — 
diefen Wink follten wir benußen und und 
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aud) im Moralifchen mit dem Bereich der 
Erfindung Montgolficr’s begnügen.“ 

Diefe Citation brachte mich für dießmal 
aus aller Verlegenheit. Adoulach verlangte 
fogleich eine genane Erklärung der Luft— 
fohifffahrt, und nachdem ich feinem Willen 
nachgefommen, verfprach ich durch meinen 
Diener Antonio, ein felt'nes Factotum und 
Tanfendfünftler, ihm felbft den Anblick 
eines Luftballons zw verfihaffen. In der 
That brachte Antonio wenige Tage darauf 
glücklich einen zu Stante, den er zur Zus 
gabe noch mit einen Feuerwerk verfah. 
In einer ſchoͤnen Nacht ward er den Lüf- 
ten überliefert, über und über auf die pradıt= 
vollfte Weife illuminirt. Er erbob fi zu 
einer fehr anfehnlihen Höhe. Abdoulach, 
fein Harem und ein großer Theil feines 
Volks waren gegenwärtig und Alle von gleis 
chem ungemeffenem Erftaunen ergriffen. Ihr 
Enthufiasmus überftieg alle Gränzgen, als 
das Feuerwerk, wie ein Meteor unter dem 
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Sternen losbrannte, und dort in hundert 
Farben glühte. Hier Fonnte ſich Abdoulad) 
felbft nicht mehr halten. Er wandte fi) zu 
mir, breitete feine Arme aus, ergriff mei— 
nen jungen Bart und Füßte ihn recht in: 
brünftig. „Ekim Emyr,“ rief er ganz außer 
fih: „die Blicke Deines Geiftes find durch— 
dringender als die Omar’s, fhärfer als die 
des Adlers, der in die Sonne ſchaut.“ 

Als wir einige Tage hierauf unfere ge 
wöhnlichen Gefpräche fortfegten, glaubte id) 
fehon freier mir ihm reden zu dürfen. 

Ich zeigte ihm num ausführlich, wie über: 
all theofrarifcher Eigennuß fich ſchnell eines 
jeden Eultus zu bemäcdhtigen wife, nur 
um hunderte religidfer Secten zu mäften, 
unter denen viele Ehelofe, wie. in der Tas 
mas und Sefus + Religion (2), eine beſon— 
dere Geißel der Gefellfchaft wären, Inden 
fie. unter dem eiteln Vorwand der Religion 
Uneinigkeit inden Familien fäeten, und bis 
in den Beichtftuhl, eine der fchlauften Prie 
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ftererfindungen, Weiber. und Mädchen vers 
führend, zu einer ekelhaften Calamität und 
wahren Schande der Menfchheit würden, 
Sch erzählte ihm von der furchtbaren Ges 
ſellſchaft Sefu, die blutgieriger gehauſ't, 
als feine fanatifchen Vater unter den erften 
Chalifen, u. f. w. „Sa,“ rief Abdoulach: „ich 
weiß es, ein chriftlicher Sclave erzählte mir 
einft felbft, dag die Miliz Eures jüdischen 
Gottes Millionen Menfchen in seinem neuen 
Welttheil gemorder hätte, um fie zu ihrem 
Glauben zu befehren, und wir. haben es 
nicht viel beffer gemacht!“ 

„Höre weiter,“ feßte Ich meine Rede 
fort . F% 
Ich N bier mehrere Seiten im 
Manufeript, die bloß gegen die. verfchiedes 
nen Mißbrauhe des fruͤhern Farholifchen 
Chriſtenthums, wie des Islams, gerichtet, 
ihr Intereſſe längft für uns verloren haben.) 

„Beantworte Dir nun felbit Deine fr: 
here große Frage,“ schloß ich, „Du wirft 
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die Spreu von dem Waizen - zu- fcheiden 
wiffen, aber auch die Saat ſelbſt nicht mit 
dem Siemanne verwechfeln,‘ zur 
Lange ſchwieg Ahdonlach. — „Fa,“ fagte 
er endlich tief aufathmends „Du haft Recht! 
Die Menfchen find verkehrt, Du fprichft 
wahr, Efim Emyr, nur Alla it groß!“ 
Du ſagſt es!“ rief ich und kreuzte die 
Handerüber meine Bruſt. „Allach iſt der 
Anfang und das Ende... Er it überall 
und in Allen... er ift chem fo gut in 
unſerem Koͤrper wie in unferen Gedan— 
ken .... Die Adern, in denen das Blut 
ſeinen Kreislauf haͤlt, ſind nicht weniger 
ein Werk feiner Haͤnde, als die tauſend 
Windungen der Gedanken, aus denen alle 
unferes Handlungen entſpringen. Raum 
und Zeit: find in Ihm eingeſchloſſen .. 
der Kreis, aus dem Leben und Tod immer- 
fort abwechfeln. Er ift iſt und war und 
wird ewig das unerforfchliche Ganze feyn, 
welches wir unter dem Namen des All be 
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greifen „0 . Das Vergangene wie das Zu, 
Tünftige iſt Ihm ſtets eben fo gegenwärtig 
als die Gegenwart „0. Alles lebt und 
webt nur in Ihm, und Feind mag ſich deß- 
halb mehr als das andere duͤnken!“ 

Bei diefen Worten erhob ſich Abdoulach 
von dem Teppich des Zeltes, der ung bis—⸗ 
her ale Sit gedient hatte, und der Sonne 
entgegen tretend, die eben in aller ihrer 
unermeßlichen Glorie unterging, fagte er, 
indem er die Hände fehnfüchtig gegen‘ fie 
ausbreitete: „Efim Emyr, Du beteſt gleich 
mir Allach an und Ihn allein. Aber vin 
dem erhab'nen Bilde, das er täglich den 
Blifen der Menfchen darbietet, erkennen 
wir Ihn. Ich danke Allach für jedes Bild, 
durch das. mir feine Größe offenbarer wird: 
Auch du waret ein folhes für mich, da 
Du mich Weisheit gelehrt“ *) — und. fich 


*) In der Müfte maa’3 dafiir paffiren! Diefe 
ächt franzöfifhen Anſichten ſcheinen mir übri⸗ 
gens ein recht nationelles Seitenſtück (obſchon 
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auf die Erde niederwerfend, betete er leiſe 
fort. — 


-—— — — — 


nur in nuce) zu Thomas Moore neueftem Werke: 
Travels of an Irish Gentleman in search of a 
religion zu geben, ein Werk, das, fo laͤcherlich 
es iſt, doch einen tiefen Blick in den Zuftand 
religieufer Bildung in England thun läßt. Auf 
welcher Stufe müſſen die Uebrigen fiehen, mo 
einer der gebildetiten und geiftreichiten der Na: 
fion durch zwei lange Theile fo etwas Jämmer: 
lies zu Markt bringen Eann! 
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V. 


Brief eines Preussen 


an die Gräfin R....u in Copenhagen. 


— — — 
— — eñe — 


Berlin, den 1. Jannar 1832. 


Frau von Stael ſagt von Berlin: Cest 
une ville, qui ne laisse pas de souvenir. 

Dieß heweiſ't nur, daß auch die gefcheid- 
tefte Frau etwas recht Albernes behaupten 
kann. Und wenn Berlin Fein anderes Un: 
denken erwecte, als daß es einft Friedrich 
des Einzigen Hauptſtadt war, ich wüßte 
wahrlich nicht, wo ein erhebenderes aufzu⸗ 
finden ware, Freilich — uͤber Manches 
wuͤrde der große Koͤnig vielleicht den Kopf 
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fchütteln, wenn er wieder dahin zurücfehrte, 
über weit mehr aber gewiß freudig ftaunen. 

Sein erhab’ner Nachfolger, nicht minder 
ftandhaft im Ungluͤck, hat wahrlich, wie 
Friedrich einft propherifch ihm zugerufen 
haben fol, Preußens Ruhm nicht finfen 
laffen. Des Herrfhers Macht nad) Außen 
ijt nicht geringer geworden; Induſtrie blüht 
im Innern, und gleich lebenswarmen Adern 
durchziehen das Land nach allen Richtungen 
jet herrliche Heerftraßen, da wo man fonft 
auf Arms und Beinbruch rechnen mußte, 
um Fremde im Lande feit zu halten, Künite 
und Gewerbe werden durch gemeinnügige 
Anftalten unterftüßt, und troß allem Unge— 
mad) der Zeit erftand Preußens Hauptſtadt 
größer und prachtiger, als fie zu Friedrichs 
Zeiten war. Sa, was Er, als damals 
größtentheils tief unter feinen eig’nen Stand» 
punct ftehend, verfchmähte: vaterländifche 
Bildung in Kiteratur, Wiffenfchaft und 
Kunft — hat jet ftegend Berlin zu einem 
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der Brennpuncte europaifcher Intelligenz er; 
hoben, der feine Strahlen über alle Nachbar: 
länder ausfirdmt, Was wollen dagegen eis 
nige jämmerliche Obfeuranten, einige Krank; 
heiten der Organifation fagen, die eine bes 
wegtere Zeit bald wieder in’s Gleiche brinz 
gen kann, und die am Ende doch nur höch- 
ftens Vermögen und Mohlftand aus einer 
Hand in die andere bringen, freilich nicht 
das Beſte, was gefcheben kann, aber auch 
noch nicht das Schlimmifte. 

Preußen erregt unbeftreitbar das allges 
meine Sntereffe, es fey nun gehaßt oder 
geliebt. Gering geachtet kann es von Nie— 
mand werden, denn — es fteigt. 

Mo die Sonne untergehen will, wird 
man fchlafrig; dem aufgehenden Geftirn 
aber öffnen fich alle Augen, und hat nicht 
Preußens Stern fchon zweimal in der Welt 
beller, als alle übrigen geglanzt? Einmal, 
als es unter dem großen Friedrich den 
größten Mächten Europa’s die Spitze bot, 
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das zweitemal, als ee, Napoleon’s Scepter 
brechend, daßelbe Europa vielleicht für Jahr— 
hunderte von erneuter und durch eine Nie: 
fenfauft befeftigter Sclaveret befreite. Daß 
aber Preußen in jenem gigantifchen Kampfe 
die Seele der Verbündeten war, kann Keis 
ner bezweifeln, der das Buch der Gefchichte 
zu lefen verfteht. Seiner Ausdauer, fetz 
ner Rache, ja feiner Derzweiflung ha 
hen wir den Sturz des ehrnen Coloſſes zu 
verdanken, der wie ein furchtbarer Geift, 
mit Supiters Blitzen bewaffnet, drohend 
über den Ländern ſtand — denn für Preu— 
Ben allein war Unterliegen gleichbedeu: 
tend mit Vernihtung Es hat am. 
meiften gethan und ift am fchlechteften da— 
für belohnt worden — der Welt Lauf. Aber 
darum wird and) Preußen das was ge— 
than wurde, nte zu bedauern haben, andere 
Mächte vielleicht. Von dem, was unter 
fafjen worden ift, rede ich hier nicht. 
Preußens Verfaffung mag Einiges zu 
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wünfchen übrig laſſen; feiner zu buͤreau— 
cratiſchen Organifation im Innern mag 
mancher gerechte Tadel entgegen zu feßen 
ſeyn; auch zwingt es feine hochgeſchraubte 
politiſche Stellung noch zu militairiſchen 
Auſtrengungen, die auf die Laͤnge die Kraͤfte 
ſeiner Bewohner uͤberſteigen moͤchten; aber 
dieſer Zuſtand wird nicht ewig dauern, 
oder durch neue Ereigniſſe in ein beſſeres 
Gleichgewicht kommen, und wo nur das 
Licht herrſcht, find die übrigen Mängel 
Nebenſache; und unter jeder Form, jeibft 
der jchlechteften, gedeiht mit ibm dag 
Menfchenwohl beffer, als es ohne dieß hei: 
lige Feuer, im Schuße der funfigerechteften 
Theorie möglich ift. 

Demnach werden auch jene Mängel, fo 
bedeutend fie find, nothwendigerweife und 
ohne alle Gewaltthätigfeit, mit der Zeit 
von felbft verſchwinden, und alle Wuͤnſche 
der wahrhaft Liberalen, die nichts weni⸗ 
ger als wahnſinnige Ummälzer find, in 
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Erfüllung gehen müffen. Ja, wir dürfen 
— denn des Weltgeifts Zeichen trügen nie — 
für ganz Deutfchland auf eine fchönere Zus 
Funft rechnen, und erhebend ift für ung der 
Gedanke: dag es Preußen feyn wird (wir 
hoffen es), welces die ſich entwidelnde 
Givilifations-Epoche feſt und bedachtig eben 
fo zu fordern als zu zügeln beftimmt iſt. 
Doch ich vergeffe, theure Couſine, daß 
ih an eine liebenswürdige und elegante 
Dame fchreibe, die gar Feine fo hochtra— 
bende Reflerionen erwartet, fondern nur 
ein flüchtiges Bild des hiefigen Lebens von 
mir verlangt hat. Wie foll aber ih, ein 


balber Einfiedler, unbeholfener Weltmann, 


Adgeftorbener, wie mich neulich ein muth— 
williger Gefchichtenfabricant des Morgens 
blattes getauft hat, Ihnen, theure Freundin 
darin willfahren koͤnnen! Doch will ich’s 
verfuchen, wiewohl die Schranfen dieſes 
Briefes mir nur wenig Stoff zu verarbeis 
ten gefiatten werden, und ich ihm noch 
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viele würde folgen laffen muͤſſen, um nur 
einigermaßen meinem Thema zu genügen. 
Betrachten Sie unterdeffen meine Relation 
als einen Correfpondenzartifel irgend eines 
Morgens oder Abendblattes. Seine Mager: 
keit wird Ihnen dann weniger auffallın. 

Ich muß wohl mit der höchiten Gefell- 
fchaft beginnen. 

Der Hof iſt zahlreich, aber auch fo in 
ſich felbjt befriedigt und abgeichloffen, daß 
nur wenigen Fremden und Auswärtigen, 
und auch diefen in der Regel nur felten, 
an feinen Vereinigungen Theil zu nehmen 
geftattet wird. Anweſende Ruffen von 
Stande machen hiervon allein eine Aus— 
nahme, Fremde anderer Nationen werden 
etwas weniger berücfichtigt, halten fich 
auch feltener lange hier auf, und von den 
Dornehmen des Landes, die Berlin bes 
fuchen, nimmt man die wenigſte Notiz. 
Kein Prophet gilt in ſeinem Vaterlande, 
heißt e8 auch hier wieder. Dieß ift um 
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jo mehr zu bedauern, da ungemein viel 
Urbanitat, anftandige Freiheit, ja felbjt weit 
mehr Abwechslung in den Gefellfchaften des 
Hofes berrfcht, als in den vornehmen Eirfeln 
der Stadt. So geboren z. B. die Hof 
damen zu den liebenswürdigiten ihres Ge: 
ſchlechts in Berlin, und wären es werth, 
dag die alte fpanifche Hofetiquette zu ihren 
Guuſten wieder eingeführt würde, nad). der 
allen Cavalieren, welche in Hofdamen ver 
liebt waren, nicht nur geftattet wurde, ſich 
in Gegenwart des Monarchen zu bededen, 
fondern felbft niederzufeßen, fi überhaupt 
gar Feiner Gene mehr zu unterwerfen, in: 
dem die fpanifche Galanterie vorausfeßte: 
daß fie, von jo holden Reizen entzündet, 
auch zu fehr von ihrer Liebe eingenommen 
wären, um auf das Ceremoniell des Hofes 
nocd ferner achten zu koͤnnen. 

Ob nun unfere Hofherren auch noch jeßt 
folcber beißen Leidenfchaften fahig find, Fann. 
ich nicht beurtheilen. Gewiß ift es aber, 


349 


daß fich wenigftens Viele von ihnen durch 
hohe Eleganz, einnehmende Sitten, Geift, 
und jelbft Kenntniffe auszeichnen. Mo ein 
Alerander v. Humboldt dienſtthuender Kam; 
merherr war, wird der Hof zur Academie, 
und wo man den Herzog Carl von Meflen- 
burg, und den Oberhofmarfchall von Schil- 
den nennt, hat man allen Denen, Die fie 
fennen, geiftigfte Genialität und die Vor— 
nehmheit in ihrer edelften Geſtalt gefchildert. 

Uber darf ich es wohl zu fagen mich uns 
terfangen, ohne von den heutigen Freiheits- 
helden bejchuldigt zu werden, ein Schmeich- 
ler zu feyn, Darf ich die Fühne Behauptung 
wagen: daß unsere Prinzen und Prinzeſſin— 
nen, wenn auch nicht in der Sclehrfamfeit, 
doc) gewiß im der Liebenswürdigfeit, ja bei 
der Mehrzahl der Letztern auch durch weib— 
lihe Schönheit und Anmuth, vor allen den 
erfien Nang behaupten? Da es wahr it, 
muß es zu fagen erlaubt ſeyn. Eben deßhalb 

Tutti Ærutti Li, 16 
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aber, ich wiederhole es, ift es auch ein defto 
größerer Verluft zu nennen, dag die einge: 
führte Etiquette den lebensluftigen, humanen, 
Unterhaltung liebenden, und auch nach Un 
terrichtung aller Art begierigen, prinzlichen 
Herrfchaften, nur in geringem Maße er— 
laubt, fich ihre Gefellfchaft zu wählen und 
einem größern Kreife nach und nad) das 
Gluͤck zu gönnen, dfters ihres nähern Um— 
ganges gewürdigt zu werden, wo denn das 
Vergnügen, fie gefehen zu haben, im den 
meiften Fallen mit jenen Empfindungen 
gleichbedeutend feyn würde, die aufrichtige 
Bewunderung und innigfte Anhanglichkeit 
unwiderftehlich hervorbringen müffen. 

Es find nur ganz ununterrichtete, oder. 
aus boͤſer Abjicht die Wahrheit muthwillig 
entitellende Menfchen, welche unfern Prinzen 
irgendwo Mangel an edler und liberaler 
Gefinnung vorgeworfen haben. 

Sie wiſſen, liebe Coufine, ih bin nichts 
weniger als ein Hofmann,. war es nie und 
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werde es nie ſeyn; das vorliegende Buch 
jelbft, daß ich mit diefem Briefe an Sie 
fchließe, beweif’t wohl am beften meine 
Flagliche Qualification dazu; aber noch wer 
niger als ein Hofmann, wünfche ich ein 
Lügner zu werden, oder auch nur ein fo 
verfnöcherter, theilnahmlofer Sterblicher, der 
fi nicht freuen, ja fogar nicht einigem 
Enthufiasmus Raum geben follte, wenn 
er auf den Hohen des Lebens, wo oft nur 
fo Winziges Frieht, auch einmal Hoheit 
und Schönheit vereinigt thronen fieht. 
Wenn es heut zu Tage Mode ift, Hoch⸗ 
fiehende, g’rade deß halb, am liebſten 
anzugreifen; wenn felbft die nicht Böswil- 
ligen doc) ſtets bereit find, von den Großen 
der Erde lieber das Ueble als das Gute 
zu glauben, in allen Fallen aber dabei ſich 
faft immer nur auf Andere, nie auf eigene 
Unterfuchung verlaffen— fo zähle ich mid) 
nicht zu diefer jämmerlichen Claffe. Welche 
16* 
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unberfchamte, bodenlos ungereimte Mähr: 
chen bat man micht z. B. über  unfern 
Kronprinzen in fremden Blättern zu ver 
breiten gewagt; ja, jagen wir es gerade 
heraus, wie foftematifch fuchte eine gefahr: 
liche, und im Finſtern fchleichende Partei 
unter allerlei Masten diefen edeln Prinzen 
zu verunglimpfen, und eine affectirte Furcht 
vor der Zufunft an den Tag zu legen. 
MWahrlich, wer ihm nur einigermaßen nahe 
ftand, weiß, daß er für das Wohl feines 
Landes glüht, fi mit dem angeftrengteften 
Fleiß für feinen hohen Beruf vorbereitet, 
und in dem wefentlichiten Dingen höchft zeit 
gemäß denkt — fo entfernt von allen Prinz 
cipten der Unterdrückung und der Verdunfs 
lung, als es Wenige unter feines Gleichen 
ſeyn werden. 

Man fagte ferner: der Kronprinz neige 
fih einer frommelnden Nichtung zu, und 
schloß dieß zum Theil aus der Begünfti- 
gung gewiffer Perſonen, die notorifch im 
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diefe Cathegorie gehören. Iſt aber eine fol: 
de Suppofition wahr, ja nur wahrfchein- 
lich)? Wird ein vernünftiger Menfch im 
Ernſte von dem Enkel Friedrich des’ Gro- 
Ben, von einem der geiftreichften Männer 
feines Landes vorausſetzen, daß auch er auf 
einen folchen Abweg gerathen Fünnte? And 
hat der Kronprinz, frage ich weiter, jemals 
im intoleranten Sinne ſolcher Froͤmmelei, 
eine Handlung begangen, die irgend ei- 
nem individuellen Rechte oder Anfpruch zu 
nahe getreten wäre? Ich habe nie von ei- 
ner folchen reden hören; wenn ich aber feine 
eigenen Aeußerungen zum Maßſtab nehme, 
wenn ich das vertraute Verhältnig mit ſei— 
nem würdigen Lehrer, der wahrlich Fein 
Froͤmmler ift, in's Auge faffe, fo möchte 
ich weit cher auf das’ Reſultat Fommen, 
daB der Kronprinz wahrhaft fromm ſey, 
eine Eigenfchaft, mit welcher man fich wohl 
leicht über unaͤchte Frömmigkeit Anderer 
täufchen kann, die aber dem eigenen Geift 
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am ficherften vor einem ähnlichen Irrwege 
ſchuͤtzt, und gewiß nicht zu denen gehört, 
die man bei einem Fünftigen Regenten zu 
fürchten hat. 

Es: würde fehr arrogant feyn, wenn id) 
mit dem DVorhergehenden die Abficht ver: 
binden wollte, einen fo erhaben geftellten 
Fürften zu vertheidigen. Er bedarf dieß in 
Feiner Art, aber wo niedrige Verlaͤumdung 
ſich nicht ſcheute, öffentlich ein falſches Bild 
von einem Prinzen aufzuftellen, an den uns 
Pflicht und Liebe Fettet, fehe ich nicht ein, 
warum. cs dem frein Manne, der. Feine 
Gunft ſucht nocb erwartet, und von. Feis 
nem Hofe abhängt, verwehrt ſeyn ſollte, ſich 
auch einmal im entgegen gefeßten Sinne, 
in dem der Treue und Redlichkeit, öffentlich 
augzufprechen; denn es ſcheint wirklich, daß 
man heut zu Tage nur den Prinzen, weder 
allgemeine menfchliche Schwächen, noch Zus 
gend, noch Irrthum irgend einer Art mehr 
verzeihen will. 
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Prinzen aber, felbit conftitutionelle, find 
immer noch Feine Engel! 

Mas uns betrifft, fo wünfche ich nichts 
fehnlicher, als daß recht viele unferer Edel— 
leute, wie unferer Bürger, den Söhnen un- 
feres Königs glichen, und 3. B. dem Wifs 
fen und dem regen Geifte des Kronprinzen, 
der befonnenen Ruhe, Einfiht und acht 
deutfchen Biederkeit feines Bruders, des 
Prinzen Wilhelm, der chevaleresfen, glan- 
zenden Liebenswürdigfeit des Prinzen Carl, 
an dem, um mit Shafespeare zu fprechen, 
jeder Zoll ein Ritter ift, fo wie der jugend» 
lihen Kraft und heitern Lebensluſt des 
Juͤngſten der Familie, fo nah wie möglich 
famen — und ganz gewiß: beide von mir 
genannten Claffen würden ſich fehr dazu 
Gluͤck zu wünfchen haben. 

Ehrfurcht halt meine Feder zurück in 
diefe flüchtige Characteriftif auch die Prinz 
zeflinnen einzufchließen. Sc) muß mid) vor 
dem Euthufiasmus hüten, der mir nicht 
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gebührt.. Aber fo viel darf ich wohl fagen: 
wenn unfere Prinzen liebenswerth find, 
jo find fie zugleih benetdenswerth 
durch ihr hausliches Gluͤck, ein fchones 
Vorbild für eine Nation, wo der Thron 
der Herrfcherfamilie auf allen Seiten son 
j0 hoher Schönheit und ſo edler Meiblich- 
feit umſtrahlt wird. 

Laſſen Sie uns jetzt eine Stufe tiefer 
jteigen, und einen eben fo- flüchtigen Blick 
auf die vornehme Gefellichbaft der Stadt 
werfen. 

Mir begegnen bier zuerft einem gewiſſen 
Mangel an gefeiliger Verbindung im Al 
gemeinen, befonders aber zwifchen dem di— 
plomatifchen Corps und der einheimifchen 
GSefellfchaft, der nicht vortheilhaft auf das 
Ganze wirft, und zum Theil mit darin 
jeinen Grund hat, daß, feltene Fälle aus— 
genommen, die fremde Diplomatie vom 
Hofe ganz ausgefchloften bleibt. 
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Ueberhaupt fehlt es aucd der Berli— 
ner Gefellfhaft an einem entfchiedenen 
Character; die Mode herrfcht nicht darin, 
auch Feine individuelle Potenzen, die den 
Zon angeben; man wird von Feinem ein— 
zigen leitenden Intereſſe, weder politifcher 
noch anderer Art, für oder gegen das man 
Partei nehmen koͤnnte, lebhaft angeregt, 
und wird daher auch, felbft in den Cotte— 
rien, niemals recht mit ganzer Seele hei— 
miſch. Immer und überall befindet man 
fich gewiffermaßen wie en pique-nique, und 
auch die größte Anmuth und Artigkeit ein 
zelner Amphytrionen fcheint mir diefen. über 
Alles gebreiteten Anftrih nur momentan 
verwifchen zu koͤnnen. Die allgemeine Ar— 
muth tragt das Ihrige dazu bei, das ge— 
jellfchaftliche Leben monoton zu machen, 
da. die diplomatifche, wie die einheimische 
Geſellſchaft nur darin vollfommen harmo— 
niren, daß fie fi) täglich mehr einfchran- 
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fen, *) Man trifft faft nur bei den Prin- 
zen Lurus an, die jedoch wie fchon gejagt, 
ihre Cirfel größtentheils auf den Hof felbit 
befchränfen. Sc weiß nicht, ob es auch 
eine Urt Armuth ift, die durchgangig einem 
langweiligen Eleinen Commerce» Spiele Die 
Hauptrolle in der Gefellfchaft angewiefen 
hat. Kaum hat man fich verfammelt, und 


*) Dieß ward im Beginn des Jahres 1852 
gefchrieben. Test iſt das Ddipfomatifche Corps 
faft erneut, nnd feit dort auf der einen Seite 
einer der achtungs- und liebenswürdigften Män— 
ner in jeder Hinfiht die große Nation würde— 
voll bei uns repräfentirt, auf der andern der 


vornehme Stellverkreter eines großen Monars 


ben uns wieder das faft vergeffene Bild vor 
Hagen führt, wie ein grand Seigneur de l’an- 
cien regime zu leben pflegte, auch einige an: 
dere fremde Gefandte mehr ats font für die 
Geſellſchaft ihun, hat fih das ermähnte Der: 
hältniß weit vortheilhafter geftaltet, und es iſt 
nur zu wünſchen, daß es fich recht lange fo er: 
halte, und viel Einheimifche dem guten Beifpiel 
folgen mögen. Vielleicht werden wir nad der 
großen allgemeinen Entwafunng Alle reich ges 
nung dazu. 


ee Mn Mn —— 
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die erjten Gemeinplaͤtze gewechſelt, fo zer 
fest fich augenblicklich die ganze bewegliche 
Maſſe, wie Buttermilch, in verfchiedene 
Eonglomerationen, die man Spieltifche 
nennt. Converſation ift, wenige Käufer 
ausgenommen, ziemlich unbefannt, und wir 
Deutfche dafür überhaupt viel weniger ge: 
macht als unfere Nachbarn, die Franzofen. 
Mo fich aber beide Elemente durhdrungen 
haben, gibt es ein fchones Reſultat, und 
die Salons unfers Miniiters des Auswaͤr— 
tigen bieten davon unter andern ein glanz 
zendes Mufter dar. 

Am lebhafteften und nattonellften, wenn 
ich fo fagen mag, find in Berlin die Bälle, 
Sm Garnaval befonders tanzt man viel, 
und, fo viel ich davon verftehe, mit viel 
Grazie und Ausdauer von beiden Seiten. 
In der neuern Zeit find Srühftüdsballe 
Mode geworden, die fehon um 11 Uhr be 
ginnen, und wenn es dunkel geworden iſt, 
aufhören, ein ziemlich frifches Vergnügen 
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im Winter, wozu auch nicht wenig Frifch- 
heit der Gefichter gehört. Mer ſonſt nur 
Abends ausgeht, risfirt dabei manche Schön- 
heit, die er bisher unter die Töchter zahlte, 
beim Fruͤhſtuͤcksball für eine Mutter. anzu 
ſehen; und mancher temmt, deffen Weiße er 
vorher ſehr bewundert hatte, zeigt ſich ihm 
als orange beim verrätherifchen Sonnenlicht. 
Doc) für die tanzende Jugend iſt Alles gut, 
nur für Diejenigen, welche, kaum ausge 
ichlafen, ſich ſchon der Mpifipartie im Die 
Arme werfen müffen, erfcheint die Beluſti— 
gung ungemein nüchtern. Im Sommer, 
wo man einen reizenden Garten zur Hand 
bat, und Damen und Herren, in eben fo 
nachlaͤſſigem als zierlichen Negligee auftre 
ten, wie in England, ſcheinen mir. diefe Art 
Feſte paſſender. Ein folcher Sommertags- 
traum iſt aber freilich hier nicht ſehr prac— 
ticabel, und uͤberhaupt der Sinn fuͤr ſchoͤne 
Natur nicht beſonders ausgebildet, aus dem 
einfachen Grunde, weil ſelbige in der Mark 
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ſchwer aufzufinden, und daher wenig ge 
(hast tft. Ein junger Officter, dem ich 
diefe Bemerkung mittheilte, erwiederte la— 
hend: „Sie mögen nicht Unrecht haben; 
denken Site, wie mir’s im vorigen Früh: 
jahr mit meinem General ging. Wir ftanz 
den am Rhein und ritten früh in einer be 
zaubernden Gegend zum Ererzieren aus. 
Die aufgehende Sonne vergoldete ſchim— 
merud Wald und Berge. Sch ertaftirte 
mid) über das herrlihe Schaufpiel und 
fuchte den General, der in Gedanken ver: 
ſunken ſtill dahin ritt, ebenfalls darauf auf 
merkſam zu machen. Er hörte im Anfang 
nur halb auf mich, und frug endlich, indem 
er fich verwundert gegen mich ummwandte: 
„Was ſagen Sie?“ Durch feinen Blick eben 
nicht ermuthigt, wiederholte ich, etwas ver: 
wirrt, meine Phraſe. — „Zum Teufel, Herr!“ 
fuhr er mich an, „denken Ste an Shren 
Dienſt, und laffen Sie mich mit Ihren 
Privatangelegenheiten ungefchoren.!“ 
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Das junge Militatr ift im Allgemeinen 
bier außerordentlih und vielſeitig gebildet. 
Es gibt viele Tonangeber und wahre Orakel 
darunter, deren Entjcheidungen sans appel 
find, und Einige machen fich zugleich als 
vortrefflihe Garricaturzeichner bemerflid). 
Nur felten gewiß bieten fie felbft Stoff zu 
dergleichen dar. Doc) war ich neulid) Zeuge 
eines Fomifchen Quiproquo’s. Die liebend- 
würdige Frau v. B. las eine fehr geluns 
gene Ueberſetzung italienifcher Verſe vor. 
Einer der fafhionableften Krieger unferer 
Salons frug fie, von wen dieß Gedicht 
ſey? Sie erwiederte: „von meinem Dante“ 
— „Sites möglich !%“ rief der Officier, vers 
wundert die Hande zufammenfchlagend, „das 
hätte ich wahrlicd) Shrer Tante nimmermehr 
zugetraut.“ 

Ich Fannte auch einen andern militairts 
ſchen Elegant, der feinen Freunden Catinat’s 
Portrait in der Allongenperücde als das 
des berühmten Marfchallse Gatilina zeigte, 
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Doch das find Ausnahmen, wie fich überall 
ähnliche vorfinden. Das Ichte mesentendu 
ift überdieß um fo weniger verwunderlich, 
da ſelbſt in der Staatszeitung, noch in der 
Epoche ihrer Jugend, auch einmal von dem 
großen ſpaniſchen General Catinat die 
Rede war, was dem Minifter fo fpanifch 
vorkam, daß der Redacteur gewechfelt wurde. 

Schlimmer ſteht es hie und da mit den 
ältern Herren, und wer zum Beobachten 
Luft hat, erlebt da zuweilen ganz artige 
Dinge, wo er fie am wenigften erwartet. 
Als der jeßige Prafident von Columbien 
vor zwei Jahren in Berlin war, börte ich 
unter andern folgende wörtliche Unterredung 
mit an, nur daß fie ſtatt deutfch, wie ich 
fie zum Theil hier wiedergebe, in einem, 
von beiden Seiten horribel geradebrechten, 
Sranzöfifch gehalten wurde, 

Man befah ein Schlachtitük, und Fam 
darüber auf Waterloo zu fprechen. „Ya,“ 
fagte Santander, „ohne Ihren aroßen Pla: 
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toff wäre Napoleon. in diefer Schlacht 
nicht befiegt worden.“ Der preußifche Ger 
neral lächelte fehr capable,. und berichtigte 
feinen Serthum. „Aber,“ fuhr er felbit 
dann. fort: „Ihre Campagnen find nicht 
minder merfwärdig. Welche Märfche, die 
Bolivar unternommen! Nah Mexiko hin 
und zurüd über den Tſchimboraſſo! und in 
fo Furzer Zeit, es ift faſt unglaublich!“ — 
„Verzeihen Sie,“ fagte Santander, feiner 
feits die Mundwinfel etwas verziehend: „Ste 
irren fi) um einige taufend Meilen. Bo— 
livar hat nie in Mexiko Krieg geführt, ein 
Land, mit dem wir nicht füglich in folche 
Colliſion kommen koͤnnen; aber unſere 
Maͤrſche find nichts deſto weniger wirklich 
ungeheuer zu nennen. Es iſt dieß uͤber— 
haupt in Amerika eine ganz andere Art der 
Kriegfuͤhrung, wie bei Ihnen, meine Herren, 
und nur mit Soldaten moͤglich, die Monate 
lang ohne Brod, ohne Fleiſch, ohne geiſtige 
Getraͤnke, von bloßem Waſſer und etwas 


365 


getrockneter Ochfenhaut zu. leben im Stande 
find.“ — „Comment!?“ rief unfer General 
in feinem unnachahmlicher, fremden. Kau— 
derwelfch,. mit höchft theilnehmender Miene 
aus: „Comment, pas de bain?’ pas de 
poissons spirituels, pas meme de Teau 
forte“ — *) €s war fihwer, eruſthaft 
zu bleiben. Here Santander aber fchien 
diegmal nichts Unrechtes zu bemerken, und 
wiederholte gravitätifch: „Non, rien ‚de 
spirituel, Monsieur , pas m&me de l’eau 
forte,“ 

Doch um auf unfere Balle & la four: 
ehette zuruͤckzukommen, wo Spirituenfes 
und Spirituelles in größter Menge anzu— 
treffen ift (vielleicht auch einiges geiftige 
Scheidewaſſer), fo wird Bafelbft ein Nichtz 
tänzer, wie ich, am glüdlichiten, wenn 
einige der jungen Damen aus Kaprice, 
Müdigkeit, oder um. fich zu ſchoneu, eben⸗ 


*) Brodirt habe ih hierbei gar nicht.,.. die 
Morre wurden wirklich fo ausgefprocen. 
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falls nicht tanzen, und ſich endlich zu einem 
ecarte herablaſſen. Nur rathe ich Jedem, 
der ſein Bonquet dabei verloren, dieß ein— 
fach zu uͤberſchicken, und ſich nicht etwa 
einfallen zu laſſen, Verſe dazu zu legen. 
Es gibt Beiſpiele, daß man ſich vor einer 
ſolchen Kuͤhnheit entſetzt hat. Die Verſe—⸗— 
macher ſind aber auch gefaͤhrliche Geſchoͤpfe. 
Sie werden, ehe man ſich's verſieht, zu 
Enthuſiaſten, und nennen Alles Du, wie 
die Quaͤker. 

Soll ich ſagen, was mir geſchah? Ich 
ſuͤndigte einmal auf die angegebene Weiſe, 
ſandte ſtatt des obligaten Bouquets einen 
ganzen Blumentlſch mit einem zierlichen 
Taͤfelchen in ſeine Mitte gepflanzt, und 
folgende Zeilen darauf geſchrieben: 

Betty's kleiner Blumengarten. 

(Warnungstafel.) 


Schön're Blumen ſaht ihr ſchwerlich? 
Weidet Eure Augen d'ran — 

Doch ſeyd ja nicht zu begehrlich, 
Wißt! Sie ſind ein Talisman. 


367 


— 


Daß fie blühen unverſehrlich, 

Athmet ihren Duft nur ein, 

Und ſeyd ja nicht zu begehrlich — 
Mehr als das — kann nimmer ſeyn! 


Betty's Blumen find gefaͤhrlich! 

Oft bezaubernd wirken ſie. 

D'rum ſeyd ja nicht zu begehrlich — 

Denn ſie pflücken dürft Ihr nie! 

Wie mir dafuͤr den Kopf gewaſchen 
wurde — nein, das erzaͤhl' ich nicht. 

Die dritte Berliner Geſellſchaft, zahl- 
reicher, gemifchter, reicher, Fenne ich zu 
wenig, um über fie ein Urtheil abzugeben. 
Die eminenteften Talente der Fünftlerifchen 
Melt dagegen fieht man auch haufig. bei 
Hofe, wie in den erften Cirkeln: ein feiner 
und edler Luxus! denn das Genie fteht je- 
der irdifchen Größe gegenüber an feinem 
Page. Hätte ich mir nicht fo feſt vorge: 
nommen, in diefem Briefe alles zu fpezielle 
Eingehen in meinem Stoff, fo viel als nur 
immer möglich, zu vermeiden, ſo würde 
ich bier die meifte Verfuchung fühlen, mei 
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nem. VBorfaße untreu zu werden, weil ic) 
hier weitlauftig werden müßte Dod 
wir fchreiben uns ja oͤfter, liebe Couſine, 
und ich warte daher beffer eine andere Ge— 
Iegenheit ab, einem fo. intereffanten Gegen: 
ftand abzuhandeln. 

Es gibt auch noch eine ganz eigenthüm- 
liche Vereinigung, wo Die ganze Stufen: 
leiter der Geſellſchaft, von der oberften bis 
zur unterfien zufammen: koͤmmt, die Mänz 
ner in fchwarzen Roͤcken und gleichfarbigen 
Inexpressibles, die Damen zuweilen in 
mehr als zw bunten Farben und’ übertries 
benem Putze. Es find dieß die fogenannten 
Brühlfchen Bälle, befiimmt, wie es’ fcheint, 
Namen des Gründers auf die Nachwelt 
zu bringen. 

Mer in Stiefeln und fchwarzem- Hals: 
tuch ſich an der Entree des Ballfaals blicken 
laßt, wird abgewiefen,, fo wie auf dir Re 
doute, wer m ungepußten Stiefeln das 
bin koͤmmt. Schr lobenswerthe Vorſicht! 
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Man behauptet auch, daß der Intendant 
der Foniglichen Schaufpiele ſtets einige ver— 
Heidete Carricaturtänger unter die Quadril 
len Des bruͤhl'ſchen Balles vertheile,; um 
die hohen Herrfchaften durch ihre gewagten 
Sprünge zu beluftigen. Der Reft indeffen 
fieht immer ziemlich traurig und ennuyirt 
aus, bis die Eßſtunde ſchlaͤgt und fich die 
haͤuslichen Tafeln bilden. Die Tournee um 
diefe Tiſche ift zwar fehr Belnftigend, aber 
nicht immer ohne Gefahr, wegen der umber- 
fliegenden Champagnerftöpfel. Auf dem letz⸗ 
ten Ball: diefer Art, dem ich beimohnte, 
irrte unſer heiterer Prinz Albrecht mit fot- 
nem Adjutanten von Saal zu Saal, ohne 
einen unbefeßten Tiſch auffinden zu koͤnnen. 
Sch mußte über E.....va lachen, der voller 
Entkufiasmus.ausrief: „Das nennen fie eine 
abfolute Monarchie, wo des Königs Sohn 
feinen Tifch zu feinem Soupe finden Fann, 
weil feine guten Bürger fie bereits alle in 
Befchlag genommen haben, Wie anders 
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laßt ein conftitutioneller Orleans für ſich 
forgen !“— „Sa,“ erwiederte ic), „das wundert 
manchen Fremden, daß wir in Preußen eben 
alle nur eine Familie auszumachen fcheinen 
— der König und fein Volk, der Vater 
und feine Kinder, gleichbedeutende Ausdruͤcke 
find. Darum bedürfen wir auch, Gott Lob, 
feiner Nevolutionen, und erfreuen ung eines 
gefunden Körpers, der nicht alle Jahr zur 
Ader zu laffen braucht.“ 

Soll ich noch etwas über öffentliche Vers 
gnügungsdrter hinzufügen? Sie find mager 
genug und für die wähligeren Elaffen, aus 
Ber Theater und Concerten, gar feine vor: 
handen, denn die Breterbuden von Tivoli, 


zu denen eine Allee in die Erde gegrabener, 


verdorrter Kiefern (die einzige hier möglis 
he Vegetation) führt, und das im Sande 
des Thiergartens errichtete Elyfinm, wo das 
Geheimniß erfunden wurde, einen Eaal fo 
auszufhmücen, daß die unerhörte Farben- 
mifchung wie Ipecacuanha wirft, oder das 
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Coloffeum von coloffaler Gemeinheit, find 
nur DBeluftigungsörter für die Genuͤgſam— 
ften, Selbſt das adelige Caſino iſt, wie 
ich hoͤre, an der Schwindſucht geſtorben, 
nachdem es wegen vielfacher Inſolvenzen ſo 
weit gekommen war, daß man bei jedem 
Jahresſchluß den Mitgliedern ohne Zeitver— 
luſt gedruckte Karten zufchickte, worin ihnen, 
wie bei den Sportelberechnungen unferer 
Dberlandesgerichte, in Ermangelung gleich 
prompter Bezahlung fofort mit Erecution 
gedroht wurde, 

Mufif liebt und cultivire man fehr in 
Berlin. Ausgezeichnet find die fogenann- 
ten Möfer’fchen Quartett, wo auch die 
größeren Meifterwerfe, mit vollem Orches 
fter, meifterhaft ausgeführt werden. Doris 
gen Winter lernte ich dort den St. Simo— 
niftifchen Gefandten Fennen, der am Mor: 
gen bei Fräulein ©... . r fchriftlich an- 
gefragt hatte: ob es wahr fey, daß diefen 
Abend Beethoven fingen würde? Fräus 
lein ©. antwortete Faltblätig: fie glaube 
kaum, da er wahrfcheinlich von feinem letz— 
ten Zodesfalle noch zu heiſer fey. Auch 
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meinen ehrlichen General von Waterloo fand 
ich hier wieder. Er beklagte fich fehr über 
Schnee und Kälte, und verficherte mich, 
(immer in feinem Lteblingsidiem, ‚der franz 
zöfifchen Sprache redend): qu’en entrant 
plusieurs grands flacons de neige -&taient 
venus Jui tomber sur le nez. 

Dem Theater midme ich nachitens einen 
beſondern Auffaß. Sie werden ihn an der 
Auffchrift erfennen, vie ich einer beliebten 
politiſchen Schrift nachahme. Sie Tautet: 

eileniges 
über nob Weniger. 

Für heute Schließe ih. Denn wollte ich 
auf einmal Alles erfchöpfen, was ich über 
das intereffante Berlin in petto habe — 
Ihre Geduld ermüdete früher als meine 
Feder. 

Leben Sie wohl und denken Sie zuweilen 

Ihres 
treuen Todten. 


Ende des zweiten Bandes. 
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